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Das Ergebnis der Beſprechung mit Poincars. 

Der Verliner Berichtertatter des „Petit Pariſien“ weiß 
heute ſeinem Blatte zu berichten, der Reichsauſffenminiſter Dr. 
Streſemann habe in ſeinen telegraphiſchen Berichten nber ſeine 
Unterredung mit Poincaré mitgetellt, daß vabel von beiden 
Seiten konkrete Vorſchläge und Getzenvorſchläͤge ausgetauſcht 
worden ſeien. Dieſe Vorſchläge berührten nicht nur vas 
Rheinlanbyroblem und die Reparntionsfrage, ſondern nuch 
den ganzen damit gzufamineuhängenden Fragenkomplex, der 
vom Krieg zurückgelaffenen Probleme. Er habe beſtimmt den 
Eindruc, ertlärte Streſemann, daſt man nun auch mit Poin⸗ 
caré zit fruchtbringenden Verhandlungen tominen könnte. 

Bevorſtehende Nünmungsahktion der franzöſiſchen Sozialiſten 
Kellogsvalt und Rheinlanbbeſatzung vertragen ſich nicht. 
Auf jeden Fall kündigt der Partelführer der Sozialiſten⸗ 

Partei, Leon Blum, ſchon heute im „Populaire“ an, daß 
die Sozialiſten nun auch im Parlament die bedingungsloſe 
Räumung des Rheinlandes fordern würden. Semnn man ſchon 
den Friedenspakt unterzeichne, erklärt Blum, dann müſſe man 
logiſcherweiſe auch die letzten Spuren des vergangenen Krieges 
beſeitigen. Außerdem werden die Sozialiſten eine neue, dies⸗ 
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mal aber ſehr ernſthafte Auſtrengung auf dem Gebiete der 
Abrüſtung verlangen. —5 ‚ 

Die franzöſiſche Kammer ſoll ven Kellohgvatt ratifizieren. 

Die franzöſiſche Regierung wird laſorg, nach Schluß dee 
a Parlamentsſerien en Autikriegspakt in Kammer und Senat 

au Ratiftizierung einbringen. Nach der franzöſiſchen Ver⸗ 
aſtung tönnte die Ratiſizierung in dieſem Falle auch durch den 
Perſlag ice der Republit allein vorgenommen werden, da der 

ertrag weder den aſlen tätbas Mnbaet Frankreichs berlihrt, 
noch irgendwelche Laſten für das Budget mit ſich bingt. Dle 
jranzöſiſche Regierung wil jevoch gleich den Lscarno⸗Verträgen 
dem Antikriegsvakt durch die parlamentariſche Ratiflkation eine 
größere morcliſche Bedeutung geben. Es iſt vorauszufehen, 
daß ſich dabei eine intereſſante Debatte namentlich in der 
Kammer entwictkeln wird. „ 

Das Hrigainal des am Montag unterzeichneten Kelloggpakies 
wird nicht in den Archiven des Quai diOrſay aufbewahrt. 
Staatsſekretär Kellogg nimmt das- Dotument nach Waſhinglon 
mit. Es ſoll im Weißen Hauſe, dem Sitz des Präſidenien der 
Vereinigten Staaten, niedergelegt werden. In Waſhington 
üündet auch der Austauſch der, Ratiflkatlousurtunden ſtatt. 
Der Vertrag tritt erſt in Gültigkeit, vwenn ſämtliche 
Signatarmächte ihn ratifiziert haben, 

  

Erilirnna der Rechte Ind Pfihten der Stuuten“ 
Ein Problem, das die kapitaliſtiſche Geſellſchaft nicht meiſtern wird. 

„ Die, Konferenz der Iuterparlamentariſchen Union be⸗ 
erigech ſich an ihrem Schlutztage mit einer „Erklärung 
der Rechtr und Pflichten der Staaten“. Berichterſtatter iſt 
der belgiſche Senator Laſontaine, einer der älleſten 
Vorkämsſer der ünion, ein wohlbekannter belgiſcher Sozial⸗ 
demokraln Seine Entſchließung enthält, unter Berückſichti⸗ 

auung, der »vhn dem Berichterſtatter überndmatenen⸗Er⸗ 
Güdanten; und⸗ Abändexungen im weſentlichenFolgende 

„„Für die Beziehungen zwiſchen den Staaten, gelten die⸗ 
ſelhen Grundſätze von Recht und Moral wie ſür die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Einzelperſonen, Alle Staaten ſind unter 
ſich ſolidarſſch und bilden eine tatſächtiche und rechtliche 
Gemeinſchaft. Alle,Mitglieder der Staatengemeinſchaft ſind 
vor bem Rechte gleſch, Die zwiſchen den Stagten abge⸗ 
ſchloſfenen Verträge ſind für die Staaten Geſetz und müffen 
bot ihnen genau eingehalten werde. Ein Vertrag kann nur 
mit, Juſtimmung der bet:iligten Staaten oder gemäß dem 
internationglen Recht auſgehoben oder abgeändert werden. 
Alle Streitigkeiten zwiſchen Staaten, die nicht gülllich beige⸗ 
lesgt werden können, müſſen in einem gerichtlichen 
Berfahren erledigt werden. Jeder Staat muß ein er⸗ 
gangenes Urteil ausführen. ů 

Die Staaten haben nicht das Recht, zur Selbithilfe zu 
greifen. Jeder bewaffnete Angriff.- ſtellt ei Ver⸗ 

brechen dar. 

   

Die verantwortlichen Einzelperſonen werden nach inter⸗ 
nationalen Normen belangt. Ein mit bewaffneter Macht 
augegriffener Staat belindet ſich in Rotwehr, Die Gefami⸗ 
heit der übrigen Staaten iſt verpflichtet, ihm beizuſtehen. 
Tieſe Beiſtandspflicht beſteht ebenfalls bei Nichtachtung oder 
Verletzung anerkannter Rechte. Die Unabhängigkeit jedes 
Staates iſt unverletzlich; es gibt kein Eroberungsrecht. 
Territoriale Verſchicbungen dürfen nur gemäß 
völkerrechtlicher Regeln und auf Grund des frei zum Aus⸗ 
druck gekommenen Willens der betroffene Bevölkerung vor⸗ 
genommen werden. 

Die Staaten ſollen die Völker, dic eine anders geartete 
Ziviliſation hahen und ihrem Sqhutz unterſtelt find, 

nicht für ihre eigenen Vorteile ausbenten. 
Sie haben vielmebr die Aufgabe, zuſammenzuwirken, um 
den wintſchaftlichen, moraliſchen und intellektuellen Stand 
dieſer Völker zu heben, damit fie möglichft bald in die 
Staatengemeinſchaft aufgenommen werden können. Es ſolle 
in allen Staaten jedem Bürger ohne Unterſchied der Reli⸗ 
gion, der Raſſe oder der Nationalität,bas Recht auf die 
ſreie Entwicklung ſeiner kulturellen Eigenart zuerkannt 
werden. Die Staaten ſind veroflichtet, allen Bewobnern eines 
Gebiets ohne Unterſchted der Raſſe, ber Nationalität, des 
Alters oder. Geſchlechts und ohne Rückſicht auf Glaubens⸗ 
bekenntniſſe, philoſophiſche oder ſoßiale, Ueberzeugungen, 
dieſelben Rechte wie den eigenen Staatsangehörigen zu ge⸗ 
währen, mit Ausnahme aller ober gewiſſer politiſcher Rechte. 
Dic Mitglicder der Staatengemeinſchaft ſollen allen geiſtia 
oder körperlich Arbeitenden ihre Menſchenwürbde, ihr Recht 
auf Arbeit, auf Ruhe üund Mußeſtunden und einen ange⸗ 
mefſenen Entgelt für ihre, Arbeit garanticren 
Der franzöſiſche Sozialiſt Renaudel brachte einen Er⸗ 

gänzungsantrag ein, der beſagt, daß mit Ausnahme der Not⸗ 
wehr bei bewaffnetem. Einmarſch in ihr Gebiet die Staaten 
keine Mobiliſation ohne Ermächtigung des Parlaments und 
vor der ſchiedsgerichtlichen, Beurtellung des Konfliktes durch 
den Völkerbund anordnen dürfen. Dieſer erſt in der Plenar⸗ 
ſitzung eingebrachte Antrag wurde der Rechtskommiſſion der 
Interparlamentariſchen Union zum Studium-überwieſen. 

Hier het die Iuterparlamentariſche Union ihre Greuze. 
Keine Einigung zu erzielen 

Schon bei Beginn hder Ausſprache hatten ſich 22 Redner ge⸗ 
meldet.,Die lang. aussebehnte Sste ionäzeigte nicht nur die 
unüberſehbaren Schwierisleiten der Materie, ſondern auch, die Gegenſätze, die in der Interparlamentariſchen lnion ſelbſt 
über dieſe Erklärung, der Rechte und Pflichten der Staaten 
noch beſtehen. Wie kritiſch ein erheblicher Teil des Kongreſſes 

des Kon 
bung wurbe 

Borausſetzungen.   

der Entſchließung LaceGſel⸗ zeigte die Abſtimmunga über 
den Antrag, die ganze Entſchlleßung au die Kommiſſivn zu⸗ 
rüctzuverweiſen. Die Abſtimmung blieb zweiſelhaft. In 
namentlicher Ahſtimmung zeigte ſich, daß 130 Delegierte nicht 
für Zurückverweiſung an die Kommiſſton waren. Die Eni⸗ 
ſchließung wurde dann angenommen, wobei allerdings 
gogen eine Reihe von Gedanken grötzere oder kleinere Teile 

Vihirneil⸗ Die Geſamtannahme der Entſchiie⸗ 
ſttirmiiſchem Beifall begrüßt, 

Damit waten die Arbeiten der hseit im weſentlichen 
abgeſchloflen“ Es folgten noch 006 geſchäftliche Mittetlunsen 
uUund eine kurze, aber von tieſen Gevanten und entſchledenem 
friedlichen Willen getragene Schlußrede des Präſidenten. 

Das Schlußbanhett als Iriedenshbundgebung. 
Begeiſterte Stimmung der Varlamentarier. 

Das Schlußbankett der Interparlamentariſchen Unton, 
das am Dienskagabend auf Einladung der deutſchen Gruppe 
veranſtaltet wurbe, geſtaltete ſich zu einer großen Friedens⸗ 
kundgebung. ů 
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Frembhörper in der Interparlamentariſchen Union. 
Sympathiekundgebung der ſosialiſtiſchen Delegierten lür die 
verbannten italieniſchen Geuoſſen und gegen die faſchiſtiſchen 

‚ Delegierten. 
Die ſozialiſtiſchen Delegierten der Interparlamentari⸗ 

ſchen Union haben folgende Kundgebung an die vertriebenen 
italieniſchen Deputierten beſchloſſen: ‚ 

„Liebe Genoffen! Die unterzeichneten Mitglieder von 
Gruppen der Interparlamentariſchen Union ſprechen allen 

italleniſchen Deputierten in der Verbannung ibre hberzliche 
Solidarität aus. Sie ſind gleich Ihnen der Meinung, daß 
das Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes, wie es im allge⸗ 
meinen Wahlrecht und in den demokraiſtchen Grundrechten 
der Vereins⸗ und Verſammlungsfretheit ſowie der freien 

Rede und Preſſe zum Ausbruck kommt, das vberſte Geſetz 
der Völker iſt und darum böher ſteht als jede durch Gewalt 

uſurpierte Macht. Sie ſind auch der Meinung, daß zwei⸗ 
deutige Redenarten nicht geuügen. um einem Parlament den 

Charakter einer freien Volksvertretuna zu geben. Sie ſind 
der Anſicht, daß die Arbeit, der Interparlamentariſchen 
Union in ihrem Sinne verfälſcht und in ihrer Autorität ver⸗ 
letzt wird durch die Anweſenheit von Vertretern einer 
Körperſchaft, die im Widerſpruch zu den Grundſätzen der 
Demokratie rechtswidrig zuſtandegekommen ilt.“ 

Dauernde Süählungnahme zwiſthen beutſchen und polniſchen 
üii, Abheordneten ꝰ7/ ů 

Eine Mäbinbung, die ber Serfländisung dienen ſoll. 
Im Rahmen der Tagung der Interparlamentariſchen 

  

Unfon ſind auf Veranlafſung der⸗Mitglieder der polniſchen 
Delegation an ken letzten beiden Tagen Befprechungen 
zwiſchen den Mitgliedern der polniſchen und der deutſchen 
Delegation abgehalten worden. Die Verhandlung leitete 
Reichstagspräſident Loebe. Sie bezogen ſich zunächſt auf 
den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrans und ſejne 

Dabe! wurden :auich⸗ 
Axagen und ſolche kultureller. Annäherüng der beiden 
Staaten beſprochen. Es wurde die Möglichkeit der Fort⸗ 
ſetzun ines unmittelbaren Kontaktes der Parlamen⸗ 
tariex beider Staaten in Ausſicht genommen. Auf beiden 
Seiten wurde es dankbar empfunden, baß die Ausſprache 

   

abgebalten werden konnte 
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30 Millionen ſuchen ihr Recht. 
Und Außenſeiter, die ſie ſtören. 

Am Mittwoch tritt in Genf der vierte uropätſche 
Nat onalltätenkongreß zuſammen. Angemeldei 
ſind Vertreler von 35 Minderheiten aus zwöli 
Staaten, die 14 verſchiedenen Nationalitäten angehören. 
Sie vertreten über zgh Millionen Menſchen. Zum 
erſtenmal beteiligen ſich die [tkrainer und die Weißruſſen holens ſowſe die Bulgaren Rumäntiens au dem Kongreſ. 
Mit den im vorigen Jabre aus dem Kongreß ausgetretenen 
Minderheiten- Deutſchlands, die einen eigenen Verband ge⸗ 
gründet haben, ſanden anläßlich des Kongreſfes der Inter⸗ 

„Parlamentariſchen linion in Berlin Verhandlungen ſtatt, 
die eine Wiedervereinigung zu einem ſpäleren Zeitpunkt! 
wahrſcheinlich erſcheinen laſſen. 

Die Puiſchverſuche kleiner Spezialgruppen. 
Die höchſte und dringendſte Aujgabe des dieslährigen 

Minderheitskongreſſes aber iſt die urückweiſung der Ver⸗ 
ſuche gewiſſer Aulfenmintſterien und, konfervativer Kreſſe, 
über kleine Minderheitsarupyen die Einheitlichkeit der 
Minderheitenbewegung zu ſpreugen. Die Vertreter der 
däntiſchen und holniſchen Minderheit in Deutſchland 
verlleßen den vorjährigen Kongreß, in der Haupiſache, welt 
ſie ſich der allgemeinen Forderung nach kulkureller Auto⸗ 
nomte nicht anſchließen wollten, 

Die Dänen ärnerten ſich berdies darüber, daß mau eine 
logenannte kriefiſche, Minderheit nicht' mit olfenen 
Armen aufnahm —, wo doch konſervative Klubs in Kopen⸗ 
hagen jahrelang alle möglichen, Abenteuerer ausgehalken 
halten, bamit ſie auf der Kopenhagener Univerfltät 
„irieſiſche Schriſtfvrache“, „frieſiſche Grammatik“, „friefiſche 
Staatsverjaſſung“ und ähnliche Scherze trieben!! Die 
Polen wollten vermeiden, mit den Vertretern der Weiß⸗ 
rüffen und I[tkrainer in Polen, die in dieſem Fahre am 

Kongreß teilnehmen, an einem Tiſch zu ſitzen. 

Unnötige Aufregungen. 

Es iſt kein Zuſall, daß mit den Polen und Dänen 
Deutſchlauds ſich gerade die Minderheiten von der allge⸗ 
meinen Sache eutfernen, die ſich der ausgiebigſten Unter⸗ 
ſtlitung durch ihre Mutterſtaaten erfreuen. Keine Minder⸗ 
heit wird materiell ſo reichlich unterſtützt wie die Fleus⸗ 
burger, Däuen, für die neben einer runden Unterſtützung 
von 209 000 Kronen an den unmöglichſten Stellen des däni⸗ 
ſchen Staatsbudgets kleine Poſten bereitgehalten werden 
und für die unzählige Verrinigungen in Dänemart 
exiſtieren. Nimmt man hinzu, daß ſchon nach dem Kriege 
1864 die deutſch⸗däniſchen BVerhandlungen über Nord⸗ 
ſchleswig nicht zuletzt daran ſcheiterten, daß Dänemark jede 
kulturelle Autonomie für etwaige in Dänemark verbleibende 
deutſche Volksſplitter ablehnte, und Dänemark noch beute 
von einem nationalliberalen Staatsgedanken beherrſcht iſt, 
dem jede Auionomiebewegnnga als Separatismus gilt, ſu iſt 
unſchwer die Hand des Kopenhagener Außenminiſteriums 
in der Haltung der däniſchen Minderheit zu erkenneu. Wenn 
das Warſchauer Außenminiſterium von Anfang an gegen 
die Minderheitenbewegung intrigtiert und, gewühlt hat, ſo 
iſt das nicht ſehr ütberraſchend. 

Sie wollen wicder zum Ganzen kommen. 

Vor einigen Wochen tagten die Sonderbündler in Wien 
als „Verband der Minderheiten Deutſchlands“. Der Name 

paßte von Anfang an nicht, denn man verſuchte, auch andere 
Minderheiten zu ſich heranzuzieheu. Ein polniſcher Antrag, 
einen Kongreß ſlawiſcher Minderheiten abzuhalten. 
verſchob dazu die Baſis der ganzen Bewegung, denn beim 
beſten Willen gehören die Flensburger Dänen nicht zu den 
Slawen, und das einzige Ergebnis des Wiener Kongreſſes 
ſcheinen, zwei Forderungen an, den allgemeinen 
Minderheitenkongreß zu ſein. die durchblicken laſſen, daß es 
den Sonderbündlern in ihrer Iſolierung nicht recht wohl 
iſt. Das deutſch geſchriebene Srgan des Prager Außen⸗ 
miniſteriums teilt dieſe zwei VBedingungen mit. Erſtens 
müßten ſämtliche Minderheiten eine ö6ffentliche 
Loyalitätserklärung gegenüber jeuen Staaten ab⸗ 
geben, in denen ſie leben, zweitens ſoll im Generalrat des 
Minderheitenkongreſſes nicht jede Minderheitengruppe, ſon⸗ 
dern jede Nation nur eine Stimme beſttzen. 

Ein Kamyf, der unſere Sympathie beſitzt. 

Weun es ein Bewegung aibt, bei der internationale 
Geſchlofſenheil und internativnale Gleichmäßigkeit von un⸗ 
ſchätzbarem Werte find, ſo iſt es die Minderßeltenbewegung. 
Die deutſche Sozialdemokratie iſt ſtets für ein Minderheiten⸗ 
recht im allgemeinen und für die kulturelle Autonomſe natio⸗ 
naler Minberheiten im beſonderen eingetreten. Mit dem 
gleichen Recht, mit dem ſie die Polen⸗und Elſäſſerpolitik der 
alten preußſſchen Hakatiſten bekämyfte, tritt, ſie ſeit dem 
Ausgang des Weltkrieges gegen die Unterdrückung der 
Minderheiten — ſeien ſie deütſcher oder anderer Kultur — 
in ganz Eurvova ein. — 

Die Minderheitenkongreiſe haben in weiſer Beſchränkung 
jede Erörterung von Grenzfragch, und fede Förderuna 
irredentiſtiſcher Beſtrebungen auf ihren Tagungen ausge⸗ 
ſchloſſen; ihre Axbeit darf inſolgedeſſen der arötzten Sym⸗ 
patbien der deutſchen und der internationalen Sozialdemo⸗ 
kratte ſicher ſein. Auch, der Bölkerbund täte aut, in der 

Minderheitenfrage ſortſchrittlicher als bisher zu arbeiten. 
Die kulturelle Freiheit der Minderheiten iſt eine Menſch⸗ 
heitsſorderung des 20. Jahrhunderts wie die religiöſe 
Kreihei eine des 17. Jahrhunderts war. 

Bolſchewiſliſcher Beamter in Munden ermorbet. 
inem Sondertelé des „Echo de Paris-aus 

ů Leigeh, ü meſter Seete s Geumeun erst: 
vi ᷣe im a ů ü 

vurben. ie ſch ein ctameliges Milgliied des eusrel⸗ 
kymitees der Ticheka, wurde bei der Beſcitigung der i⸗ 

„Oppoſition nach Mukden verſetzt. Die Mandichn⸗Regierung 
Lat, ihn unter der Anklage verhaften laſten, daß er eßnan 

Kuſtgd gegen ſie organiſiert und ibren Gegnern Waffen 
ans Mußland geließert habe. 
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Die peinliche Rüſtungskontrolle. 
Vorbehalt in jeder Veziehung. — Bis jetzt e aus Aktion. 

Der Konventionsentwurf über die, Kontrolle der f rung ebenfalls mlt der f. brivaten Kriegsmatertalherſtelluyhg wird üäbulich dem Ab⸗ ieſtes Eigehſchen De. Lautß ber belonte Graf Bernſtorff rüſtunssentwurf mehr Vorbehalte ais Paragraphen ent, in feſner Eigenſchaft als Caitiſcher Delegierter, daß Heutſch⸗ halten, Der deutſche Welßheſfieh Graf Bernſtor bat es land zufolge bes Friedensveötkageß keine Produktion von aufgeben müſſen, einen einbeillſchen Text au erzlelen. Heereßf Aghigel belitze uind ſich nicht damit einverftanden 
Die Dienstagfitzungen der zrommiſſton zeigten wiederüm, erklärrn, küöune, baß feine rein zipile Flugzeugfabrikatlon Daiſch Maſſenj Urſtätben unler Hühr mit Grantroichs als Waffenherſtellung betrachtet und kontrolliert werde. 

taallicher. Waſtenlabrttatioyn untor Jührung Frautreſchs Am Millwuch wird in der Kommiſſlom der Kampf um die und benen mit überwiegend privater oder keiner Waffen⸗ ein 
fabrikatton vorläufig untſberbrückbar ſind., Heubanj, iſt AuatPrennen dle Monventlon einzubeßiehenden Walfenarten vffenbar von der franzöſiſchen Regierung mit ſtreng ge⸗ ‚ 
die Cibegiebung deß eüſ atlich eA Waffenf rral imtebbnten Warum Mußlanp nicht mitmacht. e ſung der ſtagtlichen Waffenfabrſtatlon unter ůj einen, dusſläbrlichen Berbſſentlichungszwang ab. Auf den Taſplcz vom, Zoz Prelfevfenſt, vor, einger Zeil gemeldeten Hinweis des holläudiſchen Vertreters auf die Veröffent⸗ Tatſachen über das ablehnende, Verhalten Sowielrußlands 
lichungspflicht auch für die ſtagtliche Waffenherſtellung im Legentüber der, Walfenherſtellungstontrolle werden, durch ein 6.6 des Paktes erwiderte Joubaux, daß die Durchfihrung Teicgramin Litwinoffs an den Generalſekretär „des Völle:⸗ 
dieſerVerpſiſchtunß nicht Kache der Kommiſflon, ſondern bundes belätig. In dleſen Telegrammt lehnt Litwinoff die der, Kommiſſivpn für die allgemeine Einſchränkung der (Eutſendung eines Deleglerten zit den Vefhandlungen über die 
inoüuiche Vorſchlaß auf Püin Gaißfeinboir ogar, derinhkand ver Vorbereit inben Sibrütunhetemmüftoneiben Vor⸗ 
myfehlen, 'richlas, auf jeden Jal dem, Kötteroundsrat zu ſchlag volllommener Abrüiſtung und damit auch faſt vollſtändi⸗ 

    
          

empfehblen, 
ger Deſeitigung der Waſſenproduktion gemacht habe, der aber baldigſt eine Nonſorenz für die Kontrolle der Waſfen⸗ von dieſer Kerbunor Gbgewieſen wolden ci. Da auch die herſielluuß einzuberufen, übrigen Völlerbundsarbeiten für die Abrüſtung bisher tein ein Lithtblt praktiſches Refultat ergeben haben, könne Rußland ſich nicht Lictoltet⸗ übavon überzeugen, vaß die Arbeit der ſpezi Kommiſſion erens hl Peſattgeh Plite. Jelgtemn, Herhn Aichigee Vorn. ſür vie Waffeuhertehlänt ein arderese Meſallat, ls Auuſtoſen e a. ein en r Vor⸗ V ů 

ſchlag, die Hen, ba AeroplanProßuktton, von der Gonventlon töcme“ wahren Stand der Rüſtungsfrage verbergen, ergeben hipeilie en, da ein Unterfchied zwiſchen milltären und önnte. 
älyllen Flugzeugen ſchwer zu machen ſei, Polen und Frank⸗ Man erfährt aus dem Telegramm der Sowijetregierung reich fordenn dagegen, daß die geſamte Aeroplauberſtellung übrigens, daß dieſe nicht durch den Völkerbundsdelegterten unter bie Kontroile falle, aleichviel, ob es ſich um militäre eingeladen worden iſt, ſondern durch Vermittlung der deutſchen oder zivile Flugzeuge handele, und begründeten dieſe Forde⸗ Regierung. 

Das geheimnisvolle Miltärabkommen. Dle Worſharer Preſſe zum Kelogopalt. 
der „Dally Grralpe forpert Veröffentlichung des Wortlautes Der „Robotnik“ gegen den Phraſenſchwall, 

und der geſamten Korreſpondenz. 5 à ellssa-AWatget Wuaſle äahert c zur UattetDe 
Trotzdem i iati es Kellogg⸗ 5, im allgemeinen recht äurückhaltend. ie Hreiſens nunnehr Alcenehnegſe, Ausewernn enſtar. 2hela Garssawpſta: meiik, die Vedeutung desgelleag,Parte öffentlichte Brief, angeblich von Chamberlain an Briand, ver. werde überſchattet von der weit wichtigeren Tatfache der 

miutlich eine Fälſchun darſtell⸗ iſt d laj neuen engliſch⸗franzöſiſchen Entente. Der „Kurjer Polſki“ Wachſen begriſſen, daß die bem Vrief vughundeliegnlen Tanbäll den Kellagg-Nall nſcht Kür epraktisch“ Dür,hareifeusd he,wehr Asrroße Sonifnmleu horſeen. In dey Waler Geramnos Vigt' ber Aelopealt ſbt unp den Kreiſen de i ̃i x „Kurier Poranny“ ſäat: der Kellogg⸗Palt fußt auf dem 
Lalſalhlich eißtes nehen Euirite e winte O öſnrbe v5 Mhi ſich heute beſtehenden Zuſtand und iſt unvereinbar mit irgend⸗ 
Taß mit größerer Beſorgnis und grö enem Rachbrag geit ul. einer Aktion, gegen dieſen Zuſtand. Der ſozialiſtiſche 
Die von einer Zeitung aufgeſtellte Vehauhluun es hanbie ſſch „Nobotnil“ ſchlägt eine ſkeptiſchere Tonart an: die Pakt⸗ 
bei dem Brief Chamberlains an Briand um eine ruffiſche anterzeichnung habe zu Inbelhymnen über „die Verewigung 
Fälſchung, wird nirgends ernſt genommen. ü der frenndſchaftlichen Beßlehungen der Staaten“ goflührt, da 

Der „Daily Herald“ u indieſe, Beziehungen aber gegenwärtig keinetzwegs freund⸗ London Beunruhlhnunch zum Sprachrohr der in ſchaftlich ſeien, ſo wäre es beffer, elnen derartigen Phrafen⸗ ondon herrſchenden Beunruhigung, wenn er neuerdinas in ſchwall zu uulerlaſſen. 
beſlimmter Form der, Aufſaſfung Ausdruck verleiht, daß das Alottenabkommen weit über den Rahmen eines techniſchen —— Kompromiſſes über Schiffst d S bingn, War Kahreſſh, Lo Ded, vasWlgntöſel, nihng Meur Verſhürſung ber polniſhen Preſeepiktutur. 

  

von Großbritannien als Preis vie Zuſtimmur 
Ablommen, insbeſondere Hinſichtlich bel Größe und demden⸗ Die Armee ſoll nicht Eritiſiert werden. 
meinſamen Zuſammenarbeiten der beiderſeitigen engtiſch] wie Warſchaner, Blätter erſahren, wird in der nächſten kranzöliſchen Luftfahrttruppen gezahlt worden ſei. Die ganze [Mummer des amtlichen Verordnungsblatles des polniſchen Angelegenheit habe, dank der ſtandalöſen Weiſe, in welcher ſie Lriegsminifferlums eine Verordnung erſcheinen, welche bie von Sir Auſten Chamberlain und den Außenamt gehandhabt Heſtrafung für Beleidigung der volniſchen Armec bäw. ihrer wurde, Anlaß zu einem wahren Rattenkönig von Ver⸗ Angchörigen beir fſt. Auf Grund dieſer Verordnung be⸗ dachts mom enten gegeben. Wolle man verhindern, daß antraat der Kabinetlischef. des Kriegämtiniſteriums beim die britiſch⸗amerikaniſchen Mütßcht uſcht lich geſpannter geſtalten Duſtismiuifter, die Feſtſetzung der Strafen für Delikte, die als je borher, ſo ſei es Pflicht, nicht nur den Wortiaut des ſich auf Beleidigung der Armee durch die Preifc beziehen. Flotienabtommens, ſondern auch die geſamte Korrefpondenz Die beleidigten Perſonen vder Inſtitutionen erhalten das zut weröſſehen Hen welche zwiſchen den verſchiebenen Reſſorts Recht, von der Staatsanwaltſchaft die Beſchlagnahme der bzw. zwiſchen ven Stäben der beiderſeitigen Heere und Luft⸗ Zeitung zu ſordern, welche die Beleidigung enthält. ſahrttruppen ſowie zwiſchen den beiverſeiti ineſtã Musgetauſcht Worben ei eiverſeitigen Marineſtäben —.— 

—— Sechs Mitſchuldige am Obregonmord in Nenyork goſucht. 
Dice Bundecgerichtsbehörde hat Haftbefehle gegen ſechs Der Weltfricdenstongreß der ugend in Eerde beſchloß die Mexi i ich i 

f ‚ 3 u r Mexikaner erlaſſen, die ſich angeblich in Neuyork aufhalt ver Grrihmneei ner Welifotucunienimtaniats im Haag, Von und non der mexitaniſchen Mägternna in Verbinbuns⸗ mit Oenommnen ng einer Weltföderation wurde vorläufßig Abſtand der venmordung Obregons und anderen Verbrechen geſucht . 
werden. 

    

   

                
Sch le Hilfe „„„ören Sie mal.“ ſaate ich im Beariff die Ruhe zu ver⸗ mwel 2 Cbörterfie Söeen Vilte; leiler — wir dieſe Fragen Sag, v „achdem Hilfc gcleiſtet worden iſt? Ich ſtehe dafn Von A. Soritſch. cin, daß ſie bis zur Februarrevolution ebenſo Eiritmvie be⸗ ů In unſerer Wohnung erkrankte vor ein paer Tagen in itrickt hat, wie nach derjelben.“ dem neben unſerem gelegenen Zimmer eine alte PFrau am „Ich hatte den Augenblid für Witze wenig gecianet“ Schlaafluß. ů — jante das Fräulein ſtreng. „Dient die Kranke, wenn nicht, Ihm 1 Uhr nachmittags rief ich die ſchnelle Hilfe an. aus welchem Grnnde und von wem wird ſie in ſolchem Falle „ů bend uund guübnie hin nepnlic wir nicht!“ fante der Wacht⸗ untechalten. Jit ſie verſichert.“ ube und gähnte vernehmlich ins Sprachrohr. „Lägc Ver⸗ „Verſicherts“ — ſchrie ich vor Wut. „Sie beſtst kein un⸗ gift 3 Ah imer Knochenbruch.“ bewegliches Eigeutum. Von Konfeſſion iſt ſie Lecblaunubin. „Pir eint es aleich. woran ein Menſch ſtirbt.“ neigt aber ſeit ihrer Jugend zum Baptismus. Die Weis⸗ „Mas kann Iriugls, eber Mein ag 5 as ften Ets bein-Siertsz ſuugmri durchgebrochen. Die Bürgerſteige längs E ‚ ie ſtirbt?“ er Straße Noti Si 0 

en Je bal ſich nicht ergiftes⸗ Sie, W3 m00t mii Sand beſtreut. Notieren Sic. Fragen 
Nein. ‚ „rechling,“ pievte die junge Dame, während · Hör⸗ 0 ülchl vehgn Sie. Und wir kommen nur. wenn Veraiftung robr fortwarf, „das iſt Rowdntum.“ e bas Vor wenben fie ins Krankenbaus bringer Kranzentransvort, die Die Alte hbinter der Wand ſtarb dabin. Sie börte iogar Ich rief den 2 kentransport an auf zu ſtöhncn. Unbeweglich laa ſie Sa. ſtieß bloß ab und „Kt der Arst Daneweſen? Haben Si der ⸗ zu Löchelnde Seufzer aus. Die Lider ihrer geſchloſſenen vilſe, Milteilung gemacht?? Sie der „ſchnellen [Angen erbebten, immer ſelfener ſich öffnend. Was war da 
„Man ſagte dort, ich mützle Sie anruien.“ Aaglichen Wer har f aalucle u Honen K8 wembenb Wfopge 

4 f ů e; ů „ 'r gar fraglichen Honvrare erwägend, forg⸗ eitelt mns⸗ werden nicht kommen, wenn keine Diagnoſe fältia vermieden, mit den Nachbarn in Verübrung zu kam⸗ „Aber ein Wenſch ſtirbi.“ men. Der cine batte gerade Emuyfang, der andere antwortete perſönlich am Teleppon, bemüßt. ſeiner allertiefſten Baß⸗ „Ob er ſtirbt ober nicht, 15 ie ni iſt ui IueM el 0 Vurger. Das rann nut dre Wiſtenſchaſt'jeritetlett Lauien ſtimme eine kinoͤliche Klangfarbe zu verleihen: 
Sie Die Silie ins Sons⸗ an.“ „Papa iſt nicht au Haufe.“ 
„Die Hilfe ins Haus ſagte, die Beſtellung des am Tage Ich beſchloß nuch einmal, die „ichnelle Hilfe“ anauruſen. diennſkmtenden Arates werde bloß bis 1 Übr angenommen und Ich bot meine ganze Ueberzcuaungskraft auf für die Rede. des am Abend zur Verfügung ſtehenden erſt von 2 Uhr ab. die ich dem⸗Wachtbapenden hielt. Ich redrte. geißelte das Da es erſt balb zwei war. ſo hatte ich den Vormittaas⸗ Milien, rief zum Mitleid auf wie der Mann aus der bibli⸗ arzt verſääumt und beläſtigte vor der Zeit den Nachmittags⸗ ichen Legende, dem man Effia ſtätt Waſſer auf die ausge⸗ arät. ⸗Aber exiſtieren die Menſchen für das Reglement, dörrte Zungec träufelte. Und der Wachthabenda hörte mich vder dieſes für die Menichen? Das Fräulein am Tel'⸗ bis zuletzt an, ohnc den Hörer abzuſetzen: dis Hülle der weigerte ſich, ſich in die Abgründe dieſer Fragen an Wen, beruflichen Gleichgültigkeit war durchbrochen und erweicht. ſenten, Cichtigtuend mit ausländiſchem Akzent und »Hat ſie ſich nicht aufterdem neraiftet?“ — f 

n. 0 mi 15 „Hat 0 2“ — fragfe er. lakoniſcher Heſtimmtheit jagte fie, ſie ſei zu ihrem Be⸗ „Nein doch, ſie hat einen Schlaa- dauern im Augenblick beſchaftiat und habe keine Zeit übrig „Schade.“ für opsimterbißb⸗ Abſchweifungen. Zum critenmal wähbrend meiner zweiſtündigen Verhand⸗ in anderes Fräulein piepte ins Telephbon: Uungen vernahm ich warme. teilnahmsvolle Töne in der Sachben⸗ Adreſſe?“ u Stimme eines Menſchen. achdem ſie notiert hatte. inkerefierte fie ſich, ob der Er war augenſcheinlich aufrichtla bereit. der alten Wrau Eingana an der Etraße pder im Hofe läge, welches Stock⸗ au hel b ni- i i. werk die Kranke bewobne, wie ihr Vaiername, ob ein Auf⸗ nücht Perecͤtill, nch kincs. Tbianft unes wenendauf ben S 
Wô 2 ü⸗nicht beret t, E e t 5 nauanfat durch welche Haustur man zu gehen und wie an machen 0 — Aaallußes Wenen aul ben Sa oßt Guant33, eten babe. ů „Hören Sie“ — ſaate er naach einer Pauje. „piellẽicht hat der sogiaten Abnarna dnarlceet ea, bin 1153 bei ſie doch Fiſche gegeßſens“ ů fozialen Ab a angelanat war, bei den Ver⸗ Ith ichlna mit der Handfläche geaen die Sti D 2 mögensverhältninen und beim Berufsverband. fopf der ich war. Vor zwei Stunden berelis balie ich mich 

  

V 

ſen Unlerſcheidung der beiben 

    

Gelvaltfame „Aimete ſtierung“. 
Aufvegung aei — —— nach 

    

  

    Der vor Jahxen wegen⸗ nes Polizeibeamten 
während der Konimuniſtenumruhen ahres 1923 vom 
Schwürg Küiti 2ů 15 Jahren Zuchihgus verurteilte 
HBommuß tartin Märgie s. iſt aüf Gründ ver letzten 
Amneſtié: ö 7,% Joßhten Geſänguls vegnadigt, und in das 
Bochumer Zentralgefängnis überführt worden. In Kreiſan 
der Kommuniftiſchen⸗Partei waren⸗ ſchgn, immer Beſtrebuncen 
im Gangex nach dem Beiſpiel von Berlin⸗Moabil Margies 
gewaltfam zu befreien. 

Vor einigen Tagen weilten zur Vorbereitung dieſer Attion 
einige Führer der kommuniſtiſchen Parteizentrale aus Berlin 
in Bochum. Der Plan einer Befreiung des Margies aus dem 
S5 thaus in Münſter war durch den Abtransport nach 

ochum durchkreuzt worden. Wie in Münſter verſuchte man 
guch in Bochum ſich der Hile der Gefangenenauf⸗ 
ſeher zu bedienen. Allerbings vergeblich. ů — 

Erſt jetzt war es , den Haupibeteiliglen zu 
faſfen. Nachdem er anfänglich jede Angabe über ſeine Per⸗ 
ſon nud ſeine Pläne verweigerte, räumte er nach behördlicher 
Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ein, der Setretär eines kom⸗ 
muniſtiſchen Reichstagsabgeordneten zu ſein. Ueber Einzel⸗ 
heiten verweigerte der Feftgenommene jede Auskunft. Er 
wurde dem Unterſuchungsrichter zugeführt. 

     

  

  

Blutiger Notfronthämpfertrach in Berlin. 
Geſtern abend gegen 711 Uhr kam es am Vappelplatz 

an der Kreuzung der Acker⸗W und Invalibenſtraße zu 
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Rolfrontlämpfern und 
der Polizei. wei Schuͤtzvoliziſten, die von den Teiinehmern 
eines Demonſtrationszuges bedränat wurden, gaben mehrere 
Sthüſſe ab, durch bie zwei Perſonen Verleßungen erlltten. 
—Erſt beim Erſcheinen des Ueberfalltommandos gelang es, 
Rube und Ordnung wieder herzuſtellen. Die beiben Schutz⸗ 
oliziſten haben nur unerhebliche Verletzungen davönge⸗ 
ragen. Acht Rotfrontkämpfer wurden Wingeſ⸗ und 
noch in der Nacht dem Polizeiröfidium zugefühhrt. 

Sollaldenobraten und Konmnunifken in Letlnb. 
Regierungstübergriffe 8elsti vie lettiſche Sozialbemokralic 

E nicht. 

Der lettiſche Innenminiſter hat nach dem Verbot der 
linken, Gewerkſchaften nunmehr auch die Unabhängige 
Sozialdemokratſſche Partei verboten. Das Verbot ſtützt 
ſich auf die Protokolle, aus denen ſich angeblich ergibt, daß 
die Krawalle vom 22,. Auguſt auf die Unabhängige Sozial⸗ 
demokratiſche Partei zurückzuführen ſind. —— ů 

Injolge der von der Regierung augcordneten vorbeugen⸗ 
den Maßnahmen verlief der Sonntag ruhig und die ange⸗ 
drohten kommuniſtiſchen Demoſtrationen fanden nicht ſtatt. 
Trotzdem wird aber mit neuen Verſuchen der Kommuniſten 
gerechnet. In einer Arbeiterverfammlung kant es zu einer 

uscinanderſetzung zwiſchen Sozialdemokräͤten und Kom⸗ 
muniſten. Auf die Frage, wo die Sozialdemokraten wäh⸗ 
rend der Demönſtrat'onen geblieben wären, antwortete der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Lorenz demnKommuniſten, 
falls die Regierung tatſächlich zu den ſcharfen Maßnahmes 
areifen ſollte, welche die bürgerlichen Parteien verlangen, 
ſo würden „alle Arbeiterorganifationen in einer gemein⸗ 
kamen Front auf die Straße gehen.“ ů 

* 

Bezeichnenderweiſe füblte ſich ausgerechnet der „Lietuvos 
Aidas“, das Sprachorgnn der litauiſchen Blutdiktatur, ver⸗ 
anlaßt, die Meinnusß zu vertreten, daß die lettiſche. Regie⸗ 
riing den Kommunismits in Lettland in einer zu ſchwäch⸗ 
lichen Weiſe bekämpfe. öů 

— 

„Deutſchnatioual ober ſozialbemohratiſch“? 
Der Zerfall der Schwarzweihroten. 

Am Mittwoch tritt das deutſchnationale Parteigericht 
äuſammen, um das Ausſchußurteil gegen den Reichstags⸗ 
abgeordneten Lampach noch einmal zu überprüfen. Die 
natibnaliſtiſche „Deutſche Zeitung“ gibt dieſe Tatſache unter 
der Titelzeile „Die Deutſchnationalen am Scheidewege“ — 

i r ratiſch“ wied 

  

   

   

  

         
an dieſen Strohhalm klammern können, den er mir abſicht⸗ 
lich, bewußt und inſtändig hinhielt. ů 

„Ja, natürlich!“ ſchrie ich, — „natürlich hat ſie Fiſche ge⸗ 
geſſen! Dieſe — wie heißen ſie doch aleich — Schlamm⸗ 
beißer, ſo kleine Fiſchchen, wiſſen Sie ...2“ ů 

„Marja Alexeiewnal“ ſante haſtia der Wachthabende, 
indem er mich ünterbrach: „Notieren Sie: Verdacht auf 
Fiſchvergiſtung vorliegend. Wir kommen. Empfangen Sie 
uns am Tor.“ 

(Aus dem Ruſſiſchen übertraaen von Saſche Roienthal.) 

Das Hochwerratsverjahren gegen den Dichter Becher ein⸗ 
geſtellt. Gegen den Dichtér Johannes R. Becher in Berlin 
war vom Oberreichsanwalt wegen ſeiner Schrift „Leviſite“ 
jowie wegen andeter Schriften das Hochverratsverfahren 
eingeleitet worden. Der Ferienſtrafſenat hatte ſich nun⸗ 
mehr mit dem ſchwebenden Verfahren zu vefaſſen und kam 
anf Grund des Amneſtlegeſetzes zur Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens. K K 

Uranfführung eines Sitickes der Gabryela Zavolfta. Das 
Rolniſche Theater in Warſchau bringt demnächſt dic Urauf⸗ 
führung eines hinterlaſſenen Stückes der Gabryela Zapolſta 
„Tamten“ („Der da!-). Die Stücke der polniſchen Schrift⸗ 
ſtellerin und Schauſpielern Gabryela Zapolika (1860.—1021), 
wie „Die unberührte Frau“, „BDie Warſchauer Zitadelle“ 
u. a., gehörten bekannklich auch zu den ſtärkſten Serien⸗ 
erſolgen der Berliner Bühnen. ů 

Das Schickſal der Kornoer Hathedrale. Im litguiſchen 
Innenminiſterium wurde eine Beratung über das Schickſal 
der ehemaligen öorthodoxen Kownoer Kathedrale abgehal⸗ 
ten, die ein Mahrzeichen aus der Zeit der ruffiſchen-Herr⸗ 
ſchaft iſt. Der Vörſchlag, das Gebäude abzutragen, ſand keine 
Zuſtimmung. Es wurde beſchloſſen, die Kathedrale zu einem 
atholiſchen Dom im Stile der St. Peterskirche in Rom um⸗ 
zubauen; die Ausgaben werden auf 300 000 Lit (10 Lit = 
1 Dollar) veranſchlagt. 

Litaniſche Dichtung in volniſcher Sprache. Eine Gruppe 
litauiſcher Dichter veröffentlicht einen Aufruf an die Schrift⸗ 
ſteller Litauens zwecks Herausgabe einer Anthologie moder⸗ 
ner litaniſcher Dichtung in polniſcher Sprache; für dic Polen 
ſei die litauiſche Literatur der Gegenwart eine terra incog⸗ 
nita, auch wäre die polniſche Sprachc geeignet, die Dichtung 
Litauens den übrigen ſlawiſchen Völkern zu vermitteln. 

Der dramatiſche Nobile. Der Moskauer Dramatiker   J. Dalſki ſchreibt ein Stück, das die Nordpplexpebition No⸗ 
biles behandelt. 
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HQamsiger Maarianftem 

Alies genehmigt! 
Die Entſcheidungen der Stadtbürgerſchaft. 

Die geſtrige Stadtperordnetenſitzung, die erſte nach der 
Sommerpoufc, dauerte kaum eine Stunde, da vic Auträge, die 
ihr vorlagen, ſich in der Hauptſache auf Straßenausbaufragen 
bezogen und im Bauausſchuß ſchon ſorgſame Erwägung 
gefunden hatten, ſo daß alſo das Pleuum keine Urſache hatte, 
ſie noch in beſonderer Debatte zu beſprechen. In der „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ iſt bereits in der vergangenen Woche ein⸗ 
gehend über dieſe unmittelbar in Angriff zu ttehmenden Pro⸗ 
letie berichtet worden. ö 

Es handelt ſich um die Gasberohrung des r⸗ 
orles Heubude und ſelnen Anſchluß an, das Dansiger 
Gasrohrnetz, um die Beſeſtigung der Straßen Häkergaſſe, 
von der Roſengaſſe bis zum Hätertor, Rähm und 1. Damm 
mit Hartgußaſphalt und Tagewaſſer⸗Kanalverlegung an der 
Nitolailirche in ver Johannisgaſſe, um den Ausbau des 
Ferberweges und von Teilen der Pelonker Shraße 
und Alfredſtraße. Ferner wurden die Koſten für den 

Umban des Holz⸗ und Kohlenmarktes 
bewilligt. Des weiteren ſollen Teile des Torgauer Weges. 
des Roß ba her Vu und des Pelonker Weges befeſligt 
werden. In der Bülowſtraße wird eine Grünanlage her⸗ 
gerichtet werven. Vor den Neubauten in ver Scharnhorſt⸗, 
Hardenberg⸗ und Bülowſtraße muß der Bürgerſteig 
marbeh, werden, Die Mittel für dieſe notwendigen Dinge 
werben, ſoweit ſie nicht bereits im laufenden Elat bewilligt 

nͤh, der Straßenausbaumaſſe, die bekanntlich aus 
n Anliegerkoſtn iſt wird, entnommen. 
Für bauliche Veränderungen im Wohnungsamt [1 wurden 

3000 Gulden zur Vexfügung geſtellt. Auch dem Bas, eines 
Betonbeckens für Nichtſchwimmer lu ver Kampf⸗ 
bahn Rlederſtadt wurde zugeſtimmt. Für den Vau eines Ab⸗ 
hitzkeſſels im Gaswert wurden, auf einen Dringlichteitsantrag 
hin 72000 Gulden bewilligt⸗ 

Einc Debatte „über den Horizont“. 

Bei der Bereitſtellung von 4500 Gulden für die Be⸗ 
ſchaffung eines Rundhorizonts für die Stadttheaterbützue 

    

brachte der Stadtverordnete Schlüter (Deutſch⸗Dauzig⸗ 
Volksp.) die Theaterfreunde in Entſetzen, als er belaunte, 
daß er nicht wiſſe, was das ſei, und daß er gehört habe, das 
werde ein paar hunderttauſend Gulden koſten. Er war an⸗ 
ſcheinend gexade bereit, ein Referat über Sparſamkeit im 
kommunalen Haushalt zu halten. Zum Glück wurde ihm 
noch ſchnellſtens die relative Geringfügigkeit der Summe 
plauſibel gemacht, durch die Danzig als eines der letzten 
deutſchen Theater dieſe für die Erzielung moderner Bühnen⸗ 
bilder faſt unerläßliche Neuerung erhalten foll. 

Ein vorliegeder Antrag, dem Verein „Tinderhort“ 
eine Beihilfe von 6000 Guülden zu gewähren, der auch ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurde, bot dem 

Stadtverorbneten Lehmann (Soz.) 

Gelegenheit, die ſoziale Bedentung dieſer Eiurichtung her⸗ 
vorzuheben. Er würdigte auch die ſchwere Arbeſt der 
Hortuerinuen bei der Beauffichtiaung der in den Horten 
nachmſttags untergebrachten ſchulpflichtigen Kinder, Es 
handelt ſich hierbei vielfach um unterernährte, oſtmals 
ſchwer lenkbare Kinder, Die Kinder werden auch käglich mit 
warmem Kaffee und Semmeln verſorgt. Da ledoch der 
Andrang zu den Horten aus den Kreiſen der minder⸗ 
bemittelten Bevölkerung groß iſt ud eine Hortnerin nicht 
mehr als 40 Kinder beaufſichtigen kann, wird ſich die An⸗ 
jtellung von drei weiteren Hortnerinnen notwendig machen. 

Es ſei zu wünſchen, daß dem Verein des öfteren Zu⸗ 
wüündensen gemacht, eutl. auch Mittel im Etat bereitgeſtellt 
würden. ů ‚ 
*Nach Erledigung einer Anzahl Ein gaben beriet das 

Haus noch einige Angelegenheiten in nichtöffentlicher Sitzung. 
  

Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins. 
Der Selhrioerbeholle eine“ Danzig⸗Stadt hielt geſtern 

abend in der Gewerbehalle eine Mitgliederverſammlung ab. 
Die Verfammlung hörte zunächſt einen Vortrag des Genoſſen 

Loops über „Die Friedensarbeit der Sozialiſtiſchen Inter⸗ 
nalionale“. Von der Eutwicklung der weltpolitiſchen und 
weltwirtſchaftlichen Verhältniſſe der Nachtriegszeit ausgehend 
tennzeichnete Redner die Gefahren, die den Weltfrieden be⸗ 
drohen. Trotz aller Friedenskonferenzen und Sicherungspakte 
bergen die imperialiſtiſchen Gegenſätze neue Kriegsgefahren in 

ſich. Redner legte dann die Stellung der Sozialiſtiſchen Inter⸗ 
nationale zu den Fragen der Abrüſtung und Kriegsverhinde⸗ 

rung dar, wobei er beſonders auf die Beratungen des Brüſſe⸗ 
ler Kongreſſes einging. Die Beſchlüſſe dieſer Tagung gelte cs, 
in die Tat umzufetzen. Eine ſtarke ſozialiſtiſche Organiſation 
ſei die beſt Garantie ſür den Weltſrieden. 

  

Dem Vortrage folgte eine ausgedehnte Ausſprache, die ſich 
in der Hauptſache um die Stellung der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie zur Panzerkreuzerfrage drehte. Die Zuſtimmung der 
ſozialdemotratiſchen Miniſter zum Bau wurde allgemein ſcharj 
verurteilt. Um zukünftigen Entgleiſungen vorzubeugen, ſei ein 
engeres Zuſammenwirken von Führern und Maſſe erforderlich. 
Trotz der ſchweren Enttäuſchung, die dieſer Vorfall hervor⸗ 
gcruſen habe, gelte es, der Partei die Treue zu bewahren und 
an ihrem weiteren Ausbau zu arbeiten 

Zum Schluß der Verſamnilung gab Gen. Blum den Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und⸗ Kaſſenbericht für das letzte Aden duhr Dieſer 
ließ eine günſtige Entwicklung ertennen, wurden doch über 200 
neue Mitglieder gewonnen. Mit einem Appell des Geuoſſen 
Schmidt zur weiteren unermüdlichen Werbearbeit ſchloß die 

Verſammlung. 

Ein Jack⸗London⸗Abend in Danzig. 
Ulfreb Beierle ſpricht in der Aula der Petriſchule. 

Der, berühmte Schauſpieler und Vortragskünſtler 
Alfred Beierle kommt am Sonnabend, dem 1. Sep⸗ 
tember, nach Danzig. Der Buchdruckerverein Freie Stadt 
Danzig hat gemeinſam mit dem Deutſchen Eiſenbahner⸗ 
verbanb, dem Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter 
und dem Zentralverband der Angeſtellten den bekannten 
Küſtler für einen Jack⸗London⸗Abend gewonnen. 
Alßred Beierle ſpricht am Sonnabend, dem 1. September, 
abends 724 Uhr, in der Aula der Oberrealſchule am Hanſa⸗ 
platz über das Thema „Der Mann und ſein Werk“ (Jack 
Londons Leben als Roman erzählt). Der Bortrag wird 
erläutert durch 50 Lichtbilder, die das Lebe Jack Londons und 
das heutige Amerjika ſchildern. Anſchließend lieſt Beierle 
aus den Büchern „Abenteurer des Schienenſtrangs“ und 
„Der Sohn des Volks“ vox. Der Eintrittspreis beträgt pro 
Perſon. 50 Pfennig. In Aubekracht des hohen künſtleriſchen 
Erlebniſſes, das Alfred Beierle zu vermitteln imſtande iſt, 
iſt mit einem ſtarke Beſuch des Abends zu rechnen.   
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Um ein Kleines „ „ 7. Von Ricardo. 
ů 

Man kann es verſtehen, es iſt eine ärgerliche Angelegen⸗ 
heit, wenn irgend jemand unſere ehrlichen, von den Vätern 
ererbten Namen verſchandelt. So etwas jollte nicht ſein, 
aber man. muß bedeuken, daß hinter ſo einer Namenver⸗ 
ſchandlung nicht immer eine häßlichf Abſicht ſtecken muß— 

Die nächſte Sache im Schöffengbricht wird aufgeruſen. 
Der Juſtizwachtmeiſter verlieſt einen Anzahl Namen. Die 
Aufgerufenen gehen in deu Sgal. 

„Der Heuge Mai ... Maſho ... Viaihob ..“ ſucht der 
Wachtmeiſter den ſchelubar Schlechtgeſchrtebenen vom Blatt 
315 ſeuß'ern. Niemand reagiert auf den unvollſtändigen 
Aufruf. ů 
Man kann auf den einen Zeugen nicht warten. Er iſt 

nicht gerade Kronzeuge und ſo wird man auch ohne ihn aus⸗ 
kommen. Die Verhandlung läuft. Aber dem Juſtiszwacht⸗ 
meiſter wurmt die Sache doch irgendwie. Der Mann muß 
da ſein. Vielleicht iſt er einer von denen, die empfindlich in 
Dingen des Stammbaumes ſind. 

Der letzte Zeuge ſſt gehört und der Zuitlzwachtmeiſter 
denkt: Verſuthen wir's noch mal! ‚ 

„Jſt hier noch ein Zeuge in der Sache gegen Schulz?“ 
ſchallt ſeine ſonore Stimme in den Gerichtskorridor. 

„Jawoll, hiä füh eck!“ kommt es gelaſſen von einer der 
beſe3zten Bänke und eine breite, wuchtige Geſtalt erhebt ſich 
gemeſſen, 

„Na denn kommen Se ſchnell rein“ atmet der pfllicht⸗ 
bewußte Beamte auf. ů 

„Woſo ſoorts ſchnell? Erſt laſſen Sie ſich Zeit bis 
Trodbel und un ſoll ich laufen? Reec, Meiſter, eck goh, wic'n 
anſtändſer Mäuſch ſehn muß.“ ů 

„Na, nun kommen Se ſchon rein.“ 
Der Richter hat nur einen milden Vorwurf. 
„Warum haben Sie ſich denn vorhin nicht agemeldet? / 
„Er bat mir nich jerufen. Er ſchreit da was nron Mal⸗ 

käfer oder, Maiköber, was jeht mir das au?“ 
„Wie heißen Sie denn?“ 
„Ich heiße Malhöferl“. 
Der Maun hat ſchlieͤlich recht, warum, ſoll er auf den 

Anruf Maikäfer reagieren, weun er Mathöfer beißt. Man 
glaube aber nicht, daß der Cuitſtizwachtmeiſter eine Beleidi⸗ 
i0 Balich . hegte, deun der Name Maikäfer iſt ja gar nicht 
ſo häßlich. 

Solche kleinen Vorkommniſſe verſchönen letzten Endes 

das Leben. Sie ſind nicht erſchütternd, aber ſie ſind nett. 

Eine ganz ähnliche Sache erlebte ich mal in der Kriegszeit, 

Zu Fuß von Dunzig nach Paris. 
Cmil Buchna will einen Rekord aufſtellen. — Slart Sonutag 

am Langen Markt. 

Der in Dauzig wohlbetaunte Artitſt Emil Buch na, der 
chemalige Danziger Schupowachtmeiſter, will einen neuen 
Mekord aufftellen. Er will eine Reiſe zu Fuß von Danzig 
aus nach Paris unternehmen. Die Reiſe ſoll insgeſamt 
4l Tage dauern. lim die Strecke in dieſer Zeit bewältigen 
zun können, muß Buchna durchſchnittlich 50 bis 55 Kilometer 
käglich zurücklegen. Emil Buchna ſtartet am Sonntag, dem 
September, vormittags 11 Uhr, von Dazig, Vauger Markt. 

Seine Reiſe führt über Zoppot, Neuſtadt, Lauenburg, Stolp, 
Stettin, Berlin, Braunſchweig, Hannover, Dortmund, 
Dilſſeldorf, Köln durch Belgien nach Paris. Buchna wird 
von Stadt zu Stadt tkonkrolliext, außerdem wird die Kon⸗ 
trolle in jeder Stadt amtlich beglaubigt werden. In den 
größeren Städten, durch die Buchna auf ſeinem Wege kommt, 
wird er aleich bei Ankunft Proben ſeines in Danzig ja 
bekannten ſportlichen Könnens ablegen. Als Ziel der Reiſe 
gilt der Zirkus⸗de Paris. „ 

  

Motoccadunfali inn der Aller. 
Gehgen einen Bierwagen gefahren. 

Die Unſttte vieler Molorradfahrer, in möglichſt großem Tempo 

die Kurven zu nehmen, hat wiederum ein Opfer geſordert. Geſtern 
varmittag gegen 11 Uhr kamen zwei Studenten auf einem Motor⸗ 
rad von der Oſtſtfceſtraße und wollten die Aſphaltſtraße der Großen 

Alloe in Richtung Danzig benutzen. Zut dieiem Zwecke fuhren ſie 
eine ſchneidige Kurve, ohne jedoch ihr ziemlich jchnelles Tempo zu 

l jſen. Sie hatte mil ihrem Manöver jedoch wenig Glück. Das 
Unteil nahte in Geſtalt eines Bierwagens. Um nicht in den 
Wagen hineinzufahren, mußten ſie eine turze Wendung machen. 

Dadurch geriet das Motorrad guf dem glatten Aſphalt in. Schleu⸗ 

dern und ſlürzte. Die beiden Studenten wurden bei ihrem Slurze 

mit großer Wücht gegen den Bierwagen geworfen. Der Führer des 

Motorrades, der 27 Jahre alte Stüdent Anton Janowiti, Filett 

wahnhaft Heeresanger, erlitt einen Oberſcheutelbruch und cine 

Handverletzung. Der auf dem Soziusſitz mitfahrende 24 jährige 

Andreas Flatau kam unter den Vierwagen zu ilegen. Er hatſe 

jedoch Glüct; denn er lam mit einer leichteren Verletzung am Knie 

davon. Die Schuld an dem Unſall joll die beiden Studenten ſelbſt 

zufallen, da ſie ein zu ſchnelles Tempo gefahren ſind. 

—— 

  

Amtounglück am Schlachihof. 
Wenn die Steuernng bricht. — In die Eiſenbahnſchienen 

aeraten. 

In der Nähe des Schlachthoſes trug ſich geſtern ein in 
jeinen Folgen ziemlich ſchwerer Autounfall zu. szwei 
Herrnfahrer, deren Perſonalien bisher noch nicht feſtgeſtellt 

werden konnten, kamen in einem Kraftwagen auf dem 
Langgarter Wall in Richtung Strohdeich acfabreu. Am 

Schlachthof geriet, das Vorderrad des Autos in die dort 

liekenden Eiſeubahnſchienen des Schlachthofes. Bei dem 
Verſuch das Auto wieder auf die Fahrſstraßße zu bringen⸗ 

brach die Steuerung. Das Auto wurde daxauf acgen die 

Schlachthoßmauer geſchleudert. Der Vorderteil des Kraſt⸗ 
wageus wurde vollſtändia zertrümmert. Die, beiden Bn⸗ 
jafſen mußten mit ſchweren Verletzungen ſofort in ärztliche 
Behondlung gebracht werden. Der zertrümmerte Wagen 
wurde abgeſchleppi. ů — 

  

»Auf Obftreſte ausgeglitten iſt in der Junlergaſſe geſtern gegen 

10.0⁵ Ubr beimilags die 64 Jahre alte Invalidin Anna Dom⸗ 

brow, wohnhaft Kohlenmarkt 35, Sie zog ſich bei dem Sturz 

cinen komplizierten Bruch des, linken Unterarmes“zu. Die Ver⸗ 

unglückte wurde von einem Schutzpoltzeibeamten in ihre Wohnnng 

bracht. Der unaugenehme Sturz iſt anſcheinend auf fortgeworfene 

Obſtreſte zurückzuführen. „* — 

Mit dem Fahrrade vernüͤglückt. Der Schloſſerlehrling 

Fritz Brümmel aus Shra, Boltengang 8, fuhr geſtern nach⸗ 

mittag gegen 3 Uhr an der Ecke Fleiſchergaſſe am Weißen 

Turm gegen einen mit Grond beladenen Kaſtenwagen. 

ſtürzle zu Boden und trug elne leichte Kopfverletzung davon. 

Kuch das Fahrrad wurde leicht beſchädigt. 
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im belannten Caſé Derra, das ja wohl,jedem Danziner in 
Erinnerund ſteht, als dem Ort, wo man, zum erſtenmal in 

ſeinem Leben den Hauch preußiicher, militäriſcher Diſziwlin 
kennen lerute. 

Militärmuſterung. Der Herr Feldwebel mit geiträubtem 
Schnurrbart und dickem Notizbuch ordnet unter, Aſſiſtenz 
einiger kerniaer Unterof die lrummen Ziviliſten, dle 
für dieſen Tagen den Militärgeſetzen unterſtehen; d. h., 
man darf ſie anbrüllen, als ob ſir bereits Rekruten ſind. 

Die Namen werde verleſen und jeder Agerufene hat laut 
und deutlich „Hiä“ zu ſchreien. MWilltäriſch, knapp und ſach⸗ 
lich: „Maurergeſelle, Meyer!“ — „Hiäl“ — „Schmiedegejelle 
Lehmann! — „Hlä!“ — Kaufmann Krauſel — „Hiä!“ uſw. 
Uiw. Plötzlich heißt: „Schloſſerlehrling Marx!“ — Keine 
Antwort. Der Feldwebel brüllt: „Schloſſer —lehrling — 
Marr!“ Keine Ankwort. Guk. Der Mann fehlt, Weiter ... 

Der Namenaufruſ lit beeudet. Die „Leute“ werden ab⸗ 
gezählt: eins, zwei, drei, vier ... eins, zwei, drei, vier .. 
Zuzwiſchen zählt der Herr Feldwebel die Namen auf der 
Viſte zuſammen. Es ijt doch logiſch, nicht wahr, die auge⸗ 
Kreuzten Nameun auf der Liſte müſſen in der Endzahl mit 
den angetretenen „Leuten“ übereinſtimmen. 

Slimmt aber nicht, verflucht nochmal! 
Wie iſt das müglich? Sin lebendige Meunſchen zählt man 

uund 812 mal iſt „Hiä!“ gerufen worden. 
Die Sache beginnt von Neuem. Das Rejiultat iſt das 

oleiche. b 
Was nun? 
Eine Erleuchtung! Jeder der „Hiä!“ geſchrien hat, mun 

auf die andere Seite treten. Fabelhafte Idee. Klappt aus 
Meihichnet. lid nur zum Schluß bleibt ein einſamer Mann 

brig. 
„Wie heinen Sie?“ 
„Marx.“ 
„Himmeldonuerwetter, ich habe Sie doch mehrmals auf⸗ 

gernfen!, 
„Ree!“ 
„Nann, Schloſſerlehrltug Marx habe ich mindeſtens zehn— 

mal geruſen.“ 
„Naja, das läund ja, aber das bin ich nich, ich bin der 

Schloſfergeſelle Marx,“ 
„Seit wann ſind Sie Geſelle?“ 
⸗Seit geſtern.“ 
Auch der Mann haite rethl, obwohl ... 

          

Vor einer Eiſenbahnkataſtrophe. 
Ins Rollen gelommene Waggons geſährdeten einen Triebwagen. 

Im leßten Moment abgeſangen. 

Auf der Statlon Böllau wurde am— Sonnaliendäbend ein 
jchweres Eijenbahnunglück durch die Umiicht eines Eijenbahn⸗ 
baamfen im leht en Moment verhindert. Beim Rangiereu. auſ dom 
Bahnhof Lappin waren drri teilweiſe beladene Güterwagen in⸗ 
jolge des abichüſſigen Geländes ins Rolleu gekommen und raſten 
in immer ſchneller wordendem Tempo durch den Bohnhof 
Kahlbude, der Station Völkau zu. Der Kahlbuder Beamte 
meldele den Vorſall ſojrt nach Möltau, wo eben der von Danzig 
lommende Triebwagen eingelauſen war und auf den geführdeten 
Gleiſe ſtand. Kahlbude und Bölkau liegen nur etwa zwei Kilo—⸗ 
meter auseinander, deshalb war größle Eile gebolen, um ein Un⸗ 
glück zu verhüten. Dem Hilfsweichenſteller Lans Zubur gelaug 
§3, rechtzeitig die Welſchr umzütlegen. Ein Moment ſpäter 
jauſten die Waggons auſ ein ioies (leis, wo der Stalionsvorfleher 
Zybur bereits Hemmichuthe und Schwotlen hatte aulenen kafſen, 
ſo daß die MWaggons zun Slehen gebracht werden lonuten. Aller⸗ 
dings wurden ſie dabei beſchädigt, doch war ein größeres Uunlück 
durch die Geiſtesgegenwart des botreffenden, Beamten verhütet 
worden. Mären die Wagen einige Minuten ſpäter von Lappin ab⸗ 

gerollt, hätten jie auf freier Strecke mit dem Triebwagen zu— 
ſammenprallen müſſen. 

Die Milchkannenbrücke gerammt. 
Geſtern nachmiltag gegen (574 Uhr paſſierte der deutſche Dump⸗ 

b ſer „Mertur“ die geöfſneic Milchtannenbrücle in, Richtung Matten⸗ 
budener Brücke. Da der Dampfer zu weil nach links gefahren war, 
räammte er die linle Seile der Milchlaunenbrücke, Hierbei wurde 
das Geländer der Brücke ſtark pbeſchädigt und mehrere Bohlen des 

Fußgängerweges durchgeriſſen. Durch die Beſchädtgung der Brüche 

entſland eine faſt halbſtüudige Verkehrsſtörung, Der ledierte Fun⸗ 
hängerſteig wurde durch Sperrbrücke abheſperrt. 

Aufgeklürter Leichenfund. 
Die am Sonulag bei Allſchottland aus der Radaune geborgene 

Frauenleiche iſt ais die 35 Jahre alte Fleiſcherftau Marie 

Jaſtroch' geb. Teßmer aus Prangenau ermittelt worden, Die 

Frau war Sonnabend nach Danzig getommen und iſt gegen 10 Uhr 

morgens noch in Allſchottland geſehen worden. Sie war ſehr lei⸗ 

dend. Wie die Frau den Tod gejunden hat, iſt von nieman be 

merkl worden. Wahrſcheinlich licgt ein Unglücksſall vor; dafür 

ipricht, daß die Tote die Handtaſche noch in der Hand hatte. 

  

   

  

  

Ueber Vord geſallen und ertrunken. 
Geſtern um 11.10 Uhr abends ne der 25 Jahre alte Ma⸗ 

troſe Karl Nielſon inſolge großer Trunlenheit von Bord des 

norwegiſchen Dampfers „Alſtadt“ ins Waſſer und ettranl. Die 

Leiche konnte noch nicht geborgen werden. Die Hafenvolizei ilt 

mit beet Bergungsarbeiien beſchüſtigt. 

Ein Auto geſtohlen. 
Heute früh, gegen 3.15 Uhr, wurde dem Kauſmann Juſtus Kla⸗ 

witter, wohnhaft Lan r, Hauplſtraße 9ö, ſein Perſonenkraft⸗ 

wagen J5)7 812, den er vor den Hauſe Oſtſceſtraße 11 hatte ſtehen 

laſſen, geſtohlen. Die angeſtellten Nachſorichungen über den Ver⸗ 

bleib des Autos waren bisher ergebnislos. 

  

    

  

Vom Treibriemen erſaßt. Geſtern geriet der Schuiied Olto 

Großmut alls Zanlenzin deim Auflegen, eines Treibriemens in 

das Getriebe eines Dreſchlaſtens. Der Schmied erliit einen Unter⸗ 

armbruch. Er wurde in das Dialoniſſenkranlenhaus geſchafft. Der 

Unfall geſchah beim Dreſchen auf dem Felde. öů 

Anf die Straße geſtürzt. Jufolge Uehelmerdeus ſtürzte 

geſtern mittag der 31 Jahre alte Poſtſchaffner Erich Druſch⸗ 

kowfki, Baumbachallee 13 wohuhaft, in der Halben Allee zu 

Voden. Bei dem Sturz zog ſich der Poſtſchaffner eine 

Gehirnerſchütterung und Geſichtsverletzungen zu. 
  

Standesamt vom 28. Auguſt 1928. Arbei 

Todesfälle: Invalide George Telge, 52 J. —. Arbeiter 

Hermann Auguſtin, 20 J. 7, M. — Witwe Emilie Pikuritz b. 

Jahnke, 81 J. 3 M. — Eilenbahn⸗Oberweichenwörter i. R. U ſtav 

Reubauer, 68 J. 1 M. — Kaufmann Daniel Drews, 67 J. 3 M. — 

Witwe Anna Raminſti geb. Schöwe, 88 J. d M. 

        

 



Aius aller Welt. 
Gramenvolle Tat eines Eiſerfüchtigen 

Vierfacher Mord in Caliſornien. 

Als ein Eiſenbahnarbeiter in Sacramenio (Californien), 
der von ſeiner Fran getrennt lebte, dieſe Montag abend be⸗ 
juchte, fanb er einen Freund bei ihr. Er finn einen Streit 
mit ihm an und ſchoß ihn burch einen Nevolverſchuß nieder. 
Darauf, ſuchte er zwei Schwager und einen Veiter ſeiner 
Fran anf, dic er für ſein eheliches Unglück verantworflich 
machte uuͤd ſchoß ſie ebenfalls nacheinander nieder. Enblich 
verlehle er noch einen Aulvmobiliahrer, der gerade vorüber⸗ 
juhr. Als er feſtgenommen wurbe, leugnetic er alles und 
behauptete, einer ſeiner Freunde ſei der Mörder. 

  

Das Feuergeſecht im Waolde. 
Wlutine Kämpfe mit Einbrechern. 

Im Walde von Willingen hat ſich, wie erit heute betannt 
wird, in der Nacht zum Sonnabend ein Feuergeſecht zwi⸗ 
jchen Einbrechern und Landlägern, abgeſpielt. Etnbrecher 
hatten in einem Zigarrengeſchäft für 70 u%½ Frauken Ware 
geſtohßlen. Gin, Lanbläger überraſchte ſte, als ſie gerade dle 
Beute ſortſchaffen wolllen. Es gelang ihm, einen der Diebe 
ſeſtzunehmen: die übrigen entkamen. Die geſtoͤhlene Ware 
wurde ſpäter im Walde aufgefunden, und um die Diebe zu 
jaſſen, bewachte man ſie mehrere Tage lang. Am Sounabend⸗ 
abend kamen fieben Männer, um ſie abzuholen, und wurden 
von den Landjägern mit dem Ruſe „Hände hoch!“ empfangen. 
Die Diebe eröffneten aber ſoſort das Feuer auf die Be⸗ 
amten; dleſe erwiberten. Ein Landläger wurde am Kopf 
ichwer verletzt und brach lampfunſähig zujfammen. Unter 
ſortwährendem Feuer zogen ſich die Dlebe zurück und konn⸗ 
ten im Walde entkommen. 

Eime mulige Tut. 
Eine bewunderungswürdige Rettungstat wurde in 

Viebrich beobachtet. Vei dem Plabwechſel im Paddelbvot 
auf dem Rhein ſtürzte das Boot um, und die Inſaſfen, ein 
Ehepaar und ſein vierjähriges Kind, ſielen ins Waſſer. Da 
keiner von ihnen ſchwimmen konnte, gerieten ſie in höchſte 
Lebensgefahr. Ein am lſer auf dem Rade vorbeiſahrender 
junger Mann, ber ſeinen Hund bei ſich führte, wurde auf⸗ 

  

merkſam, ſprang in den Rhein und rettete die beiden Er⸗ 
wachſenen, während der Hund das Kind unverſehrt ans 
Land brachte. Ehe die Verunglückten ihren beiden Rettern 
danken konnten, war der junge Mann mit feinem Rade und 
ſeinem Hunde unerkannt davongefahren. 

Veſtechungshelder aU einen Mirehtor der Berliner 
ů‚ Elebtrizitätswerke. 
Ein Prozeß in Charlottenburg. 

Vor dem Großen Schöffengericht Charlottenburg ſtauden 
geſtern unter der Anklage des verſuchten Betruges und der 
Unterſchlagungen Irvel Angeſtellte des Eiſenbahnbau⸗ und 
Tiefbaugeſchäftes Kutzuer. Die Firma Kützner hat in den 
le6zten Jahren, iusbeſondere in den Jahren 1024 und 1025, 
lehr große Aufträge von der Reichsbahn und den Berliner 
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und die Frauen 
Roman von Anton böhler 

(9% 
Mit bittenden Angen flehte Auna: „Bleib zu Hauſe, Zoſefl Ich habe ſo Angſt! Ich denke immer, es iſt nicht richtig, was du tuſt. Du kaunſt ja durch Chriſtine einen Brief au Frau Steinberger ſchicken und dich entſchuldigen.“ 
„Das kann ich nicht. Ich muß doch mein Veriprechen Macber irüctiſ du du hrauth ciaßß Zudem werde 10 Wab mieder zur ſcin, du brauchſt alſo wirkli i ſt 3 haben,“ erklärte Jofef. it ali keine Angftzu „Dann kann ich dich nicht balten“, ſagte Anna. 

jor., Jofef in aller Eile gegeſſen hatte, ging er wieder 

Steffi war inzwiſchen in ihr Zimmer ge— ů G 5 er gegangen und als Er in den Gaſtbof kam, ſagte ihm der Wirt, daß er hinauf⸗ kommen ſolle zu dem ſeinen Fräulein. Sie hatte das Zim⸗ mer heizen laſſen. ſo daß es angenehm warm war. Als Ipſef eintrat, ſiel ſie ihm um den Hals. 
Endlich ſind wir allein!“ 

— Joſef küßte ſie auf den Mund, die Augen und auf dir Schultern, die von dem Kleid freigelaſſen wurden, und er Umarmte ſie dabei ſo ſtürmiſch. daß das Kleid an der einen Seite des Armes herabglitt. v 
„Du verknitterſt mir mein Kleid. Joſef! Soll ich es nicht ablegen? Oder willſt du es mir ausziehen; du kannſt es ja o gut! Weißt du noch — die letzte Nacht in Berlin?“ — Jofef mußte beluſtigt lachen ir der Erinnerung an den Schwips, den damals Steffi batte. 
Steffi ſtreifte das Kleid ab und jette ſich auf den Bett⸗ rand, wobin ihr auch Jofer ſolgte. 

war eigentümlich. Er mußie nie, wenn er bei Steffi 
war, an. Anna denken. Dagegen dachte er jehr häufig an Steſfi, wenn er bei ſeiner Frau war. 

Im Ofen praſſelte das Feuer und aus dem Gaſtzimmer klangen bie Melodien eines elektriſchen Klaviers herauf. Steffi und Joſef hielten ſich ſeſt umarmt und merkten von alledem nichhis. x‚ 
Es war zwölf Uhr geworden. Beide ſtellten das mit Erſtaunen feſt. Joſef mußte heimgehen. Er wuſch jich Hände und Geſicht und kammte ſein zerzauſtes Haar. Steffi 

wollte ihn noch nicht von ſich gehen lafßen, aber er raffte ſich auf und verabichiedete ſich. Noch ein inniger Auß und „Aur Wiederiehen! — dann eilte Joſef nach Hauſe. 

      

  

  

ſtäbtiſchen Vehörden erhalten. In der Verhandlung kam 
zur Sprache, daß im rieſigen Umfange mit Beſtechungs⸗ 
gelder bel allen möglichen Behörden gearbeltet worden war. 
Gewaltige Aufträge der, Berliner Elektrizitätswerke floſſen 
0r zu und ſie zahlte 1925 allein an den ſpäter verſtorbenen 

Direftor der Elettrizitätswerke, Edlich, 95 000 Mark Be⸗ 
ſlechungsgelder. — 

Eine ganze ganllie im Jeuer umgenommen. 
Furchtbare Folngen einer Brandſtiftuna. 

Mei einem Braub in einer Mietswobhnung in Toronto 
kam ein, Ehevaar mit ſeinen drei fleinen Kindern ums 
Leben. Ein viertrts Kind wurde acrettet. Ais die Feuer⸗ 
wehr in die von allen Seiten vom Feuer eingeichloſſene 
MWohnung eindrana, fand ßie unter der verkohlten Leiche 
des Vaters awel der Ainder noch am Leben. Das eine da⸗ 
von ſtarb ſpäter im Krankenpaus. Die Mutter und das 
jünaſte Kind, das an ihre Bruſt ageklammert war, hatten 
ebenfalls den Flammentod geſunden. Das verſtorbene Kind 
erklärte vor ſeinem Tode. unbekannte Feinde tätten- die 
Familie mit Gewall bebroht. Die Behörden ſiellen Nach⸗ 
jorſchungen an. 

7 

Panik bei einem Kinobrand. 
Jahlreiche Verletzte. 

In einem Kino in. Unna brach Dienstaa abend im 
Norführunasraum ein Feuer aus. Der Buſchauer be⸗ 
mäthkigte ſich eine Wanik. Mehrere Perſonen, die aus den 
Fenſtern des 1. Slyckwerkes autf die Straße ſprangen, blieben 
mit ſchweren Verletzungen liegen. Zwei Damen und ein 
Herr wurden mit ſchweren Beinbrüchen und Brandwunden 
daynngetragen. Auferdem erlitten der Operatenr und der 
Sohn das Kinobeſitzers mehrere Brandwunden. Alle ver⸗ 
letzten Perlunen mußten ins Lrankenbans gebracht wer⸗ 
den. Das Feuer konnte bald gelöſcht werden. 

  

  

  

Anterſchleiße bei einer Genoſſenſchaftskaſſe. 
10 bhh Mark unterſchlagen. 

Bei der Spar⸗ und Darlehnsfaſſe in Klein⸗Kreutz (Weſt⸗ 
lavelland), die zum Naijſeiſenverbande gehört, ſind größere 
Uinterſchlagungen feſtgeſtellt worden. Bei einer Reviſion 
wurden Fehlbeträge in Höhe von rund 19 000 Mark auſge⸗ 
deckt. Die Kaſſenbücher waren von dem Rendanten, Kauſ⸗ 
mann Vogel, ſo leichtfertig geführt worden, daß die Feſt⸗ 
ſtellung der Höhe der Verfehlungen die größten Schwieria⸗ 
leiten machte. Gegen Vogel iſt Straſautrag geitellt morden. 
Die Unterſchlaaungen bedenten einen ſchweren Schlag für 
die à5 Mitglieder der Kaſſe, da ſie für den Fehtbetrag auf⸗ 
kommen müſſen. 

  

Ein Aunto beſchoſſen. In der Nacht zum Sonntag wurden 
üUm Hochwalde von Marktiſig auf das Automobil des früheren 
Reichstagsabacordneten Schliephacke drei Schüſſe ahaegeben. 
Der Chauffeur, der allei im Wagen ſaß., ſuhr im beſchleu⸗ 
nigten Tempo davon. Die Unterſuchung des Wagens ergab, 
daß die Schüiſſe den Kühler getroffen batten. Ueber die 
Perſon des Täters berrſcht pölliges Dunkel. 

NEUERO FFNUNG 

Anna hatte gewartet. Wenn ſie auf der Straße den 
Schnee unter Tritten knirſchen hörte, glaubte ſie, es ſei Joſef. 
Als er nach zwei Stunden immer noch nicht zurück war, Legte 
ſie ſich ins Bett, konnte aber nicht ſchlafen. Sie überlegte, 
ob ſie nicht in den Gaſthof gehen und Joſef abholen ſollte. 
Daun würde er aber erzürnt ſein. Sie wälzte ſich unruhig 
im Eine barbe Stunder wartete und wartete. 

ine halbe Stunde, nachdem es zwölf Uhr aeſchlagen 
Hatte, hörte ſie wieder Schrilte. Die Haustür wurde auf⸗ 
geſperrt. Es war Joſef. Als er hereinkam, ſtellte ſie ſich 
ſchlafend; ſie wollte nicht, daß er denken ſollte, ſie habe wegen 
ihm gewacht. 

Als er ſich ausgezogen hatte und ſich 
weckte er ſie. 

„Wie ſpät iſt es, Joſef?“ 
„Etwas nach zwölf Uhr.“ 
„Du nollteit doch nur eine Stunde weableiben!“ 

Ich wollte früber nach Hauſe geben, aber es waren noch 
einige Gäſte da und wir haben rinen Skat geſpielt. Frau 
Steinberger war von der Reiſe züde. Sie hat ſich bald ins 
Bett gelegt, da ſie morgen früß mit dem erſten Zug fort⸗ 
jahren will.“ 

Sie ſchmiegte ſich an Joſef Anna war beruhigt. 
bald ſchliefen. ſie ein. 

Am nächſten Tag ſchon wurde in den Fabriken erzählt, daß man Joſef Sturm :it einem fremden „Frauenzimmer“ 
geſeben habe. das ganz vornebm gekleider und ſicher aus 
ciner Großſtaßbt war. Es dauerte auch gar nicht lange, da 
wußte man auch ſcbon, daß es Steffi Steinberger war, Joſefs 
Berliner Logiswirtin. Wahres und Unwabres wurde er⸗ 
zäblt und nach und nach bekam auch Anna von dieſen Ge⸗ 
rühten⸗Keuntknis. Sie alaubte nicht. was die Klalſchmäuler 
erzühlten und ſie ſagte das auch Jofef. ů 

. Dieſer war ſolkd geworden. Er arbeitete fleißig und 
aing ſelten aus. 
zeichnetc. 

„Etefft ſchricb ihm oft aus Bien. Aus ihren Briefen leuchtete die Freude darüber. daß ſie wieder in ihrer Hei⸗ 
mat war und über ihre Wobnung ſchrieb ſie, baß ſie noch 
ſchöner ſei wie die. die ſie in Berlin bewohnt habe. 

Joief ſchrirb die Brieſe an ſie während der Frühſtücks⸗ 

ins Bett legte, 

und 

  

vauſen in der Werkſtätie oder nach Feierabend auf dem 
Poſtamt. Seine rau wußte nichts von dieſer Kor⸗ 
reſpondenz. Sie war ſogar der Meinung. Jvſef babe Frau 
Steinberger ganz vergenen. denn er ſprach nur noch ſelten 
von ihr. ů—— 

So veraing der rauhe Winier. 
Anf den Wieſen jproßte das erſte friſche Grün und die Sträncher und Bäume frieben ſchon Knoſpen. Nu: in den Mulden und in den Winkeln, in die keine Sonne ſcheinen 
konnte. Iaa noch ichmutziner Schnee. Die Steinmetzen wan⸗ 

  

Abends ſaß er häufig zu Hauſc und 
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Eiſenbahnbetriebsſtörnngen iufolge Hochgenitters. 

Der Verkehr in Tirol ſtockt. 
Die Bundesbahndirektion Innsbruck teilt mit: Infolge 

Hochtzewitters im Gebiet von Roppen wurde am 27. Auguſt 
nach 21 Uhr durch Wildbäche der Bahnhof Roppen in, einer 
Liinge von 10 Meter und zwei Meter Höhe vollſtändig ver⸗ 
muxrt und auf 50,1 Kilomeker der Strecke Roppen⸗Imſt der 
Bahntörper unterwaſchen. Der Vertehr iſt bis auj weiteres 
eingeſtellt. Von der Strecke Oetztal bis Imſt wird um die 
Mittagszeit vorausſichtlich der Umſteigeverkehr möglich ſein. 
Der Schweizer Schnellzug⸗ und Expreßzugverkebr wird über 
Deutſchland gelettet. Die Dauer der Vertehrsſtörung kann 
erſt im Laufe des heutigen Tages feſtgeſtellt werden. Von 
der in, Roppen niedergegangenen Mure wurde der in der 
Ausfahrt begriffene Güterzug 8282 erfaßt. 17 Wagen wur⸗ 
den bis zur Pufferhöhe eingemurt und mußten zurück⸗ 
gelaſſen werden. 7 Güterwagen, die leer waren, wurden von 
der Mure umgeworſen. Verletzt wurde niemand. Der Sach⸗ 
ſchaden iſt erheblich. 

Ein Sehweihapparmt egplobtert. 
Zwel Tote, drei Verletzte in Gelfenkirchen. 

Dienstag vormittag ereianete ſich auf der Zeche Wil⸗ 
heimine Viktoria in Gelſenktrchen Buer ein ſchwerer Unfall, 
Auf noch nicht geklärte Weiſe explodterte vlötzlich ein 
Schweißapparat, der bei Verdichtungsarbeiten an einem 
Waſſerbunker verwendet wurde. Durch die Exploſion wur⸗ 
den zwei Arbeiter getötet und drei weitere mehr oder 
weniger ſchwer verletzt. Einer der Verletzten ſchweot in 
Sinneolelielbr- Die vpoliszeiliche Unterſuchuna wurde ſofort 
eingeleitet. 

Orkan und Ueberſhwemmn im Amurgebiet. 
Die Bevölkeruna flüchtet. 

Ueber der Stadt Seia im Amurgebiet mwütet ein ſtarker 
Orkan. Da die Stadt überſchwemmt iſt. wird die Bevölke⸗ 
rung auf den umliegenden Anhöhen untergebracht. Aus 
Blagoweſchtſchenfk iſt ein Dampfer zur Hilfeleiſtuna der 
Bevölkerung apgeſandt worden. 

  

  

Kein Verbrechen, ſondern Selbſtmord. Der Tod des 
Uhrmachers aus Oppeln, der gefeffelt auf der Bahnſtrecke 
nach Reiſſe tot auſgefunden wurde, konnle inzwiſthen aufge⸗ 
klärt werden. Es handelt ſich um den Seibſtmord eines 
Geiſteskranken. Der Uhrmacher hakte ſich ſelbit gefeſſelt. 

  

        
Feinste Maſischneiderei 

    

       

   

  

     

    

derten nach Möglichkeit aus der ſtaubigen Wertkſtätte aus 
uUnd arbeiteten im Freien. Manches frohe Lied klana zwi⸗ 
ichen das muntere Hämmern und Pochen. Die Natur wurde 
wieder lebendig. Lerchen ſchraubten ſich trillernd in die Luft. 
Neuer Lebensmut und neue Hoffnung kehrten in die Herzen 
der Menſchen ein. 

Anna trug noch an der zarten Laſt und ſah bald ihrer 
Niederkunft entacgen. Und in dieſer Zeit erhielt Jofef wie⸗ 
der einen Brief non Steffi. 

Adreſſe und Abſender waren nur mit Bleiſtiit geſchrieben. 
Joſef öſſnete den Umſchlag, Er enthielt nur ein einziges 
Blatt mit folgendem Inhalt: 

Joſefl 
In aller Eile teile ich Dir mit, daß es meinem Schwager 

nelungen iſt. eine gaute Stelle für Dich zu ſinden. Der Reiſe⸗ 
pertreter einer hieſigen aroßen Ban⸗ und Grabſteinfirma 
legt in wenigen Wochen ſeinen Poſten nieder, weil er ſelbſt 
als Teilhaber in ein anderes Geſchäft eintritt. Der Herr 
hot ſich in ſeiner gegenwärtigen Stellung aus kleinen An⸗ 
fängen empor gearbeitet und ſich ein Vermögen erworben. 
Es wäre beſtimmt etwas für Dich, weil es ja Dein Fhach iſt! 
Bitte teile mir ſofſort mit, ob Du einverſtanden biſt, daß 
mein Schwager die Verhandlungch weiterführt. Schreibe 
ſofort, oder ſchicke noch beſſer ein Telearamm 

Viele Grüße! 
Steffi.“ 

Nach Feierabend eilte Joſef ani das Poſtamt und ohne 
Steſtl‚n darüber geſprochen zu haben telegraphierte er au 

tefti: ‚ —— 
— „Einverſtanden! 

Joſef.“ 

Auf dem Nachhauſeweg überſiel ihn ein unangeuehmes 
Fröſteln. obwohl der Abend früblinghaft warm war. Bei 
der Arbeit im Freien hatte er unter der warmen Sonne ae⸗ 
ichwitzt und war dann eine zeitlang in der zugigen Werk⸗ 
ſtätte geſtanden. Vielleicht eine Verkältunga. Es wird ſchon 
wieder vorübergehen, dachte er ſich. 

Das Abendeſſen ſchmeckte ihm nicht. Als er einige Zeit 
in der Stube ſaß. wurde ihm ganz heis. Er fieberte. Anua 
war beſorgt um ihn. In der Nacht begann er zu phantaſie⸗ 
ren, ſtieß unverſtündliche Worte aus und wollte aus dem 
Bett ſpringen, Am Morgen konnte er nicht. aufſtehen. Anna 
holte einen Arzt. ů 

Lungenentzündung! — 
Anna wich nicht vom Krankenlager, vowohl ihr der Arzt 

dringend riet, ſich wegen ihres Zuſtandes zu ſchonen. Der 
Kranke würde ſchon wieder gefund werden, denn er habe 
eine gute Körperkonſtitutipn. 

(Fortſetzung folgt) 
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Matruna Lewaj, der weibliche Mordbrenner. 
Das Räuberhandwerk einer Frau. — Im Krieg erlernt. ‚ 

In einem Dorf von fünfzig oder hundert Seelen war ſie herangewachſen. Das fiebenie unter neun Kindern, auf einem Hof, der auch die Hälfte noch immer nicht prächtig 
ernährt hätte. Ach, wie oft hatte der Vater ſenſzeud das 
Letzte zuſammengepackt, um es in die Stadt hineinzutragen, als Steuer für Väterchen Zar oder auf den Gutshof. Die Bauern jammerten unter der Laſt, aber wenn der Termin kam, wanderten ſie doch geduldig hinüber zur Herrſchaft. Einmal hatte Matruna den „Herrn“ geſehen, in einem aus⸗ gepolſterten Schlitten, vor dem gleich vier Pferde geſpaunt maren. Dann kam der Krieg. Die Deutſchen rlickten ein und der „Herx“ floh, iraendwohin nach Moskau oder Peters⸗ burg. Vier Jahre Krieg — Schützengraben — Plünderung, da aingen der Dreizehniährigen die Angen auf. Ja, Krieg, Krieg, ſich alles nehmen, was man fonſt nicht bekommt. „Ich will Soldat werden!“ erklärte ſie in der Schiutle, und da Half kein, Bureden, kein Straſen und kein Ermahnen, Soldat. ein Bewaffneter, der nicht leidet und bittet, der fordert und nimmt, ja Soldat — es war ein Entichluß jürs Leben, den das kleine Bauernmädchen gefaßzt hatte. 

* 

Die ſechzehnjährige Matruna ſubelte den polniſchen 
Adlern zu. Zar und Kaiſer geſchlagen. Kein Kongreß⸗ 
Löc und keine auſtropolniſche Löſung, ſondern Legionen, gionen 

Eine Zeitlang zon ſie mit den Soldaten herum, 
aber dann kam der Friede. Die Rückkehr zum Pflug. Die Solbaten verwandelten ſich in Familienväter und die Jun⸗ gen wollten ihrex eigenen Hausſtand gründen. Ein paar Morgen Land, ein Holzhaus — eine Kuh — wie klein iſt doch das, was die Menſchen ihr Glück nennen. 

Aber Matruna warf nun erſt recht ihren Kopf trotzig zurück, Nein, ſagte ſie; ihre Augen funtelten und Zornes⸗ röte übergoß ihr Geſicht. „So ſchön warſt du ſchon lange nicht, Matruna Lewaj!“ ſagte der Werber Michael Nicze⸗ boruch und — blieb bei ihr. und weil ſie mit jedem Korb, 
den ſie einen Heiratsluſtigen aab, immer ſchöner wurde, war lie bald von einer Schar hoffnungsloſer und ganz ergebener 
Verehrer umgeben. Matruna, das ſchlichte Bauernmädchen, au, der Spite einer, zu allem entſchloſſenen Schar, ſo hatte ſie's jahrelaug geträumt. Und der Traum ging in Er⸗ 
füllung. Auf dem Umweg über die Männer. 

4* 

In einem Dorf, dreißig Werſt von MRokitno, hatte man 
ſich eben zum Hochzeitsmahl, geſetzt. Die Braut überglück⸗ 
lich, der Bräutſgam ſtrahlend, die Brauteltern in Tränen 
gebadet. Vierzig Gäſte ſchmauſen und trinlen auf das 
Wohl des Brautpaares ... Da klirren die Fenſterſcheiben. 
Das Schreien und Kreiſchen der Weiber erſtirbt vor den 
Revolvermündungen, die drohend auf die Gäſte gerichtet 
ſind. Und eine weibliche Stimme kommandiert: 

„Hände hoch und keinen Laut!“ 
Dann räumen ſie die Tafel ab, ſuchen zuſammen, was an 
geprägtem und ungeprägtem Silber da iſt, ſuchen aus den 
Kommoden das Beſte zuſammen, laden allesz auf einen 
Wagen und ſind verſchwunden, bevor einex im Zimmer die 
Sprache wiedergefunden hai. 

Matruna war's! Die Räuberin, die mit threr Horde alle 
Dörfer heimſucht, auf Gutshöſe kommt und die Straßen be⸗ 
lagert. „Matruna!“ Und die Frauen und Töchter bekren⸗ 
zigen ſich. „Die iſt mit dem Teufel im Bund.“ ů 

* 

Und weiter geht die friſchfröhliche Jagd! Wenn Gefahr 
droht, ziehen ſie ſich in die Sümpfe zurück und laſſen die 
Geudarmen ein paar Tage die Dörfer abſtreifen und „Er⸗ 
hebuntzen“ pflegen. Hier und da ſolgt den Erhebungen ein 
heimtückiſcher Schuß und der Gendarm iſt auf dem Felde 
der Ehre gefallen ... ů 

Nach ein paar Tagen taucht die Räuberbaude immer 
wieder auf, Ein alter Bauer hat ſie kürzlich vorbeireiten 
geſeben. Voran Matruna — ſie trägt kurzes, fliegendes 
Haar und eine Männerbluſe und hinker ihr jagen ſechs, 
ſieben Kerle daher, verwegen, wenn ſich's ums Plündern 
handelt, und klein und verzagt, ö 

wenn die „Banditenbraut“ ſie zuſammenſchimpft. 
Da bringt einer ſeine Ernte ein — die Räuberbande Holt 

ſich ihren Anteil ... Eine Erbſchaft winkt, aber die „glück⸗ 
lichen Erben“ behalten nur den Anſpruch auf das Erbe. 
Pferdehändler müſſen ihren Tribut leiſten, Prieſter und 
Rabbiner wagen es nicht, ſich einer Zahlungsforderung zu 
widerſetzen. Vier und da paktiert ſogar ein Beamter, ein 
Dorfbürgermeiſter mit den Räubern. Warum auch nicht. 
Wer die eine Hälfte hergeben muß, darf immerhin die an⸗ 
dere behalten. 

* 

Aber das luſtigite Räuberleben nimmt einmal ein Ende. 
Fünf Jahre lang führt Matruna ihre Ränberbande von 

einem Dorf ins andere . .. Eines Tages aber hat ſie 
genug. Genug Geld, genug Blut vergojfen, genug kom⸗ 
mandiert! Matrung Lewaj will ſich zur Ruhe ſetzen, aber 
mit wem? Sieben drohende, eiferfüchtige und — das kommt 
davon — bewaffnete Konkurreuten. Eine Zeitlang kann ſie 
die ſieben Männer, die ſeit fünf Jahren hinter ihr herge⸗ 
ritten ſind, weil jeder ſie einmal bekommen wollte, noch in 
Schach halten. Aber mit jedem Tag wird es unmöglicher. 
Beſonders arg treibt es der Michael, ihr erſter und älteſter 
Liebhaber, neulich hat er in einer Eiferſuchtsſzene ſogar die 
Hand gegen ſie erhoben ... 

Da lockt ſie ihn in den Wald und unter Küſfen und 
Herzen drückt ſie heimlich den Revolver ab. Michael iſt tot. 

Ein Leiterwagen ſteht bereit, 
Zweige und Blätter decken die noch warme Leiche zu und ſo 
krausvortiert ſie den erſten ihrer Bande hein... Beim 
Dritten aber wird es enkdeckt. Ein Bauer fährt mit der 
Heugabel in die Blätter — und Matruna wird verhaftet. 

Matruna Lewaj — in Breſt⸗Litowſk haben ſich die pol⸗ 
niſchen Gefängnistüren hinter ihr geſchloffen. Nun ſitzt ſie in einer Einzelzelle und wartet auf das totſichere Urteil. 
⸗Weibsteufel“ nennen ſie die Zeitungen. Das Morden und 
Brennen hat ſie im Krieg gelernt. 

Es gibt nur noch Söhne. 
Das Problem iſt gelölt. 

Der polniſche Arzt Dr. Stoczka hat ſeiner Regierung mit⸗ 
geteilt, daß er das Geheimnis, wie man nur männliche Nach⸗ 
kommen erzeugt, reſtlos gelöſt habe. Zum Beweis ſeiner 
Bebauptung führt er an, daß er ſelbſt fein Haus mit neun 

    

Söhnen bevölkert habe, garantiert löchterkrel. Das fei nicht 
etwa ein Zufall, ſondern das Ergebnis eingeheuder Forſchun⸗ 
gen ſtber das Problem. 

Der erſolgreiche Söhneſabrikant hat ſich der Regierung 
gegenüber erbötig gemacht, die Richtigkeit ſeiner Thevrie in 
der Praxis zu erweiſen, Er hat nämlich vorgeſchlagen, daß 
ſich 20 Pärchen melden ſollen, die aleich ihm uur mänuliche Rachkommen wünſchen. Iind. an dieſen 20 Pärchen will er keweiſen, daß eo bei Beſolgung ſeiner Vorſchriften einfach teine Töchter geben kann. 

Bis fetzt haben ſich allerdinas die 20 Paare noch nicht 
gemeldet. Im Gegenteil. hat ein Zweifler darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Stoczka immer nur von Söhnen, aber nie von Töchtern redet. Dle Geburt weiblicher Kinder zu beein⸗ 
lnſſen, liege alſo oſſenbar nicht in ſeiner Macht. Uind wenn 
die gauze Wolt ſchlieklich nach Stoczkas Methode nur Jun⸗ 
gen in die Welt ſetzte, würde dieſelbe Welt in der darauf⸗ 
folgenden Generation ausſterben. „    
  

Der Ort der Kataſtrophe. 
Unter vieſer Straße beſchah das Untergrundbahnunglütt 

in Neuyork. 

Auf der Station Times Sauare, die ihren Namen von dem 
an dieſem Platze befindlichen Gebäude der „New Hort Limes“ 
hat, hat ſich, wie wir bereits meldeten, einer der ſchwerſten 
Unfälle zugetragen, die die Geſchichte der Untergrundbahnen 
kennt. Infolge Verſagens oder zu früher Umſtellung einer 
Weiche entgleiſten vie letzten Wagen eines dichtgefüllten Unter⸗ 
grundbahnzuges, die an die Pfeiler geſchleudert und durch den 
Anprall vollkommen zerſtört wurden. Aus den Trümmern 
wurden ſiebzehn Tote geborgen; weit über 100 Perſonen 

haben Verletzungen erlitten. 

Eim Dauerſlug Deſſau⸗Peking. 
Riſticz und Zimmermann ſtarten. 

Wie aus Berlin gemeldet wirb, werden die beiben Jun⸗ 
kerspiloten Riſticz und Zimmermann, die Inhaber des 
Weltdauerflugrekords, bei günſtiger Witierung heute, Mitt⸗ 
woch früh, mit der Maſchine „N. 98“ zu einem Langſtrecken⸗ 
flua ohne Zwiſchenlandunn nach Oſten ſtarten. Der Flug, 
für den Betriebsſtoff für 8100 Kilometer mitgeführt wird, 
ſoll über Pekina binaus durchgeführt werben. Falls das 
Wetter einen Start unmöalich macht, wird der Abflug einen 
Tag ſpäter erjolgen. 

Hünefelds neue Pläne. 
Kein Amerikaflug. — Er will Pilot werden. 

Freiherr von Hünefeld iſt am Montag zu mehrwöchigem 
Aufenthalt auf dem Flughafen Stuttaart⸗Böolingen einge⸗ 
troffen. Er wird, wie anſangs verlaukete, von hier aus die 
Vorbereitungen zu einem neuen Ozeanflug treſſen und bei 
der Fliegerſchule die Flugzeugführerprüfung ablegen. 

Von der Lufſtverkehrs⸗A.⸗G. wird mitgeteilt, daß die 
Nachrichten über einen geplanten neuen Ozeanflug des 
Freiherrn von Hünefeld der Grundlage entbehren. Er er⸗ 
klärte perſönlich, daß er in Leipzig mißverſtanden worden 
jei; er plane wohl in der nächſten Zeit einen neuen Flug mit 
der „Europa“, aber vorläufig nicht einen Oſt⸗Weſtflug über 

  

den Atlantiſchen Ozean. 

  

Meue polniſche Ozeanflugpläne. 
Bercits in 14 Tagen Abflug? 

Die polniſche Kolonie in Chikago hat nach einer Meldung 
des „Illuſtr. Kuryer Codz.“ beſchlolſen, einen Transozean⸗ 
flug von 3 Polen zu finanzieren. Die betreffenden Polen 
ſind ehemalige Teilnehmer am Weltkriene und wollen von 
Chikago nach Warſchau fliegen. Nach der Behauptung des 
polniſchen Blattes ſoll dieſer Flug ſchon in etwa 14 Tagen 
unternommen werden. 

  

Vor der Hochzeit ſchwer vernnalückt, Ein ſchwerer Unfall 
ereianete ſich Sonnabend mittag in Gersdorf (Qnueis) im 
Betriebe der Laubaner Tonwerke. Die Arbeiterin Fricba 
Neumann von hier geriet in eine Maſchine und wurde 
dabei ſchwer verletzt. U. a. wurde ihr dic linke Hand voll⸗ 
ſtändig abgequetſcht und eine Grſichtshälfte ſchwer ver⸗ 
ſtümmelt. Das Mädchen war erſt ſeit 14 Tagen im Betriebe 
und ſteht kurz vor ihrer Hochzeit. Die Vernnaglückte wurde 
ius Laubaner Krankenhaus gebracht. 

  

  

Mittwoch, den 29. Auguſt 1928 
  

Robinſon in der Arktis. 
Im Segelſchiff ohne Lartenmaterial. 

Von dem aufſehenerregenden Abenteuer elnes Veitungas⸗ berſchterſtatters, der ſich in der Nelle eines moderven Ro⸗ binſon Exnſoe verluchte, wiſſen holländiſche Blätter zu be⸗ richten. Der waghalfige Junge Mann würde kütrzlich in völliz erſchöpftem Zuſtande und halb verhungert auf Hopen Jöland aufgefunden; Hopen Island iſt eine unbewohnte Inſel des Nordpolarmeeres au der ilidöſtlichen Küſte von Spibbergen, die faſt niemals non Menſchen beſucht wird Ein norwegiſches Schiff, das die uſel aultef, fand in einen Kalkfelſen den Hilfernſ „S, O. S.“ eingemeißelit: daneben lan der Brief des Jonrnaliſten, in dem dieſer über ſein Aben⸗ teuer berichtete. Die Manuſchaft des Schiffes war ab'. außerſtande, den Mann zu finden. Die Rettung war dem norwegiſchen Segelſchiff „Skjoldmocen“ vorbehalten, das eine neue Suche vornahm und dabel mehr Erfolg hatle. Der glücklich gerettete Avurnaliſt, ein Holländer mit den— 
Namen Hoggendorp, war von einer holländiſchen Zeitnug beauftragt worden, über die zur Rettung Amundſens und 
ſeiner Gefährten unkernommenen Schritte 
berichten. Hoggendorp war leichtſinnig genug, die Fahrt nach der Arktis in einem Segelſchiff ohne alles Karten⸗ malerial anzutreten. Als das Bovt bei Hopen Island ein⸗ traf, beſtand Hoggendorp darauf, ihn an Land zut ſetzen, in dem Glauben, daß er ſich im füdilchen Teil Spitzbergens be⸗ fünde. Nachdem er gelaudet war, ſetzte das Segelſchiff ſeine Meiſe fort. Zu, jeinem Schrecken' mußte der Ausgeſetzte die Entdeckung machen, daß die Juſel Unbewohnt war, und da ſer weder LVebensmittel noch Feuerwafſen bei ſich Hatte, ſo geriet er bald in ſchwere Nok und hatte es nur einem glücklichen Zufall zu danken, daß er nicht elend zugruͤnde gegangen iſt. 

Ein blutiger Ehekrieg. 
Schwere Vergehen eines Grubenarbeiters. 

Montan mittag ſpielte ſich in Wolfshain [reis Sprem⸗ 
berg) eine ſchwere Bluttat ab. Der jähzornig bekannte 
Grubenarbeiter Couitlie mißhandelte, wie ſchon oft, ſeine 
Fran, ſo daß ſie un Hilſe rieſ. Einer herbeieilenden Nath⸗ 
barin, die in früheren Füllen Conlie ſchon oft mit Erfolg 
beruhigt hatte, ſließ dieſer ohne weiteres ein Schlachtmeſſer 
in die Bruſt, ſo daß lie zufammenbrach. Aehnlich erging es 
einem Juvaliden, dem der Wülerich einen Stich in den Un⸗ 
lerleib verſetzte. Mit Hilſe eines Landlägers und einiger 
beherzler Männer kounte er ſchliehlich überwältint und an 
einen Baum gebunden werden. Nur mit Mühe gelang es. 
den Raſeuden vor der Lynchjuſtiz der Menge zu ſchütßzen. Die 
beiden Schwerverletzten wurden nach dem Cottbuſer Kran⸗ 
kenhaus gebracht. 

  

E 

Wie erſt letzt betanul wird, hat der in Waldſee bei Speyer 
(Pfalz) wohnhafte Fabritarbeiter Theodor Jalob Münch, 
der jeit eiulger Zeit arbeitslos war, in der Nacht zum Mon⸗ 
tag im Walde bei den Rheinanlagen unweit von Waldſer 
jeine Ehefrau ermordet. Nach der Tat begab ſich Münch 
nach Hauſe und tötete dort ſein zweijähriges Kind. Als 
Grund der Tat vermutet man Familienſtreitigkeiken. Münch 
iſt flüchtig. 

Jurchtbares Einſturzunglüct in Karolina. 

Sechs Tote, mehrere Verletzte. 

Drei Gebäunde im Geſchäftsviertel von Shelby Nord⸗ 
karolina), darunter die Firſt National⸗Bank, die infolge 
Erdarbeiten unterhöhlt waren, ſtürzten ein. Sechs Ver⸗ 
lonen wurden getötet, mehrere verletzt. Einige Verſonen, 
die ſich in dem Gebände aufhielten, werden vermißt. 

Jieht alle in den Nattenkrieg! 
Einc intereſſante Statiltik über die Schäden durch Ratten 

und Mäuſe. 

Der Schaden, den Ratten und Mäufe aurichten, iſt viel 
größer als man allgemein annimmt. Dies beſlätiat eine 
intereſſaute Berechnung, die jüngſt von einem biologiſchen 
Inſtitut angeſtellt wurde. Danach at man geſunden, daß 
eine Ratte jährlich 37 Kilogramm Brot vertilat. Da ein 
Rattenpaar 800 Nachtommen jährlich haben kann, ſo ver⸗ 
lilgen dieſe jährlich eiwa 600 zeutuer Brot. Davon können 
mindeſtens itz4 erwachſene Perſonen ausgiebig ihren Brot⸗ 
vorrat decken. Etwa 40 Hautshalte zu 5 Köpfen können damit 
jährlich auskommen. ü 

Ebenſo intereſſant ſind die Berechunngen über den 
Schaden durch die Feldmaus. Dieſe vertilgt jäbrlich b Pfund 
Getretde. Da ein Feldmäuſepaar 360 Nachkommen im Jahre 
haben kann, vertilgen dieſe rund 18 Zentner Getreide. Das 
iſt der Ertrag von eiwa 1½ Morgen, der einem einzigen 
Feldmäuſepaer zum Oyſer fallen fann. Es iſt deshalb 
nicht dringend geung zu raten, den Ratten und Mäuſen mit 
allen Mitteſn zu Leibe zu gehen; mit Giſt, mit Fallen, mit 
Infektionsbrocken uſw. 

  

Friihlings⸗Ertwachen 
Eine 13jährige gebärt ihrem 15jährigen Bruder ein Kind? 

ine Kindertragödie beſchäftigt gegenwärtig die Eſſener 
Krimtualboligcl. Vor einigen. Tagen wurde ein erſt 13 

Jahre altes Mädchen von einem Knaben entbunden, der 

aléich nach der Geburt ſtarb. Nach Aeußerunsen des Mäd⸗ 
chens tauchte die Bermutung auf, daß der eigene 15 Jahre 
alte Bruder des Mäbdchens der Vater des Kindes ſei. Bei 
der mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des Mädchens 
jetzt erſt vorgenommenen polizeilichen Vernehmung un 
hauptete das Mädchen indeſſen, daß es vor Weihnachten n 
der Nähe des Friedhofs, wo es im Auftrage ſeiner Mutter 
das Grab einer Angehörigen ſchmücken ſollte, von einem 
Unbekannten überjallen und vergewaltigt worden ſei. Seiner 
Mutter habe es aus Angſt den Vorfall verſchwiegen. Ob⸗ 

gleich feſtgeſtellt iſt, daß das Mädchen tatſächlich um die an⸗ 
gegebene Zeit von der Mutter zum Friedhof geſchickt wor⸗ 
den war, ſteht die Polizei den Angaben des Mädchens 

ſfkeptiſch gegenüber und ſetzt die Ermittlungen in der An⸗ 
gelenenheit fort. 

     

    

  

Danziger Sparkassen-Hcfien-Verein 
Milehkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Besimögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund , 
  

fortlaufend zu 

  

—
—
—
—
H
 

   



Der erloſchene Vulkan. 
Das Schickſal eines Stettiner Großunternehmens.— Verfehlte Expanſionen. — Mißgeſchich beim 

Impergtor⸗Bau. — Die Arbeiter erwerbslos. öů 

Ins Schickſal des Stettier Vullan iſt, beſiegelt:, In der 

tetzlen Woche hat, der Stetttner Maglſtrat, der bis zum 

lesten Atemzug dleſer ein ſt wel [berühmten Werft⸗ 

verſucht. hat, zu retten, was zu retten, war, mitaeteilt, daß 

alle Hilfsakktonen geſcheſtert ſelen, und daß das Uònteruehmen 
endaultig als, cltes“ Eſfen, verkauſt wird. Dieſe nüchterne 

Erklärung febt den Schlußpunkt, unter, die Entwicklung 

einer Geſellſchaft, die einſt der Lleſerant der deulſchen Hau⸗ 

dels⸗, mehr noch der Kriegsmarine war. 

Gut 70 Jahre It die Stettiner Maſchinenbau,⸗A.,G. 

Vulkan (früher Vultan⸗Werke Hamburg, und Stettin A.⸗G.) 

geworden. Im Jahre 1857, am A. Zaunar, wurde mit 

1 Milllon Taler der Orundſieit zum Stetttuer Vullau, ge. 

logl., In die neue Geſellſchaft ainn die 1351 gegründete 

Werfl Fürchtenichtl und Brock auf⸗ Aus dieſen be— 

ſcheidenen Anfängen entſproß der Sleltiner Vulkan, der 

zu den größten Werjften der Welt gehörte. 

Bis zum Jabre 1012 ging es mil deim Unlernehmen ſtändig 

auſwärts, d. h, ſolange, wie ſich die Nerwaltung damit be⸗ 

genügte, ihr Stettiner, Wert aushubanen, Mit dem 

Augenblick, als ſie mit der Errichtung einer zweiten Vulkan⸗ 

Werft in Hamöurg begann, ſebie eine langſame, Wen⸗ 

Dung ein, geſördert durch das Mißgeſchi ct, das über dem 

Bau des „Imperator“ waltete. 

der Erbauungs- bzw. Umbantoſlen des „Imverators“ er⸗ 

gaben ſich mit der Auftraggeberin, der, Hambttrg⸗Amerila⸗ 

Linie, Difſerenzen, die ſchließlich dazu führten, daß ſich die 

Hapag völlig vom Vullan abwandte und Blohm u. Voß bei 

ihren Auſträgen bevorzugte. 

Nach dem Kriege hat ſich die Lage des Vullan weiter 

verſchärft: die Kriegsſchifſauſträne — die rund 500 Prozent 

900 geſamten Auftragsbeſlandes ausmachten — ſielen fort, 

Uind die Beſtellungen aus der wieder neuauſzubauenden 

deutſchen Handelsſchiffahrt waren nur dünn geſät. Während 

nun alle andern deutſchen Fabriken, die ſrüher in erſter 

Linie für die Rüſtungsinduſtrie gearbeitet haben, ihre 

Werle vollſtändig umſtellten, ſah der Vulkan dieſem Be⸗ 

ainnen teilnahmslos zu. Seine ſchon früher etwas 

ſelbſtherrliche, „kaiſerliche“ Verwaltung wartete ab. und ver⸗ 

traute auf ihren alten Kriegsruhm, der ſie — ſchnöde 

verließ. 
Heule, nachdem den Vulkan ſein unabwendbares Geſchick 

ereilt hat, muß man ſich fragen, wie es möalich war. ein ſo 

leiſtungsſähiges und immerhin modernes Werk ſo abzu⸗ 

wirtſchaften, daß es 

nur noch als Schrott verwertet 

werden kann. Aber ſthließlich iſt das von einem Unter⸗ 

nehmen, bas in der heutigen Zeit ohne iygendeine durch⸗ 

gebildete Verkauisvrganiſation beſteben wollte, nicht anders 

zu erwarten. 
So ſchwer dieſer Schlag für die Stettiner, Wirtſchaft⸗ iſt, 

ſo lommt er doch nicht mehr ſo unerwartet. Schon nach 

Uebernahme des Vulkan durch die Deſchimag (Deutſche 

Schiffs⸗ und Maſchinenbau U.⸗G.) in Bremen war mit einer 

Stillegung der Betriebe zu rechneu, die dann auch zum 

1. April 9. J. für den Hauylteil der Werft angeordnet 

wurde. Bon da ab vegannen die letzten verzweiſelten Be⸗ 

mühungen der Stadt Stettin, vom Nullan zu retten, was 

noch zu retten war. Vergeblich! 

Die leßten Arbeiter * 

haben das ſinkende Schiff, das einſl eine Beſatzung von run 

10000 Mann hafte, verlaſſen und ſich unker, die ſtädtiſche 
Arrbeilsloſenfürſorge geſlüchtet, ſoweit ſie nicht in 

anderen Betrieben untergebracht worden ſind. Und doch hat 

wenigſtens einer dabei ein gutes ceſchäſt aemacht: nicht 
ciwa die Deſthimag, die ſür die Aktien des Vullan weniger 

bezahlt hot, als ſein heutiger Schryttwert beträgt. ſondern 

einem unwiderſprochenen „on elit“ zuſulge, der wenigner 

große Sohn eines großen Vaters und einſtigen Direktors 

des Vulkan, der ſich noch beizeiten mit einer Reute ins 

Trockene gebracht hat. 
  

Aufruhr in einem polniſchen Keſinanis 
In einem Gefänanis in Warſchau, in dem hanptiächlich 

politiſche Geſangene ſitzen, kam es zu einer Demonitration 
anläßlich der Einlieſerung des ukrainiſchen Kommuniſten 

Lancuceki. Die (Geſangenen lärmten und bedrohten die 
Wärter, ſo daß eine Polizeiabteilung zur Hilfe herbeigeruſen 

wurde. Durch den Aufruhr bezweckten die gegenwärtigen 

volitiſchen Häftlinge dieſer Strafanſtalt eine Demonſtrakion 

gegen die ihrer Anſicht nach widerrechtliche Anhaftierunga des 

geweſenen Abgeordneten Stanisluw Lancnecki. 

Lanenckt iit vor einigen Tagen auf Grund der Amneſtie 
aus dem Mokokower Geſfängnis entlaſſen worden, wo er 

eine beinahe vierjährige Strafzeit verbünt batte. Die wieder⸗ 
erlangte Freiheit blühte ihm iedoch nur zwei Tage. Vor⸗ 

geſtern wurde er wieder verhaftet und zwar auf Grund eines 

Verhaftungsantrages aus irgendeinem Provinzueſte“ wo 

man ſich noch gerade recktzeitig an ein von Laucucki irgend 
einmal begaugenes Vergehen gegen Staat und Geſellſchait 
erinnert hatte. Die Nachricht von der Demonſtration, malar⸗ 
mierte dic kommuniſtiſchen Arbeiter aus der ganzen Stadt⸗ 

gegend, die ſich vor dem Gefänanis anfammelten und den 
bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Lärm vollführten. Die 
Polidzei verhe ete eine Anzahl von Arbeitern. 

Gürlitz kanfi ein Zuchihaus. 
Dos Gebäude des ehemaligen Zuchthauſes iſt von der 
Stadt Görlitz zum Preiſc von 175 000 Mark angetauft worden. 
Nach der Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung licat 
jetzt auch das Einverſtändnis des preußiſchen Innenminiſte⸗ 
riums zu dem Verlauf an die Stadt vor, Einc endgültige 
Entſcheidung über die Verwendung des Grundſtücks ijt noch 
nicht getroffen, Vorausſichtlich wird es wieder ſeinen alten 
Namen „Der Voigtshof“ erhalten und zum Teil in Wohnun⸗ 
gen umgebaut werden. Weiterhin ſchweben Erörterungen 
wegen vdes Umbaues eincs auderne Teiles zu einem Ledigen⸗ 
heim ſowie über Schaffung von Vereins⸗ und Vortragsräumen 
in den Säalen der früheren Strafjanſtalt. Der Garten ſoll in 
öffentliche Anlagen umgewandelt werden. 

    

  

Lätrdliche Liebestragöbie. 

Der 19 Jabre alte Kutſcher Fritz Blubm aus Hirſchjeld 
bei Pr. Holland liebte die 16jährige Marie Podiech ans 
Hirſchfeld. die wor kurzem in Sumpf eine Stellung an⸗ 
nabm. Bluhms. Siebe war aber ſo groß. daß er den weiten 
Weg von Hirſchfeld nach Sumpf nicht ſcheute. ſondern öfters 
leine Angebetete beiuchte. Da ikfiel nun den jungen 
Leuten aus Sumpf, deuen die Hirichfelberin anicheinend auch 
gefiel, Ein paar junge Leute aus Sumpf — unter ibnen 
der Schweizer Erich Semblitzki — machten nun am 

Sonutaa ihre Drohungen wahr und überfielen den Bluhm⸗ 
der ſich wieder einmal nach Sumbtf acwagt hatte. Im Ver⸗ 
lrirf dieſer Rauferei goß Brt-Em — angeblich in Notwebr — 

        

Mei der Abrechnung“ 

  

ſünf Schüſſe ab, von denen der letzte dem Schweizer 

Semblictt in den Kypf aing. Der Verletzte murde in das 

Fphannktertrankeuhaus nach, Pr. Holland geſchafft, wo er 

im Laufe des Montaanachmittaas ſtarb. 

Neue Schrethenstät des Tapiauer Mörders. 
Er erſchießl den Oberlandjäner aus Gutenſelb, 

Auf die ſurchtbaren Bluttaten in, Tapiau iſt eine neue 

Schreclenstat geſolgt. der bisher noch nicht dingſeſt 

  

gemachte Mörder zulett in (Gauleden geſtellt worden war, 

jedoch uach einem Geſecht mit dem dort ſtationierton Ober⸗ 

landjäger enttam, wurde er am Sonntag in der Nähe von 

Fuchsberg geſichtet, Der Oberlandjäger Kuſſerow aus 

Gntenſeld begab ſich desbalb auf die Streiſe. Von dieſem 

Dienitgange iſt er nicht mehr lebend zurückgekehrt. Man 

ſand ihn in der Nähe von Crauſſen auf der Chauſſee zwi⸗ 

jchen Gutenfeld und Königsberg erſchoſſen auf. Er hatte 

das Notizbuch noch in der Hand, der Bleiſtiſt lag neben der 

Leithe. Äuſcheinend halte er den Mörder getroffen, ihn 

nach den Merſonalien geßragt und ilt dabei von ihm nieder⸗ 

geſchoſſen worden. 

Der Overlandjäger, der einen Lungenſchuß erhalten hatte, 

iit nicht ſoſort tot geweſen. Er hatte in ſein Notizbuch ein⸗ 

getragen, daß er von dem Mörder angeſchoſſen worden ſei⸗ 

linvorſichtigerweiſe führte er auf dem Patrouillengange 300 

Mart bei ſich, die er am Tage zuvor von der Raiffeiſenkaſſe 

öeeeeveeerrrerrrer--e-- 

DTer Säbel des Oberlandjägers war nerbogen. 

  

abgehoben hatte. Dieſe ſind ihm geraubt worden, Im Vaufe 

der Nacht iſt dann der Oberlandjäger an ſeiner ſchweren Ver⸗ 

letzung verſtorben. Am andern Morgen wurde er von 

einem Milchſuhrwert aus Gutenſeld im Chauſſcegraben tot 

aufgefunden. Vor ihm lag ſein Notizbuch, in das er einge⸗ 

tragen hatte: 

„Ich bin vom Mörder angeſchoſſen worden.“ 

ZIn der Nähe des Oberlandjägers lagen ſein Helm und ſein 

Fahrrad., Es fehlten die 300 Mark, die der Oberlandjäger 

als ſein Gehalt am Tage vorher abgehoben hatte, ſerner der 

Dienſtrevolver mit Patronen und die Lampe vom Fahrrad. 
Allem An⸗ 

ſchein nach hat alſo ein Kampfzzwiſchen Nörder und. 
dem Oberlandfäger ſtattgefunden. Der erſchoſſene 

Oberlandjäger hinterläßt Frau und drei unerzogene Kinder. 

47 Lyphuskranke in Wehlnn. 

Dazu weitere Fälle von Typhusverdachi. 

Die Zahl der Wehlauer Typhustranten hat ſich bis 

Montaa auf insgeſamt 47 erhöht. Außerdem iſt bei einer 

meHen. Reihe von Fällen Typhus⸗Verdacht feſtaeſtellt 

worden. 

  

  

Feuer im Zirkus Barum. 
„ 

Am Montagmittaa wurde der in Allenſtein gaſtierende 

Zirtus „Barum“ von einem Schadenſeuer heimgeſucht, wobei 

ein großer Teil des Viehzettes, in dem die exottſchen Tiere 

untergebracht waren, ein Raub der Flammen wurde, Turch 

das energiſche Einareiſen der Zirkusangeſtellten, die die 

Zeltverbindung zum Pferdeſtall einriſßen, wurde ein weiteres 

Umſichgreifen des Feuers verhindert. Zwei Eleſanten, die 

angekettet waren, erlitten erthebliche Brandwunden. Die 

Feuerwehr konnie nach ihrem Eintreffen den Brand in 

kurzer Zeit völlig löſchen. 

  

Die Uuruhen in Riga 
In der lettländiſchen Haupt⸗ 

ſtabt Riga waren Unruhen 

ausgebrochen, die inzwiſchen 

beigelegt ſind. Unſere Auf⸗ 

nahme zeigt berittene Po⸗ 

lizei beim Auseinander⸗ 

treiben der Demonſtranten. 

Kurz zuvor waren einige 

Schüſſe gefallen, die die De⸗ 

monſtranten in die Neben⸗ 

ſtraßen vertrieben hatten. 

  

Taita⸗Bergrennem. 

Ueber die Enderaebniſie des internationalen Tatra⸗ 
Nerarennens, das auf einer 7.⸗Kilometer⸗Strecke von Za⸗ 
kopane nach Morſtie Olo (Meeresauge! ausgetragen murde. 
wird berichlet: Von den 25 zum Start angemeldeten Wagen 
mußten zwei, und zwar ein Steur und ein Fiat. aus⸗ 

icheiben. In dem Reunen für kleine Magen lieien 2 Hauo⸗ 
maa, von größeren Wagen waren 5 Anſtra⸗Daimler uer⸗ 

treten. Eriter Sieger mit 8 Preiſen wurde Jan Ripper 

vom Krafauer Automybilkluh auf Buaatti. Rivpper erhielt 
neben dem Großen Tatra⸗Preis, der ſielbernen Vaſe im 
Stile Ludwias XVI., auch die goldene Erinnerunasplalette. 
Den zweiten Platz belegte Jugenieur Liefeldt vom Polni⸗ 

ſchen Automobilklub auf einem Auſtra⸗Daimler, den dritten 
Dr. Vetterli vom Schweizer Antomobilklub auf Bugatti, 
den vierten Fürſt Liechtenſtein vom Oeſterreichiſchen Auto⸗ 
mobilklub auf Graei-Stifft. 

* 

Wöis die Fußball⸗Häuptlinge beſchloſfen haben. 
Tagung des Deutſchen Kußballbundes in München. — Die 

ſtrittigien Fragen noch ungelöſt. 

Der erweiterte Vorſtand des Deutſchen Fußballbundes 

trat am Sonnabend und Sonntag zu einer Tagung in 

München zuſammen, um zu verſchiedenen Fragen Stellung 

zu nehmen. Das Ergebnis der Beratungen iſt nur zum 

Teil befriedigend, da eine Reihe wichtiger Punkte wiederum 

zur endgültigen Erledigung auf den nächſten Bundestag 

verſchoben wurde. Deu Beratungen des geſchäftsführenden 

Ansſchuſſes iſt zu eutnehmen, daß die Termine der Pykal⸗ 

Vorrundenipiele beſteben bleiben. Länderkämpfe gegen 
Portugal, Amerika, Peru und Holland wurden ſämtlich 

wegen Terminmangels abgelehnt. Es ſinden in dieſem 
Jahrc nur noch Länderſpiele gegen Dänemark. Norwegen 
und Schweden ſtatt. Ferner beſchloß der eugere Bundes⸗ 

  

vorſtand, daß künftighin Firmen⸗ und Behörden⸗Mann⸗ 

ſchaſten gleichberechtigt mit den übrigen Vereinen des 

Vundes behandelt werden. Der Spielverkehr mit den Be⸗ 

rufsſpieler⸗Mannſchaften von, Oeiterreich, Ungarn und der 

Tichechoſlowakei ſoll erſt auf der Bundestagung in Weimar 

endgültig geregelt werden. Der D.F.B. beteiligt ſich an der 

Weltmeiſterſchaft im Fußball, die 1930 ſtaktfinden ſoll. 

Veſentlich iſt jerner die Begnadigung der Spieler Kalb und 
Hoimann⸗Meerane! 

Das Länderſpiel gegen Norwegen findet am 2. Sep⸗ 

tember in Oslo, das Länderſpiel gegen Schweden am 

30. Sepiember in Stockholm ſtatt. 

Tennishampf Dentſchland gegen Ungarn. 
Die deutſche Mannichaft, die vom 2. bis 4. September in 

Budapeſt im Länderwertkampf gegen Ungarn die Vertretung 

des deutſchen Tennisſports übernimmt. iſt nunmebr end⸗ 
gültig zuſammengeſtellt worden. Es ſpielen die Damen 

Krau Stephanus⸗Hanuover und Fräulein Roſt⸗Köin ſowie 

die Herren Froitzheim⸗Wiesbaden und Dr. Kleinſchroth⸗ 
Berlin. Die Führung der Mannſchaft hat Froitzheim über⸗ 

ü Deutſche Faltbvomeiſterſchaft. 
Am Sonniag kamen auf der Donan bei Regensburg auf 

einer 22 Kilomcter langen Strecke die deutſchen Langſtrecken⸗ 

meiſterſchaften im Faltboot zum Austrag. Im Faliboot⸗ 

Einer errang Becher vom Klub Münchener Kauufahrer in 
1: 21: 090 die deutiche Meiſterichaft vor Rothe⸗Ammendorier 
Kanuklub und Zachau⸗Hanſeat Germenia⸗Hamburg. Die 
deutike MeiſtertKaft im Faltbvot⸗Zweier wurde von 

  

   

  

  

    
   

  

    
    

  

Thielte⸗Weber (Hanſeat Germania-Vamburs!] in 1·17: 65⁵ 

gewonnen. Deu zweilen Platz beſetzten Rein⸗Stamm (Kanu⸗ 

klub Düſſeldorf' vor Fleming⸗Siepert (Vereiniguna für 

Kanuſport⸗Bexlin!. 

Gegelſlieger Schulz bleibt in dſtpreußen. 

In letzter Zeit tauchten Gerüchte auf. daß Ferdinand 

Schulz beabſichtiat. Vitpreußen ziu verlaſſen und nach 
Schleiten überzuſiedeln. Unfer Vertreter in Dentſch⸗Eplau. 

der Ferdinand Schulz in dieſer Angelegenheit ſprechen 

konute, erſährt lüerzu, daß dieſe, von intereſſierter Seite 

ſtammenden Nachrichten nicht den Tatſachen entſprecheu. Der 

bekannte Segelflieger wird nach wie vor in ſeiner oſwreußi⸗ 

ſchen Heimat bleiben. 

  

  

Schwimmfeſt der Wiener Hakvah. 
Am Montagabend ſchwamm die Amerikanerin Norelius 

beim Schwimmfeſit der Hakvah im Wiener Dianabad 400 

Meter Freiſtil in Rekordzeit, die aber nicht anerkannt wer⸗ 

den kann, da ſie entgegen den Beſtimmungen gegen, eine 

Staffel agewonnen wurde. Die Ergebniſſe des Abends 

waren: i1 Meter Freiſtil: 1. Kviac⸗Amerika 1:2,4, 2. Arne 

Borg⸗Schweden 1:2,5. 300 Meter beliebig gegen Staffel: 

  

    

1. Kojac 4 . Damenfreiſtil 400 Meter: 1. Norelius 

5: 39,2. 2 Meter Rücken Herren: roiac 2: 40,4. 200    

    

Meter Zreiſtil Herren: 1. Arne Borg 4,6. Die auslän⸗ 

diſchen Schwimmer ſtarten noch einmal am Donnerstag im 

Dianabad. 
  

Komödie um Tilden. 

Der ameritaniſche Tennisſpieler Tilden hat erkläxt, daß 

ihm die Entſcheidung des amerikaniſchen Tennis⸗Verbandes 

(Tilden war als Leichtſpieler disaualiſiziert) gegen die er 

übrigens ſofort appellieren werde, nicht überraſcht habe. Er 

gedenke, den Tennisſport im nächiten Frühiahr wieder auf⸗ 

zunehmen und als „individueller Spieler“ an den Turuieren 

in Paris und Wimbledon trotz ſeiner vorherigen gegenteili⸗ 

gen Aeußerung teilzunehmen. 
  

Championat der Streckenläufer. 
Wanderer ſiegt. 

Das tradikionelle Championat der Streckenläufer über 

25 Kilometer wurde am Sonntag von dem Berliner Sport⸗ 

klub Komet auf dem Sportplatz im Friedrichshain zum 

Anstrag gebracht. Es fehlte der olympiſche Marathonſieger 

El Onaji⸗Frankreich, aber auch von der deutſchen (Lang⸗ 

ſtrecket lite erſchienen Brauch⸗Berlin, Kapp⸗Stettin, Burk⸗ 

bardt⸗Schneidemühl und Pürſten⸗Leipzig nicht am Start. 

Wanderer beendete unangefochten als überlegener Sieger 

das lange Rennen. Ergebnis: 18. Wanderer⸗Potsdam 

1: 30: 02,8, 2. Schneider⸗Hirſchberg 300 Meter zurück, 

3. Pfaff⸗Bitterfeld weitere 19 Meter zurück, 4. Geißler⸗SC.⸗ 

Charlottenburg, 5. Behnke⸗Schutzvolisei Berlin. 

   

  

  

Helen Wils behält den Titel. 

Die amerikaniſche Tennismeiſterin Helen Wills gewann, 

wie uns aus Neuvork gefunkt wird, in Neuyork⸗City mit 

einem 6: 2, 6: 1⸗Sieg über Helen Jacobs zum fünften Male 

die amerikaniſche Meiſterſchaft. 

Weitdeutiche Waſſerballmeiſterichait. 

Am Dienstagabend ſtanden ſich in der Schwimmibahn des 

Kölner Stadions zwei Favoriten um den weſtdeutichen 
Meiſtertitel in Sportfreunde und Poſeidon⸗Köln gegenüber. 

Vis zur Pauſe lag Poſeidon noch 30 in Führung. Nach 

dem Wechſel riſſen die Barmer das Spiel an ſich und ge⸗ 

  

wafrnen krotz des für ſie ungünſtigen Halbzeitſtandes nock 

mit 7: 3.



   ö SEIEHAE EERK EANLLGEX VOQLKXIILILIE 

Die Saiſon beginnt. 
Aber ſie britmigt wenig Gutes. — Wus in Berlin gezeigt wird. 

Früher, als man dachte, bat die Filminduſtrie Ferien ge⸗ 
macht — bereits im Mai — und ebenſo überraſchend früh 
beginnt ſie mit der neuen Spielzeit. Im allgemeinen ver⸗ 
ſpürt man in Berlin keine allzu heftige Neigung, ſich im 
Auauſt ſchon, und zwar Anfang Auauſt, vor die flimmernde 
Leinwand zu ſetzen: mit wenig Ausnahmen ſind die Ber⸗ 
liner Lichtſpieltheater heiß und nicht ſonderlich gut ventiliert. 
(Danzig ſcheint alio beſſer dran zu ſein.) 
„Ein Regen von neuen Illmen deutſcher und amerika⸗ 

niſcher Herkunft, praſſelte in den erſten Anguſtwochen auf 
uns hernieder. Der Quantität entſprach aber keineswegs 
die Qualität. Wer Neues erwartete, wurde meiſt entläuſcht. 
„Martet der Liebe“ iſt eine von ienen allzu vielen ruſſiſchen 
Emigrantengeſchichten, die aus riner der größtten Tragödien 
der Weltgeſchichte ein ſentimentales Privathiſtörchen heraus⸗ 
fiſchen von einer Mutter, die von ihrem Kind getrennt wird 
und es ſchließlich wiederſindet. Bedarf es dazu der Revo⸗ 
lutton? Unſere Iiimleute baben noch immer nicht begriffen, 
was ihnen die Ruſſen in den herrlichſten Veiſpielen gepredigt 
baben; baß wir heute das Schickſal der Maſſe ſehen wollen, 
und daß uns gerade dazu der Film im Gegenſatz zum 
Theater die beſte Gelegenhelt gibt. Die unerhörte Geſchmei⸗ 
digkeit der Kamera, mit der ſie die winzigſte Kleinigkeit vor⸗ 
ſühren kann wie ehntauſende von Menſchen in einer viele 
Kilometer, weiten Landſchaft, wird noch längſt nicht aus⸗ 
gentitzt, wie ſie ausgenützt werden müßte. 

Jedesmal, weun der deutſche Film verſucht, voltstümlich 
zu werden, wird er geſchmacklos und albern., Man hat das 
bei jenen unausſtehlichen ſogenannten „Zille“⸗Filmen erlebt 
— man erlebt das jetzt wleder bei der Filmpoſſe „In Werder 
blühen die Bäume“. Es ſchwingt bei dieſem Aielier⸗Prole⸗ 
tariat ſtets ein Unterton kränkender Herablaſſung mit. Man 
kaun-eben nicht, wenn man das ganze Jahr nütr Hofknixe übt 
und vor der Geldariſtokratie auf dem Bauth liegt, plötzlich 
die Beſitzloſen mit ihren Sorgen und Nöten, in ihrer Liebe 
und. ihrem Haß, verſtehen. 

»Umgekehrt taun aber die bürgerliche Weli mit ihrer 
wurmſtichigen, muffigen Moral uns nicht geuügend inter⸗ 
eſſieren. Schon wieder wird nus der Schwindel aufgetiicht 
von dem ſogenannten „Mädchenhandel“. Wie oſt'haben wir 
nachweiſen müſſen, daß es ſo etwas nur in der füiberhitzten 
Phantaſie moralwütiger Wohlfahrtsdamen gibt! Es nützt 
alles nichts: das Märchen wird immer wieder neu aufpoliert 
und jetzt wieder in dem Film „Mädchenſchickſale“ aufgetiſcht. 
Es lohnt ſich nicht, an dieſe Dinge viele Worte zu ver⸗ 
ſchwenden: ſie ſind — wie auch die „Hacht der ſſeben Sünden“ 
— öu gleichgültig und ſchablonenhaft hergeſtellt, als daß man 
ſie künſtleriſch irgendwie ernſt nohmen könnte. „Eua in 
Seide“ iſt regietechniſch und ſchauſpieleriſch weſentlich beiſer, 
aber in der Art, wie es den ſozialen Auſſtieg einer kleinen 
Mutte zur „Dame der Gelellſchaft“ zeigt, widerwärtig, Die 
Armen werden immer wieder von den Reichen „erlöſt“; daß 
es ſy etwaß wie Klaſſenbewußtſein gibt, ahnen die Herr⸗ 
ſchafteu im Filmatelier nicht. „Die Königin ſeines Herzeus“ 
gar läßt den ehemaligen Untertan den Glanz ber fürſtlichen 
Hofhaltung beſtaunen. 

„Die amerikaniſche Produktion hat einen einzigen wirklich 
ſpannenden Film beigeſtenert, „Der ſeltſame Wall eines 
Arztes“. Der Film iſt nicht allein um ſeiner techniſchen 
Vorzüge willen bemerkenswert — Conrad Veidl ſpielt die 
Hauptrolle —, ſondern auch wegen der Tendenz, Ein ent⸗ 
ſprungener Stkräfling, rettet als Arzt Menithenlebem und er⸗ 
weiſt ſich als weit nützlicher als jene Allzuvieien, die man 
frei herumlaufen läßt, obwohl ſie nur Sthaden ſtiften. Ein 
vaar pon den köſtlichen Lansbubengeſchichten ber „Educa⸗ 
livnal“⸗Geſellſchaft, die den „Untted Artiſts“ angeſchloſſen iſt. 
nverdienen ebenfalls höchſtes Lob. Ihr Humor iſt echt und 
tkommt unmittelbar aus einem ganz tudlichen Gemü!. Weit 
weniger befreunden kaun man ſich mit den Geſellſchafts⸗ 
dramen „Aber das Fleiſch iſt ſchwach“ und „Der Harten 
Eden“. Beide weiſen erſtklaſſige Stars als Hauptdar⸗ 
ſtellerinnen auf: Gloria Swanſon und Corinne Griffith. 
Aber damit und mit einigen prachtvollen Photographien iit 
es nicht geſchaifſt. Wir verlangen Ehrlichkeit der Geſinnung. 
Es geht nicht an, daß man den amerikaniſchen Spießern zu⸗ 
liebe ein keſſes Nuttchen im Handumdrehen in eine blßende 
Maadaleua verwandelt und einen bigotten Miſſtonar, der 
dieſes Wunder vollbracht haben foll, zum Selbſtmörder 
macht. Und daß ein kleines Tingeltangelmädchen von der 
(arderobenfran als noble Dame ausgegeben wird und ſich 
in Nizza einen Aristokraten für das Ehebett angelt, alaubt 
man ebenivwenig. Mit dem einit ſo feinen amerikaniſchen 
Filmluſtipiel von Lubitſchs und Menjous Gnaden geht es 
bedenklich bergab ... —er. 

Den Kellogapakt gibt's bald zu ſehen! 
Maſſenandrang der Ovarahu im Pariſer Ausspärtigen 

mt. 

Vierzehn Filmoperateure aus fremden Ländern waren 
ſchon am Sonnabend in Paris eingctroffen, um die feierliche 
Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes aufzunehmen. Der 
Salon de l'Horloge, in dem die Unterzeichnung ſtattgejunden 
hat, iſt. jedoch ziemlich dunkel, die Mauern ſind rot bapeziert, 
und es war ſehr ſchper, die für Filmaufnahmen unbedingt 
nötigen Vorägusſetzüngen, zu ſchaffen. Verſuche, die man 
vorher anſtellte, fielen kläglich aus. Man eniſchloß ſich da⸗ 

ber, acht Jupiterlampen auizuſtellen, aufterdem ſetzte man es 
»bei dem franzöſiſchen Auswärtigen Amt durch, daß vier 
»tragbare Scheinwerfer benutzt werden durften. Es hat alſo 
den Staatsmännern“ bei dieſer Gelegenheit nicht am Er⸗ 
leuchtung gefehlt. Vorübergehend iſt der hjſtpriſche 
Sitzungsiaal tatſächlich in, ein Filmatelier verwandelt 
worden. ů 

RNoch niemals hat man eine Zeremonie derart für, den 
Film ausgebeutet wie die Unterzeichnung des Kellogg⸗ 
Paktes. Schon am Sonnabend waren elf Filmgeſellſchaften 
vorgemerkt, die die Genehmigung zu Aufnahmen hatten, 
unter denen aber ein oder zwei deutſche Geſellſchaften 
jehlten, bei denen die letzte Entſcheidung noch ausſtand. Aus 
Amerika ſind dis Operateure von ſieben Geſellſchaften nach 
Paris geeilt. Zwei franzöſiſche Geſellſchaften hatten ver⸗ 
ſprochen, die am Nachmittag aufgenommenen Filmſtreifen 
noch am ſelben Abend in den Parifer Kinos zu zeigen und 
die Engländer haben ebenfalls zwei Filmgeſellſchaften ent⸗ 
ſandt. Uunter den amerikaniſchen Geſellſchaften beginnt nun 

     

  

  

eine heftige Jagd um die ſchnellſte llebermittlung der Aui⸗ 
nahmen; jedes Unternehmen iſt natürlich bemüht, unter 
Einſatz großer Geldmittel und durch Anwendung von Flug⸗ 
zeugen zuerſt die Möalichkeit zu erhalten, dem Neuvorker 
Publlkum zu zeinen, wie der Außenminiſter der Pereinigten 
Staaten den nach ihm benannten Rakt unterzeichnet. Es 
wird übrigens die erſte wichtige politiſche Handtung fein, die 
der Oeffentlichteit auch im Tonfilm vorgeführt werden wird. 

  

Tonfilm nach dem Kontrapumtt. 
Moskaner Regiſſeure über den Tonfilm. 

Die Moskauer ilmzeitung „Kino“ veröffentlicht eine 
ſehr bemerkenswerte Erklärung der Filmregiſſeure Eiſen⸗ 
jtein, Alexandrow und Pudowkin, worin dieſe drei Schöpfer 
des Sowjetfilms ihre grundſätzliche Einſtellung zu den Anſ⸗ 
gaben und Zukunftsmögltichkeiten des⸗Tonfilms darlegen. 
Es heißt darin u. a.: „Die erſten Veriuche mit dem Ton⸗ 
üllm dürfen keinesfalls eine Kongruenz zwiſchen Ton und 
Bild erſtreben, ſondern eine ſelbſtändige Verwendung des 
uom yptijchen Bild emanzivierten Tons. Der Ton als ein 
neues Elemeni der Montage, d. h.als eine ſelbſtändige Kom⸗ 
pynente der niiuellen Vorgänge bietet zweifellos neue 
ſtärkſte Ausdrucksmittel zur Bewältiaung bigher rein kine⸗ 
matographiſch nicht zu löfender Aulgaben. Was die metho⸗   

  

   
diſche Seite der Tonfilmichöpfung betrifft, ſo würde ein 
kontrapunktiſcher Aufbau des Tonfilms ſeine Internatto⸗ 
nalität kelneswegs abſchwächen, ihm vielmehr eine noch 
inkenſivere Wucht und Schlagkraft verleihen.“ 

  

Nichſte Woche „Annn Karenina“ in Danzig. 
In den Nathaus⸗Lichtſpielen. 

Ab Dienstag nächſter Woche läuft in den Rathaus-vicht⸗ 
ſpielen in der Lauggaſſe der weltberühmte Film „Anna 
Karenina“. Doer Film, in deſſen Hauptrolle dic unver⸗ 
aleichliche Greta Garbo beſchäftiat iſt, iſt bekanntlich in 
zahlreichen deutſchen Großſtüdten, bejonders in Berlin, mit 
beiſpielloſem Erſolg gelaufen. Er gehört zweifellos zu den 
künſtleriſch hohwertigſten modernen Filmen. 
„Anläßlich des 100. Geburtstages von Leo Tolſtot verau⸗ 
ſtalten mehrere deutſche Verlage Neu⸗Ausgaben der Werle 
des Dichters, insbeſondere ſeiner großen Romane, wie 
„Kreuzerſonate“, „Anna Kareniua“ und „Auferſtehung“. Bei 
dieſer Gelegeuheft wörd feſtgeſtellt, daß Leo -Tolſtoi die 
Grundidee zu „Anna Karenina“ nicht etwa einem Skandal⸗ 
ercignis am rufſſifchen Hoſe entnahm, ſondern daß ein eigenes 
Erlebnis⸗ihn dazu verankaſtke, dieſen Roman zu ſchreiben, 
Graf Lev Tulsui war belanntlich in jüngeren Jahren felbit 
Gardeoffizier, und alles eher als ei iterat, bis er ſich, an⸗ 
gewidert von dem Treiben der ruſſiſchen Ariſtokratie, von 
den Vergaullgungen zurückzog und Philoſoph wurdbe. Man 
nimmt au, daß er ſelbſt das Urbild des (Grafen Wronſki in 
dem Roman „Anna Karenina“ war. Ob die hiſtoriſche Anna 
Karenina aber der von Greta Garbo verkörperten Geſtalt 
ähnelte — das wird man wohl nie erſahren. 

  

Nicht gleich auf den Schutthaufen. 
Filme, die erhalten bleiben müſſen. 

Als ich vor einigen Tagen den alten Film: „Das Indiſche 
Grabmal“ nach vieten Jahren wiever ſah, kam mir der Ge⸗ 
dänte, daß die guten alten Filme ein unverdientes Schickſal 

erleben. Sie haben ein kurzlebiges Daſein. Sie laufen wohl 
mehrmals in einem Spieljahr, dann rücken ſie ſelbſt aus den 
Vorſtadtkinos hinaus aufs Land, und verſchwinden nach eini⸗ 
gen Jahren vollkommen aus dem Spielprogramm der Theater. 

Nun rechne ich nicht, etwa den Film „Das indiſche Grab⸗ 
mal“ zu dieſen wertvollen Filmen, die wir erhalten ſollten, 
ſondern dieſer Film brachte mich nur auf den erwähnten 
Gedanten. 

Heute kann man nicht mehr die Tatſache leugnen, daß es 
wirklich gute und hervorragende Filme gibt, die es verdienten, 
länger als ein oder zwei Spieliahre, nachdem wir wieder eine 
Sturmflut neuer Filme eriebt haben, nicht laufen? 

Wenn wir für die Erhaltung der guten, alten Filme ein⸗ 
treten, ſie wünſchen, ſo deshalb, weil durch ſie die Welt der 
Vergangenheit in uns noch cinmal lebendig wird. Damit 
ſage ich nichts über den hiſtoriſchen Film, der ganz tief in die 
Ver haftlache gehl, Geroaiſe ich greife beſonders den auten 
geſellſchaftlichen, pſychologiſchen Film heraus, und wünſche, 

daſt er uns auch für ſpätere Jahre nicht verloren geht⸗ 

Warum? Zuerſt ſchaffen wir dadurch eine ehebalen 
Stellen eine Auf⸗ und Abwärtsentwicklung ſeſt. ohl haben 
wir die Filme der letzten Jahre rein dem Titel nach im Kopfe, 
wiſſen aber ſaſt gar nichts mehr über ſeinen Inhalt be ſagen, 
noch weniger über ſeinen Wert. Unſere Erinnerung aber allein 
als Maßſtab zu nehmen, wird nicht gewiſſenhaft genug ſein. 
Deshalb brauchen wir eine Gleichungsmöglichteit, und die 
ſchaffen wir dadurch, daß wir neben den guten neuen Filmen, 
die guten alten Filme ſpielen laſſen. Aber nicht nur des Ver⸗ 

gleichs wegen wollen wir die Forderung erheben, bewahret ſie, 
weil ſie allein die ſo lebendig nahe Vergangenheil wieder⸗ 
ſpiegeln kann, weil in ihnen allein der Geiſt der eniſchwunde⸗ 
nen Zeit lebendig iſt. Greiſbar lebendig. Die altlen Filme 
geben eln genaues Vild einer beſtimmien Beitepoche, die noch 
nicht lange zurückliegt, leat Zeugnis ab von dem Denken und 
Empfinden der Menſchen, die eine Generation vor uns lebie, 
oderx mit der wir alt geworden ſind. 
Iſt einmal die lebendige Gegenwart zurückgetaucht in die 
nahe Vergangenheit, dann lebt in uns mächtig der Wille, dieſe 
Zeit, die immer entſchwindet, feſtzuhallen, ſie zu ſixieren, ſie 
nochmals aufleben zu laſſen. Toie Vilder klönnen uns noch 
nicht einmal Bruchftücke ſolcher Vergangenheit liefern, der 
Film, dieſer lebendige Bildſtreiſen, iſt notwendig. um das 
Bild einer Zeit, um das Geheimnisvolle eines beſtimmten 
Zeitcharakters wiederzugeben. Er iſt es, der den Atem einer 
zeit wieder ſpürbar macht, der uns ein Geſicht dieſer Zeit 
[lefert, und uns das Weſen der ſo nahen Vergangenheit wieder 
bogreifbar macht. Die Geſten der Menſchen, ihre Mode, ihre 
Art, zu leben, zu phantaſieren, zu denken, all das wird wieder 
ſichtbar in den alten Filmen, die wir uns aus geilgeſchichtlichen 
Intereſſen bewahren ſollten. Wohl muten Uns dann dieſe 
Menſchen fremd an, trotzdem wir vielleicht auch in dieſer Zeit 
gelebt, geliebt und gehofft hatten. Das iſt aber gerade der 
Reiz dieſer bewahrten Filme, daß ſie uns zeigen, daß wir 
nicht ſtehen geblieben, ſondern weiter geſchritten ſind, auſ⸗ 
wärts, mit der Zeit gegangen ſind, und mit der Zeit denken 
und fühlen, in der wir jetzi leben und ſtreben. 

Mil dieſen Fitmen wollen wir einen Blick in die noch 
lebendige Vergangenheit werfen, wollen den Klang einer Zeit 
noch einmal hören, die ſchon längſt verklungen iſt! Keine weh⸗   mütigen Betrachtungen dabei anſtellen, ſondern frendvolle. 
Deshalb wollen wir alte Filme bewahren. K. D. 

  

— 

Die Filme 
Rathaus⸗Lichtſpiele: „Der Uunbelannic.“ 

Zwei amerikaniſche Filme, jeder mit einem Stor in der 
Hauptrolle: „Lon Chaney und Lilian Giſh. Lon Chaney, iſt 
Alonzo, der große Unbekaunte, der armloſe Artiſt eines Zirkus. 
Alonzo liebt Nanon und ſie liebt ihn, den einzigen Mann, der 
keine Hände hat, um ſig anzurühren. Doch da iſt Malabar, der 
Athlet. Ein ſchöner Kerl mit prachtvoller Figur. Er wirbt 
um Nanon. Sie fürchtet ihn, ſeine Hände., Da beſchließt 
Alonzo, um das Mäüdchen für immer an ſich au feſſeln, auf 
ſeine Arme, die nur auf den Rüclen gebunden waren, zu ver⸗ 

zichten. Er verunglückt, doch während er der Heilung ent⸗ 
argeugeht, lernen ſich Nanon und Malabar tieben. Alonzo 
kehrt zurück, nun wirklich ohne Arme, und findet beide vereint. 

Er verſucht, Malabar bei ſeiner Nummer im Varicté verun⸗ 

glüden zu laffen, ihn auch der Arme zu berauben, doch wird 

er ſelbſt dabel getötet. . 
Allein das phyſiſche Können, das dieſe Rolle erfordert, ilt 

ungeheuerlich, da Chaney mit Ausnahme einer Szene nur, die 

Füße gebraucht. Größer noch iſt die 18 Wpuu des Schauſpielers, 
der das Leiden dieſes Meuſchen, die Ohnmacht des gelunden 
Krüppels zu einem erſchütternden Erlebnis macht. Voan 

Crawford und Norman Kerry ſehen gut aus, drch verblaſſen 

ſie neben Lon Chanen, der wieder einen Beweis ſeines Kön⸗ 
nens, feiner großen Kunſt, Menſchen lebenswahr darzuſtellen. 
gebracht hal. Ein Zuviel an Beſchriftung und das unnötige 
huppysend-Bild ſtören ein wenig. — 

Läilian Giſh als „Annie Laurie“ in einer Geſchichte aus 
den ſchottiſchen Adelskriegen wird -beengt durch eine mi! 

Kriegsgetöſe verſtopfte Handlung. Doch wo ſie heraustritt, iſt 
ſie das zarte Goſchöpf, rührend in unbewußteni Verliebtſein, 
doch groß im tragiſchen Ende. Zwei Filme, die wirllich 
ſehenswert ſind. M. 

Paſfäage⸗Theater: „Mostau, wie es weint und lacht.“ 

Wenn dieſer Ruſſenfilm auch leine ernſte Angelegenheit iſt. 

ſo belohnt es ſich ſchon, ſich ihn anzufehen. Man ſtaunt, welche 

Wandlung hier mitsden Ruſſen, Vorgegangen iſt. Nichis von 

der Schwere der Probleme, wie man es bisher gewohnt war. 

ſondern eine ſchmiſſige, humorſprühende Angelegenheit. Ofr 
ein wenig unwirklich, ſcheinbar ein llein wenig übertrieven. 

doch nie banal und langweilig. Ein Film, der WMenceen 

finden wird. Daneben läuft ein 7⸗Alter, genannt „Menſchen 
im Haßz“, mit dem wenig ſchönen Untertitel „Der Schrei einer 
Muser“. Es iſt ein abenteuerlicher Geſellichaftsfiim von Haß 

der I[U Oo die. 
und Liebe, Rache und Vergellung. Eine elwas wilde An⸗ 
gelegenheit nach unrühmlichem Kliſchee. 

Glorin⸗Thealer: „Sein grüßter Bluff.“ 

Ein Harry⸗Piel⸗Film, Zehnpfennigliteratur des Kinos, 
Diesmal gibts eine Verbrechergeſchichte. Harry Piel, Sherloc 

Holmes in Großformat, iſt Hüter eines Brillantenſchmuckes 
von entſprechendem Wert. Hinter ihm her eine ganze Bande 
von Gaunern aller Erdteile. Die Jagd um deu Schatz iſt mit 

Ueberraſchungen gepfeffert, ein Trick jagt den anderen. Dazu 
hat ſich Harry der linentwegte, zur Freude aller Kriminal⸗ 
ſtudenten verdoppelt unp triti mit einem bisher unbekannten 

Zwillingsbruder auf. Die Zwillinge verrichten Wunderdinge 
an Mut und allen anderen Heldentugenden. So ſicher ihnen 

ſchließlich die Heblichen Zwillingsbräute winten, ſo gewiß iſt 

Schön iſt die Jugend ... Der zweite Film „Erinnerungen 

einer Nonne“ feſſelt durch aute Rollenbeſetzung, r. 

Flamingo⸗Theater: „Der Leidensweg einer Mutler.“ 

Gin Film, der im allgemeinen mehr hält, als ſein Titel 

Verprich⸗ obwohl er imnier noch genug rührſeligen Kitſch 

präſentiert. In Mittelpunkt die Mutter, die indirelte An⸗ 

ſtifterin zun Mord ihres Mannes. Von der fünfzehnjährigen 

Zuchthausſtrafe werven ihr fünf Jahre erlaſſen, und ſie⸗ wird 

das Dienſtmädchen ihrer beiden geliebten Kinder, die ſie bis 

zum allſeits wohlgefälligen Ende nicht erkennen. Das Erfreu⸗ 

lichſte in dieſem Programm iſt die Wiedererweckung des 

braven Soldaten Schweijt, deſſen Wiederſehen mit offenſicht⸗ 

lichem Wohlgefallen des Publitums begrüßt wird, zumal ſeine 

töſtlicher Glaubhaftigteit nichts zu wilnſchen übrig läßt. — 

Lunchen zwei amerilkaniſche Grotesken mit gewohntem Tempo 

und frappanten Einfällen. ‚ 6 

Filmpalaſt Langfuhr: „Schlachtſchiff ben' für Weuſch 

Es iſt ein Film für die Junggebliebenen, für Menſchen. 

die Freude an Abenteuern haben. Ganz köſtlich iſt der, Film 

gemacht. Von den Kämpfen der Amerikaner mit den, Piraten 

handelt er. Die Teudenz iſt leider wieder recht übel; die 

Piraten werden als Räuber, vie Amcrikaner dagegen als die 

. ehrlichen, biederen „ſtaatserhaltenden Elemente, dargeſtelli. 

Aber abgeſehen davon iſt die Handlung erfreulich friſch, und   die Begeiſterung im Zuſchauerraum beweiſt, daß der Film ſein 

Publikum geſunden hat ů 

ihnen der Beifall der mit Spannung geladenen Zuſchauer., 

Darſtellung durch den inzwiſchen verſtorbenen Karl . oll an 
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Negelung der Berkaufsbedinaunaen für Tertilwaren be⸗ Schlachtviehmartt in Dangig· 

fl 5h ft. d L- hi bh ſchloſſen. Im Zuſammenhang damit halten ſich die Lodzer „ 

Wirtso 2 Han L Se MIa Et Indufſtrielten vom Verlauf der zuaren (ür die Winſerfaiſon reiſe tür 30 Mütchramm Lebenbgewicht. I Teni er Ovtben 

zurück. Den Indnſtriellen lient daran, daß der Handel ſeine Echen: Volfleiſchſge, ousgemäftcte bochten Sciacht ‚ en. 
ſchlge, aus S . 

Vorräte abſtößt und genügend Bargeld für neue Käuſe zur wertes. J. Mngere 
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toberſchleſiſchen Indu kie. Verfügnng bak. Die Lauſzeit der Wechſel, die angenommen „2. Mllercecc. 2 . 43— 

Det Veſthwechſel in der Mo ſ0l iſch ͤ v werdeln ſollen, ſoll 120 Tage nicht überſchreiten. Außerdem ſonſtlac vollſleiſchiar⸗ J. Airser⸗ ) 0— 

Die volniſche Menlerung ſtimmt den Harriman-KAänlen zu. ſoll eine Erhöhung der Preiſe für Texlilwaren eintreten. Lialhhes — 2 0 leis ü .: .. — 

Die polulſchen Zeitungen vperöffentlichen jetzt die Be⸗ 2 erlug Henähirte, eſeſten üeuten Sſeene. — 

Dlngungen, unter welchen, wie wir bereits meldeten, ein öů‚ Wullen; Jüngere, vollileiſchtac. hbchſten, Schlachtwertes 

erober Tell der ofloberfchleſtſcher Schiwerinduürie, dexen Die Entwitkelung der polniſchen Handeisbilanz. eiggae bse es s8eele . 

Akklenmajorltäl ech, Im Heſſ, Ves 'checholſowatlſchen Zn⸗] neiber elue balbe Milltarde Deſtzit.—, Slark geſteigerter aff, eis bochtten Schlacbiwẽrtes 
ů ů ſleiſchi ů — 

  

  

  

   

duſtrlemagnaten Weinmann (Auſſig), befiidet, von der aime⸗ rimit Deulſchland. b 

llauthhen Harrimau⸗Eruppe erworben werden joll— „ 5 Waptene wom⸗ — 0 ſür di i1 Mü 00 „»der au ice mäftens * 

Die Harriman-Gruppe erwirbiedte, Laurahülle“ Mach den vorliegenden hlußgikfern ſür die erſte „ Hering, eſtährte. e2gi„, 3 

„ünigspitſel, Die Vülis „nobg“ Und die Gohlengruben gahreshäiite wung wiss der volniſche Maſtenandel ln dicen. 3r 6 felciaeWirtes Volniutiee. ausgemaſtet 

„Vaura“ und „Dembienfto“, wolche bisher dem exwähnten, Jeitnbſchnitt eiue Eiufuhr von 1765 540 % gegenüber eiſchigerae. — — 2* * * 

Weſnmann (gtüffig; gabören, owie die Gur „Biomarethütte“E74tf%0 lotn im erſtien halben Jahre 1927 und eine Rreiler: Mös)g,gcnäbrtes Syvapleb. —2* 

nehörenden Oulten „Martha“ und,„,Vuberlüs“, die Kohleus [Auofuhr von 1 Arr 810 0%0 argenüber 1 222 705 60% Sloty, auſ. Aäiber: Foppellender beſter, Mar 2* 
,„ „Fer. 5 ü „MSlumith“ d * 

auuben, chtin, Le rben und „Mystomit“ und [ Somit iſt die Einluhr gegenüber demſelben Zeitabſchuſtt hes wittſtere Migſt⸗ vntb Caugiälbelz 

elnige ſtiillegende kleinere Gruben „ „, gz,zerarnnn,Larjahres um 51 30 0%0 Zloty geitiegen, die Ausſuhr um geringe Kälbeer.a.;,. 
Die volniſche Reaſerung verpflichtet ſich der Käuferaruppe 3¹ üictge ů d das Deſizil Schafe; Maſtlämmer, und, lüngere Maſtbammel 

gegenüber, auf das ihr auf GHrund der eufer Aonveutſon 1D us MU, »ztoty Zurſickgegangen un as jefizit um 1., Weldenlaſt,, 2. Stallmaſt ü. „ 
G „Malionsre er uübenerwähntken Vetriebe ein PHDDHUMHMHauf -2 7IIPH5II Zloty geitiegen. nilflicre, Maſtlämmer, ällere Maſtbammel und aui 

zuſtehende Liquldatiousrecht der obenerwähnten, e ů eährte cgſe 

für allemal au verzichten, während ſich die Horriman⸗Löruppe Es iſt nichtemehr beſonders auffallend, dan Deutſchland ſleiſchige? Schaſpiechhh. 

ihrerſeits verpflichtei, ratlonelle Inveſtternngen, durchzu-ütrotz dem Zollkriege ſtets an erſter Stelle im polniſchen gerina genährtes, Schalvteh „ ů ů 

führen und die erworbenen Aktien in Polen, zu belaſſen.Außenhandel ſtehl. So auch diesmal vei der Einſuhr mit Sameine:, Feuichmeine öber dah, Piund Jabendag wicht 
Leti Müß, vollffeiichtae Schweine von zirka 240 bis 300 Pfund 

Bei der Beſetzung der verſchiedenen Poſten ſollen volniſche I72 (t7 LHMu, bzw. mit 25,7 (2u½g, Prozenl und e 
bei der Ausfuhr mit 0 tt MHH Anßyg νHπι baw. mit 32,5. volleſeeaewichttne von xta 200 bis 240 Blunö 

    

Mürger bchtern eu werden. ö ů üiche s llee des 

Das geſtern zuſammengetretene ülonvmiſche Komitee des IVA ii, 2 B„W„„** 

volniſchen Miniſterrats ſoll bereits dieſen Bedingungen mit 1200,70 vrozent, ů — ů vollſchiee,oichweine von irta 10⁰ bis 200 vlund 

einigen Vorbehten augeſtimmt haben, öů ‚ Erſt in weitem, Abſtand ſolgen au zweiter Stelle auf der leiſſhhe⸗ Schweine von ätrta 120 bi is0 Plunb ů 

Der Preis für die Könias⸗, Laura⸗- und Nismardhlütle,Ginjnhrliſte die Lereinlaten Staalen mit , Lleh Prozent lellcige Schweine unter 120 Pland Levendgewicdi 

sowle die Katowitzer Aktienneſellichaft belrägt etwa 50 Wil⸗ und bei der Ausfuhr Oeſterreich mit 0,2 (8,1) Prozeut. Laleme Schwe ne unter 120 E und Lebendgewicht —0 

  

i llar. de cabſichtigat dis Käuſergruppe 1673 ů ů ů 
lionen, Dollar,“ Kinſterden, bfabſich iah, d ünern Or Aujtrieb: Ochſen 3/ Stüct, Anllen 101 Stück, Kühe 16)2 Stück, 
K in Höhe 2 bis 15 Millione 12 2 2 

Durcgoſſüren,Wen ii Vöbe van s bie i5 üIioen Volbor Amtliche Danziger Deviſenkurſe. imiammen Rinder 22½ Stück, Kälber 118 Stück, Schaße Bolr Stück, 
durchzuführeun. Schweine A Stücl. 

          

  
  

  

    

        

  

  

Mit dem Zuflandekommen, diete, Transaltion wird die üü ů — — öů‚ 

Harriman⸗Gruppe über 5 Prozent, der volniſchen Ciſen⸗(⸗ den in Danziger Büuld 28. Auguſt „Marktverlauf: Minder ruhig, Kälber, Schafe und Schweine ge⸗ 

produktion und 3½% Progent der Kohtenproduktion verjügen. 2s wurden in Danziger Gulden „—— .—.. räumt. — — 
noliert für Geld Brief Bemerkungen: Schwore, fette Schweine vernachlüfügt, 

Ein Kartell der polniſchen Textilinduftriellen. Banknoten ů Erhöhung der volniſchen Benzinpyreiſe. Polniſchen Blätter⸗ 
af; 100 Reichsmark (Freiverkehr). meldungen zufolge wurde auf der letzten des Kartells der 

Neue Verkaufsbedingungen. 100 Zloetethrrr polniſchen Naphtharaffinerien außer der Gründung eines 

Der Verband der Textilinduſriellen, der alle arößeren Wamerikan. Dollar (Freiverkehr) zeutralen Verkaufsbürva auch die Erhöhung der Naphtha⸗ 

Texlilfabrikanten in Polen vereinigt, hat die einh lichen] Scheck London. und Benzinpreiſe beſchloͤſſen. 

Miluumumiusmnmmimmmmnnnuuummummmitp äammmnnmngnpgtimuͤnrumuge „ Evftklaſſiges 
         

       
          
    
       

       

      
        
    

   

  

   

bdanksagung 
Für die vielen Beweise berzlicher 
Teilnhwe und für die zuhlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim 

Hleirigange unseres lieben Sohnes 

saßhen wir allen Verwandten und Be- 

Lannten, ganz besonders Herrn Platrer 

Strehlau bör seine trostreichen Worte 
und Herrn Lehrer Boldt fũr seine Teil- 
nahme innigsten Dank. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Ottia Halimann uni Ffrau 

Langfuhrer Bierpalast Baugelüände 
ů berrlicher Laße Lanaſithrs zum 

Am Markt A. HEl- D Tel. 421 88 ſtigen Preilſe von 1,50 (i bro Quadrat, 
meter aufwärts zit verlauſen. Hypofhel 
eimwas Kigenes' 2 naeldWverſit die alben 

ändi i elwas rigenes Bangeld verfügen, wollen 
Nach vollständiger Renovierung lich, unter sP 8 Angabe desſelhen 

da. — Id. 7UE. d. Exy. der „Volksſt.“ 

Wieder-Eröffnung — — 
morgen, Donnerstag, ½8 Uhr abends 
NEUI Speisekarte zu halben Portionen zu Unhren⸗ 
kieinen Preisen unter der neuen Kücdenleitung Eünnraturen 

Täglich ab „28 Uhr abends 

Deiſaumnungs-Aideder Erstkl. Künstler-Konzert 
amzelgen füs den Werſammlungeanzeiger der Kapelle Alcxander-Alexandrowo 
Ceſehnſtete . H Sbe nühaus , igrgen 

Sorz. enige enommen. „Sef len⸗ EEtencreteetic Warzahlung euigegen, 
805 vieis 2 &Wußbenpſennig. 

     ‚ *— 

Wie geſagt// 
gnädige Frau, 

ich bin erſtaunt, daß Oil, Henkels 
Bleichmittel,ſelbſt die harinaͤckigſten 
Flecken ſo raſch entfemt. Ich fteue 
mich, dieſes ausgezeichnete Bleich⸗ 

  
  

S. Ohra, Hie, Jür, Mittwucb, Pen al 
üAüi * ütctebehierſen 
nung indei nücht ſtatt. 

— 

Sdd⸗ N ont 20 vend enſiestg 
V nan, , abende, ur. 

Voleic utszboyfti, Gr. Schwalbengalfe i- O1L E⸗- 7L E 0O E 

Mitglicderverſammlung. verhicefleenů 
. 8 ſchaſts⸗ un 

       

     

  

ortrag., Harleis, HGewer— 2 „ U . 2. H 

Fuiſiße⸗ Hiſet, eaahnin von Lonnerstag, den 20. RHugust, bis Mienstag, den 4. Sentemher mittel, das die Wäſche gar nicht 
*„Gnartal 1928. Besirksange mniiiinenen unnimn EEireinn angreiff, kennengelernt u haben. 

alieder erlorberlich Ericheinen der Herbst-Anzüige in moilernen, 2 rei- Beinkleider 50 — Es ſtit : ů 5u u 
S Tiegenbot. S„ den ul. 2 higen unl Sportlormen., mit in modernen Streifen. — * ſtimm · 

. Freitag. den 11. Aan n; 00 Weids enlht, Inm Inilempler⸗Logen⸗ langen Hosen und Knickerboeker 32, 26.50, 21, 18.50, 15, 11.50, 8.50, 
beim: Franenverſammlund. Vortrag der 110, 98, 85, 78, 65, 58, 45, 

     

  

Aba. Gen. Müller. — Jüngtings-Anzüge in fesch. Sport- 0 

PDeulicher Arbeiit ichachbund. Irthpne Blaue dackett-Anzüge nus erstkluas- 54⁰ und 2 reihigen Formen 2² Siumn Pleichert⸗ 
oOhrꝛesleiche U Danzie. Das nächſte Spiel. im Wieiſte Sik. Kummgurn u. LWillste,ff. Lreih. ö4, 56, 49, 44, 38, 33, 27.50, 

ſchafts⸗Turnier findet nicht, am Son x. 
abend, dem 1. Seyt. 1928, foudern ain 135, 125, 110, 98, 88, 75, ö·, Knaben-Sport-Anzüge mit langen 
Sonniag., dem 2, Sept. 1028, nach⸗ Smoling-, Tanz- und Abendanzüge 58⁵⁰ un Knickerbocker-Hosen 12²      
    

  

miftags Ubr ill o p.9 o t. Lolal von ‚ ů 

Sigen Gualitaten 28, 33, 29, 26, 22.50, 18.50, 14.50, Studzinfki, Vommeriche Straße l. ſtati. in orst ů 

Lias iär Meuſchenrechte un Denün Ar⸗ 150, 1258, 10, 98, U, 7. 68, Kisier Pyiachs u. Fantasis- Mäntel 
lag, den ,. Sev'emper, abends 8 Ji Cord-, Manchester- und Chauffeur- 38⁵ fur Knaben unel Mädchen 50 

37, 33, 29, 26, 21.õ50, 17.S0, 14, 50, 
            

in der Aula Fer Petriſchule., Hanſaplaß: Anüge m. lang. u. Breechescheasen 
Deffentliche Verigmmlung. Vortrag von a S5 84 
Sertgel, Seger Herliu , Kampf degen 110, 88, 85, 75, 68, 54, 42, 
den Verſailler Vertraa.“ 

Bruch ů 5 ü 

He Un 
7 * 

wuxde durch, E Bebandlinuasgft ſogar Feinste Maßpscfinei i H. X 
meren Sen inriwgüſe, iaß⸗ Eeileste. Bealseteeisdelei. Häl--Lamnetnel, Kerfen 
öielt u. uns in Hundert. v. Fällen Tritätiat. 
Meferenzen uund Bxoſpelte auf Künnich 

ů koltenlos. Rückvorto erwünſcht. — 
Jur, Bei butsſanch, kommen, Leiſten⸗ 
Stbenkel⸗ Nabel- Narken⸗, Bauch⸗ und Ein hinreißender, humorsprühender 

Waſſerbrüchc. 
ů ů 

— 5 , Lustspieiscilager aus dem heutigen 
S 85 Ver⸗ ů‚ 

rSmene Miund * Interes avprobierien Ber— Moskau in 6 Akten seltener Spammung 

Martenwerber: Sonuabcnd. I. Srpt. Hauptrolle: Anna Steen 
mittaas 9—1 Uhr. Heöners Hofel. in i Meleri ů i 

rienburg: Sonnabend. 1. S, in ihrer schauspielerischen (itanzieistung 

   

  

     

    
   

   

      

  

ohnse Oeltucheinlage 

145, 118. 98, 78, S58, 45, 36, Echt Kieler u. Jackett-Anzüge mit 
Leder-Jacken j. Damen u. Herren, 00 langen und kurzen Hosen, in 
in Schwarz und brauun 68 guten. haltbaren Malitäten 22⁰ 

165, 145, 125, 110, 98, 35, 75, 35, 58, 52, 45, 38, 33, 27, 

  

  

French-Goaits va-erdicht. mit u 20*⁰ Zur Einsegnung! 

        

  

   

    
   

      
      
    

     

  

  

           

    

    

   

       

    

     

    

  

Spane Ealele, . Sessse ö 2 
— E . —vorm. 3—2 E 

K 

Ui Much 4.Subit ,enen Wein Breitgasse 126 G. m. p. N. Telephon 22121. ‚ 
en dachme — al⸗Holrl. ů — 

Sens, 2 Müuche niint Beachten Sie bitte unbedingt unsere Schaufenster „ 
„„Hermes,, Aexztliches Inſtitut 

— 

Eädiſche Brüchhrbandlung. S. m. h. ＋ b 

Sambt (eritl. Tanlcc loun. à f. Taulche lennice Snbe. Ja. Mann jindet a. ů * 
aeDare, De Sheut l. Wohnmpslauſch Lett. viepstül. a. Le Iu Permieten Schlafſtelle (Der Schrei einer Mutter) 

Aelteües und größtes, atstliches Inititut ‚f v.Kapbit geuen Sinben. Kücheln Stadtar.20. Sont Ein abenteuerlicher (iesellschattsfim von 
dieier Arꝛr⸗ ——————— 2. „. u. Lad. infgegen Stiude n. Käüche in Stadtar. 20. Souterr., Haß u. Liebe, Rache und Vergellung 

Gu. „ —* 
  

nsig,, Anach, u. Tanzid. Micte I1 Gulb. Sonn. möbl. Border⸗ Sanu 
7012 a. Erb. Aug. unt. 704 an dieAimmer von ſofort Tauiche jonn. woclle in 7 packende eheimnisvollen E 

— Ex. ⸗-Votlfsktimme. od. 1. v. bill. —— ** 8 MWien 
niche Uleinc irdl. Lewalte, La, 

Uů nach Biuster. oder 2 obn. Müchc.—...— — ne 

Licbarbeiten sr eneie Daꝛu die neueste Deulig-Wache 
8 8** ⸗ — 5 — ie ‚[Möbl. fosnig. fep. Sofoprtiall! i 

Weccru, mu man M Mise v,Si. Wi i. e, ,; — 10 aroßr 
Siube. Jab. Luche Taulac ſons. 3.4.-Ana..22 —. b. L.5gtbexufstal. Terme zaubtendem Mieter 
u-ub. Mictic 1 Wobn. u., Aubchör]fs i⸗ Perionen) acincht Aeltere anſt. Witwe Möblit i H 

Warnung vor Ankauf. e. aeid: . er Taüherner Aüis,. Ln Sinrihliig. . Aa, urt.Mei, Aües iichre-Leleeberns Möbliert, Zinmer Pliſſees 
UAſ⸗ cbr Aus od. ne⸗ 88206 . C. Sraß. argen aleiché Aidel. Jimme- an die Err. S. Bl. Por niertr: amin, aeb. veßt btAun. iwührr Röckc je 2,25 G. werd. 

* Ang. u La. &L. E. terrc⸗ töbl. Zimmer ortierfrau. Angcb.gefucht. da. unter 3 jerti 

Starkes Fahrract. Narke,-Presto- AE viche jonn. 2 J. Aun, ü. 7öel.. b. E. in Veiteieh, MEEEEEE 00.A. Dis.-Gb. .084. A.-D.-Exv.Sreittaſle 1. Laden. 
am 19. August vormittags vom Dominiks- E onn. 2 3., Ann. —— —aierhabt 16. Ja. Ebepnar LuchfJe. C üß ů 8 
Gland estohlen. Belohnt 2 Uchc, Voden, Was. — Ja. uchtJa. Ehepaar ſuch t[Zunges, kinderloſ. Ehe⸗ — 

Selände „Belohnung zuge- alles beil- nach von Tauime Stube. Seſf. Mädchen findet Zim ut und Auche Nim 1. U. möitert. Daaf fachg Malerarbeiten 
Sichert. lungen an Suß. i. Tausta 05 unetleigdet. digg. Schlafſteile iße Zimmer Uu. Küchen⸗ leeses Zimmer 

1 Wohntkuüchc Gub. i. Tantia od. acu. aleiche v. arsg. bdeunutk. Angeb. mitſmit Küchenbenußung.jühbrt g. auch gca. 

Lan, merberg 4. Lel. 266 89.] Zubeg,Aliö0sfAaugerb, Snach“ unt.. Ecrsper. uſee allciuntge, Frau. i Ner. 70 e Lenveneb,Kug 
nd u. Pöf a. d. E. 7078 an dir Erped. Nartb.⸗Kircheng. 26. Thornich. Ves 16.4. 
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reitgaſſe 125, Laden. 
  

  

    
  

Preis unt. 53A g. 7. an die] Stundenlobn. ‚ 
an die Exv. d. Bl. Exv. Bolksttimme.“ (u. 7058 a. d. Exped.             

 



TIum nenen Hafen. 
Er geht ſeiner Vollendung entgegen. — Wie ſich der Verkehr abwickeln wird. 

Das neue Haſenbecken gebt langſam ſeiner Fertigitellung 
entgegen. Wer heute die Bauſtelle bei Weichſelmünde betritt, 
kennt die ſonſt ſo ſtille Gegend kaum wieder. Wo ſich einſt 
Ausdeit. und Wieſen dem Ange boten, wird hute ge⸗ 
buddelt. 
Sand hinweg. Mächtige Rammen krachen dazwiſchen. Vorne 
an der Einfahrt autetſcht ein mächtiger Naßbagger, Eine 
Baggerſchute nach der andern wird gefüllt mit Schiic und 
Sanb zur Entlecrung in die See genſeneſtmn Vere ů 

Etwa 150 Meter Kai auf der Weſtſeſte ſind bereits fertig⸗ 
acſtellt, Wie bei allen modernen Bauten hat auch bier Eiſen⸗ beiun die Vorherrichaft. In 10 bis 15 Meter Abſtand laufen 

auſ Betundämmen Schienen längs der Kaimaucr. Auf ihnen 
worden die Verladebrücken ihren Plasz ſinden. Die lfer⸗ 
mauer iſt mit Granitplatten ausgelegt. Alle 24 Meter find 
äwei nebeneinander ſtehende Poller angebracht. An dieſen 
riefigen ruden Eiſeklötzen werden die Schiffe mit Staht⸗ 
troſſen ihren Halt finden. 

Die Kaimaner 
wird auf Pfablroſtgründungen zu liegen kommen. Eine der 
größten Schwieriakciten war beim Rammen der Pfäble zu 
ilberwinden. Da es nicht möglich war, die Pfähle trocken 
einzurammen, mußten ſie eingeſpült werden. Ein ganzer 
Wald iſt bereits in die Erde verſenkt worden. Insgeſamt 
find bis jetzt etwa Auh Pfähle verbraucht. Jeder dieſer 
Pfähle iſt 16 bis 17 Meter lang. Zwiſchen den Pfählen hat 
ein ſtarkes ueoſnhenvt ſeinen Platz gefunden. Eine Be⸗ 
tonmiſchung verbindet dies alles zu einem feſten Ganzen. 
Tag und Naczt arbeiten zahlreiche Betonmiſchmaſchinen, um 
die Unmengen Material herzuſtellen. ů öů 

Das gewählte Gelände kann als verhältulsmäßig günſtia 
bezeichnet werden. Das neue Hafenbecken wird in der 
Michtung von Nord nach Süd zu liegen kommen, Urſprüng⸗ 

lich war geplaut, es auf 800, Meter in das Gelände hinein⸗ 
zuführen. Finanzieue Schwierigteiten haben die Länge des 
Beckens vorlänfig auf 465 Meter hinabgedrückt. Später foll 
aber auch der noch fehlende Teil nebant werden; ů‚ 

Die Ausmaße des Weichlelmünder Galens. 
Das neue Haſenbecken, kaun von den arbhßten Seeſchiſſen 

aufgeſucht werden. Die Eiufahrtsbreite beträgt 150 Meter, 
der Wenbedurchmeſſer vor dem Becken 290 Meter. Die vor. 
läuſige Tiefe wird 9 Meter betragen. Sie kann aber mit 
Leichtiateit auf 10 bis 11 Meter Tieſe ausgebaut werden. 
Die Koſten der Geſamtanlage ſind mit 13 Millionen ver⸗ 
füclen t. Davon entfallen 4%½ Millionen auf die eigent⸗ 
lichen Bauarbeiten. Wie wertvoll die Inayarifſnahme des 
Beckens für das Wirtſchaftsleben Danzigs iſt, geht daraus 
herybr, daß von den Geſamttoſten etwa die Hälfle allein an 
Löhnen gezahlt wird. — 

Die Ladevorrichtungen. ö 

Das Hafenbecken bei Weichſelmünde wird mit den mo⸗ 
dernſten Ladevorrichtungen verſehen werden. Die Oſtſeite, 
alſo nach Weichſelmünde zu. iſt für den Koblenumſchlag⸗ 
Verkehr beſtimmt. Die Weſtſeite dagegen für Erze, Phosphate 
und deraleichen. „ ů 

. Dient die Oſtſeite in der Hauptſache dem Exvort, ſo iſt 
die Weſtſeite mehr für den Import beſtimmt. Die Oſtſeite 
erhält 3 moderne Kohlenförderanlagen, die von deutſchen 
Spvezialfirmen in Gemeinſchaft mit inländiſchen Firmen. 

Klize über die Säͤhrtgelder. 
Das Berkehrshindernis bei Schiewenhorſt— Nicelswalde. 

Es iſt nuh etwa ein Jahr ber, ſeildem auf der Strecke nach 
Stutthof— Sicegen beim Weichſelübemang iw Schiewenhorſt — 
Nickelswalde ein Fährgeld eingeführt worden iit, welches im Durch⸗ 
ichnitt um mindeſtens 50 Prozent, teilweiſe ſogar 100 Prozent 
höhex iſt als die Gebühr, welche in Bohnſack erhoben wird. Die orts⸗ 
auſäßigen Kreiſe ſowohl als auch rinzelne Spitzenorganifationen in 
Dangig hatten ſich ſeinerzeit gegen dieſe Maßnahme gewendetl, 
ihnen ſchloſſen ſich behördliche Stellen an, und auch der Kreis⸗ 
ausſchuß Danziger Niederung hat ſich gegen die Einführung diefes 
Föhrgeldes hriſiwrochen. Von beieiligter Seite erhalten wir nun 
jolgende Zuſchrift: ů * 
„Die Gründe von ſeiten der Senatsſtelle, daß der Verlehr ſeit 
Einführung einer Gebühr, Matopehenbleigh ſrüher das Ueber⸗ 
ſetzen über den Welchſelſtrom koſtenlos, nicht geringer geworden 
ſei, ſprechen durchaus nicht gegen die Verkehrsſeindlichkeir der 
durchgeführten Maßnahme. Nach lürzlich veröffentlichten Stati⸗ 
ſtilen iſt die Zahl der Krafträder, Autos und Autobuſſe gerade im 
letztan Jahr ganz beträchtlich gewachfen, ſo daß immerhin relativ 
im Verhälinis àu anderein Verkehrsſtraßen des Freiſtaates der Ver⸗ 
tehr bodeutend zurückgegangen iſt. ᷣ 

Es iſt ganz, augenſcheinlich. daß die Bewohner“ der Niederung 
unter dem ſtoppten Autoverlehr zu leiden: häben. Der en 
belteht alſo nicht nur in vermindertem Verkehr nach dem größten 
Teil des Kreiſes Danziger Niederung, ſondern auch in einer Ab⸗ 
lenkung der Wochenendfahrten. Es lommt ein weiteres hinzu, 
daß man den Anwohnern ſeinerzeit bei Durchführung des Kunals 
permanente Gebührenfreiheit geſichert hatte. Es Hleibt ein; Rechts⸗ 
problem, wer als Anwohner zu betrachten iſt. Der Senat meint 
augenſcheinlich die am Weichſelfluß unmittelbür Wohnonden, ein⸗ 
bezogen in die feinerfcitige Zuſicherung waren aber ſicherlich auch 
die weiterfortwohnenden Bevölkerungskreiſe, alſo alle die, welche 
durch den Weichſelkanal irgendwie perfönlich geſchädigt werden 
konniten. Die eingeſeſſenen Kreiſe werden, wenn nicht ſehr bald 
eine Aenderung Wegorg jollte, zweiſellos die zuſtändigen Inſtanzen 
zwecks Klärung der Rechtslage in Anſpruch nehmien. ů 

Dank der eiſeigen Tätigteit der Lehördlichen Stellen ſoll in 
E ein Geſamibeſchluß des Senats in diefer Angelegenheit 

igen. ů — — 

IZu Ehren der anlätzlich des 20. Archivtage Danzig 
weilenden deutſchen Geſchichtsforſcher gab geſtern zabend im 
Artushof der Senat einen Empfang, zu dem dit „Gäſte außer⸗ 
ordentlich dablreich erſchienen waren. Der Präſident des 
Senats, Sahm, hieß die Gäſte in Danzig aujs Herglichſte 
willkommen und dankte ihnen, daß ſie gerade, Danzig als 
Tagungsort gewählt hatten. Der Beſuch der Geſchicht⸗zſor 
icher, die ſich ihren Leitſatz „Wiffenſchaft und Nationalgefühl“ 

* — 

  

gewählt haben, werde dazu beitragen, das Gefühl der kui⸗ 
turellen Zuſammengehörigkeit mit dem' Deutſchen Reiche zu 
ftärken“ Die Geſchichtsforſcher ſind auf Grund ihrer Arbeit 
aber auch in der Lage Ver, andnis. Fir das Leben und die 
Geſchichte anderer Bölker zu haben. ů‚ 
„Namens der Gäſte fprach Geh. Regierungstat Univerſi⸗ 

tätsprofeſſor Dr. 5. c. Wolfram, Frankfurt a. M. 
da, kte für die freundliche Kufnahme des Kongreſſes in Dan⸗ 
zinps Mauern. * 

X« 
Der Archiviag hat bereits geſtern vormitlag jeinen Ab⸗ 

be,G gemtüen daßen anſchließend fand ſodann die Tagung des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertums⸗ 
vereine ſtatt. Die aus Deutſchland, Oeſterreich, der Tſchecho⸗ 

Rieſige Trockenbagger räumen größere Mengen 

————.—t— 

ö Wegen ; 

  

(rennen am 9. September 20, für das Hindenburg⸗Rennen am 

bergeſtellt werden. Mit ber Montag edieſer rieſigen An⸗ 
lagen wird bald begonnen werden. Die Weſtleite erhält zuwei 16Tonuen⸗Verladebrücken für Erze und eine 10⸗ 
Tonnen⸗Brücke für Phosphate und andcre Maſſeuumſchiaas⸗ 
nüter. Daneben ſollen auf belden Seiten noch eine Anzahl 
beſonderer beweglicher Kräne anfgeſtellt werden. 

Aeußerſt intereſſant iſt die Koblenſörderanlaae auf der 
Oſtſeite. Sie beſtehtaus einer Kippe und einem Förber⸗ 
band. Die aus den Eifenbahüwangons in die Förderanlage 
gektppte Kohle wird von dieſem För. erband auf ein parallel 
dem Kai laufenden, Längsſörderband adſchüttet: Die Kohle 
kann durch Abwurſwagen dann an ießer beliebigen Stelle 
ailf dus Schiff verladen werden. Durch dieſe vollkommenſte 
Anlage iſt ein Verholen des Schiſſes, das bisher mit großſen 
Koſten und Zeitverluſt verbunden war, nicht mehr nötig. 
Jede dieſer Förderantagen, von denen drei zur Auſſtellung 
gelangen, iſt imſtaude, 41%0 Tonnen in der Stunde bei un⸗ 
gehinderter Zufuhr zu verladen, Bei Normalbetriev kommt 
jedoch uur eine Leiſtung von 300 Tonnen in der Stunde 
heraus. Doch dürfte es ſelten ein Schiff geben, deſſen Ein⸗ 
richtung techniſch ſo vollkommen iſt, um die Anlage voll 
auszunützen. Dauach könnte ein 3000⸗Tonnen⸗Dampfer, der 
des Morgens den Hafen auffucht, am Abeud, nach 10ſtündiger 
Arbeitszeit, den Haſen bereits wieder verlaſſen. 

Für das Abwiegen der Warengüter hnd ebenfals Vyr⸗ 
richtnugen getröffen. Auf einer Wiegebrücke können 6ʃ1 
Tonnen gleſichzeitig aewogen werden. Dieſe Wiegebrücken 
ſind geeicht und werden bahnamtlich auerkannt. Das Ver⸗ 
holen der Eiſenbahnwagauns, fülr die ein rieſiges Eiſen⸗ 
bahnnetz hergeſtellt wird. iſt eine beſondere Schiebebrücke 
norgejehen. Das Heranholen der Wagen geſchieht durch 
ſogenaunte Spills. — „ 

Deu Kraftſtrom für dieſe Brücken und Kräue kiefert das 
Eleltrizitäütswerk der Stadt Danzia. ů 

Aehnlich wie die Oltſelte, wird auch die Weſtſeite aus⸗ 
gebaut werden. Jeder der auf den drel Brücken aufmon⸗ 
tierten Greiſer kann eine Rutzlaſt von 8 Tonnen, alſo 160 
Zeutnern, bewältiaen. Die Bunkerlänae der Brücken be⸗ 
trägt 60 Meter, 

Jedes Schiſf mit eiaenem Telephonauſchluß. 
Als Reueruna ſür den, Danziger Haſen kann die Tele⸗ 

phynauſchlußanlage, die längs dem Kal gelcat wird, ae⸗ 
wertet werden. Turch Anlage von Stechtontakten iſt es 
miglich, daſ jedes Schiſf ſeinen beſonderen Telephon⸗ 
Anſchluß bekommen kann. Die Erleichterungen beim Ver⸗ 
kehr zwiſchen Reedern und Schiffsleitung durch dieſe Au⸗ 
lage lieat auf der Hand, öů 

Wie verlanutet, ſoll das neue Hafenbecken Anufana nächſten 
Jahres teilwelſe in Betrieb genommen werden, Es iſt 
norgeſehen, auf der Weſtſeite etwa 3560 Meter ſertinzuſtellen, 
auf der Oſtſeite 200 Meter. Der übrige Teil bes erſten 
Bauabſchulttes des Hafenbockens wird dann im Laufé des 
kommenden Jahres fertiageſtellt ſein. Gegenwärtig wird 
mit Hochdruck gearbeitet. Abgeſehen von den induſtriellen 
Unternehmungen. werden bei den Bauarbeiten aegenwärtia 
etwa 750 bis 800 Arbeiter beſchäftiat. Dazu kommen noch in 
Kürze die Arbeiten an den Gleisanlagen, Das neue Hafen⸗ 
becken dürfte inlolge der modernen Ausführung und ſeiner 
Einrichtungen der Entwicklunga des Danziger Hafens ſtarke 
Impulſe geben. — 

ſlowakel und Schweden nach Danzig gelommenen Gäſte wur⸗ 
en von dem Vorſitzenden, Profeſſor Wolfram, begrüßt. Am 

geſtrigen Tage fand daun nur noch ein Vortrag ſtatt, und 
zwar ſprach Bibliothetsdirektor Dr. Bauer⸗Elbing über 
die „Glaubensſpaltung in Oſt⸗ und Weſtpreußen und ihre 
nationalpolitiſchen Auswirkungen“. 

Kleime Urſnehen — große Wirkutngen. 
Er wollte Ameiſen ausräuchern und ſteckte den Stall an. 

Auf ziemlich ungewöhnliche Weſſe machte ſich der Fiſcher⸗ 
ſohn N. aus Stüblau der ſahrläſſigen Brandſtiftung ſchuldta 
und wurde deshalb unter Anklage geſtellt. Veim Reinigen 
eines Kaninchenſtalles bemerkte er, daß die kleinen Be⸗ 
wohner eines neben deni Stall befindlichen Ameiſenhaufens. 
nicht gerade zur Beauemlichkeit der Kaninchen durch die 
Mauer und ein unter dem Stall lieaendes Abflußrobr ihre 
Streifzüge in den Stall unternahmen. Er beſchloß daher, 
der Sache ein Ende zu machen und die Ameiſen auszu⸗ 
räuchern. Er legte Strob auf den Ameiſenhaulen und 
zündete es an. Dabei hatte er aber nicht bedacht, daß Fun⸗ 
ken des ſchwelenden Strohs denſelben Wega wie die Ameiſen 
nehmen könnten und es dauerte aar nicht lange, da ſtand 
der Stall in Flammen und brannte aänzlich nieber. ‚ 

Die Anklage wegen fahrläſſiger Brandſtiftung lietz denn 
auch nicht lange auf ſich warten. Der. Anneklagte war ge⸗ 
jtündin und bat um eine möglichſt milde Strafe. Da er 
wohl mehr in jugendlichem Leichtſinn gehandelt⸗hat nu⸗) noch 
unbeſtraft iſt, ſowie der Umſtand, daß dabei ein unalücklicher 
Zufall mitwirkte, andererſeits aber der Angeklaate häkte 
wiſſen mitſſen, daß es eine gefährliche Sache war, ſo dicht 
neben dem Sfall Feuer anzulegen, lietz es der Gerichtshof 
bei einer Strafc von 40 Gulden bewenden. Da der An⸗ 
geklagte gegenwärtig ohne Beſchäftiaunga iſt, ſo darf er die 
Strafe in kleinen monatlichen Raten bezahlen. * 

  

  
— „ — — — * 

Der Kerger bes Flelichermrilters.— 2 Perſonen verlett. 
briäſiaer Körververletzung hatte ſich der 

Ella, die Stiitze. 
Eine gemeine Verdächtlaung durch eine raffinierte Miebin. 

„. Zwetfellos war Ella B., als ſie einige Zahre nach bem Kriege hier anltauchte, eine, ſchöne Krau. Man erzählte ſich, 
ſie läme aus Berlin und eine Eheſcheidungsgeſchichte ſpelte 
dabei cine Rolle. Talfache aber war, daß ſie es verſtand, in 
beſtimmte Kreiſe der ſogenannten Geſellſchaft Zutritt zu er⸗ 
balten, Sie ritt, ſuielte leibiſch Klapier und ſang ditv. Dann 
kam die Inflalionszeit und die ſchöne Ella beläligte ſich mit 
watſ in ber Kynfettion, auch als Klavierlptelerſu im Kino 
war ſie tätig., Mehrere Jahre ſchwebte dann ein gewiſſes 
Dunkel über Ella und ihren Erwerbsmöglichtelten, bis ſie 
eines Tanes als Stütze bei einem verwikweten Lehrer lan⸗ 
dete. Dieſer beſaß eine gut eingerichtete Wohnung und von 
leiner verſtorbenen Frau her noch deren Garderobe uſw. 

Plötzlich verſchwanden die Garderobengegenſtände, Betten 
und uerſchiedene andere Dinge aus dem Beſttze des Lehrers. 

Elle verdächtigte das Hausmädchen des Diebſtahls 
an, den Gegenſtänden, das ſchließlich auch unter Anklage ge⸗ 
ſtellt, aber freigeſprochen wurde. Seliſamerweiſe aber hörte das Verſchwinden von Gegenſtänden nicht auf. Die ganze 
Angelegenheit erſtreckte ſich ſaſt über drei Jahre⸗ hin. Durch 
elnen au Ellg gerichteten Einſchreibebrief kam das aanze hoch⸗ 
ſtapleriſche Treiben aus Tageslicht. 

Ella brauchte Gelb, wozu, iſt Nebenfache, jedenſalls aber 
ſie brauchte es und dazu dienten ihr die verſchwundenen 
Sachen, dlie von nicht unerheblichem Merte waren. Sie 
brachte ſie zu einem Auktionator, ſtellte iich als In⸗ 
haberin eines Kinderpenſionats vor, und bergab ihm die 
Sachen mit dem Bemerken zur Verſteigerung, daß ſie einer 
Schweſter gehört hätten, die plötzlich verſtorben fel. Dieſes 
geſchah mehrere Male. Als ſchließlich doch dem Lehrer die 
Sache nicht mehr ganz geheuer vorkam und er ſeine Ver⸗ 
wunderung äußerte, ſah Ella wohl ein, daß das Geſchäft in 
der bisherigen Weife nicht mehr ſortzuſetzen war. 

Aber Ella brauchte wieder Geld. Kurz entſchloſſen wandte 
ſich Ella an den Auktionator. Sie erzählte ihm, ſie brauche 
dringend 50 Gulden zum Elukauſ von Kohlen für ihr Pen⸗ 
ſionat und erhtelt bas Geld, worauſ ſie einſtweilen nichts 
mehr von ſich hören ließ, Mehrere Mahnbriefe blieben ohne 
Erſolg, und nun verſuchte es der Auktlonator mit einem 

Einſchreibebriel, 
der zu Ellas Pech dem Lehrer vor Augen lam, welcher ſich 
darüber wunderte, was Ella mit dem Anktlonator zu tun 
hatte, deſſen Adreſſe er aus dem Brieſumſchlag erſah. Er 
giug zu dem Mann hin und erfuhr nun eine lauge Ge⸗ 
ſchichte über Ella, in der er eine nicht gerade beneidenswerſe 
Rolle, geſpielt hatte, Die Folge davon war, daß Ella flog 
und durch gerichtlichen Strafbeſehl wegen Biebſtahls und 
Beleidigung ſenes von, ihr verdächtigten Haitämädchens 
drei Monate Gefänuanis gufgebrummt erhielt. 

Ella hielt es für angebracht, gegen den Strafbefehl Ein⸗ 
ſpruch zu erheben, wodurch die Angelegenheit zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis gelanate, blieb aber bei der dafür anae⸗ 
ſetzten Verhandlung aus. Der Amiganwalt beankragte unfer 
Hiuwels auſ dſe Niedrigtelt der Geſinnung, die 
Ella B. durch die Verdächligung des gänzlich un⸗ 
ſchuldigen Hausmädchens an den Tag gelegt halte, 
soivie die erwleſenen Straftaten an ſich Aufrechterhallung 
des Strafbefehls, der durch die Beſtäligunga des Einzel⸗ 
richters Rechtskraft erlanate. K 

— 

vrohrunnpehel im Wilhelmthenter. 
Am Sonnabend warlete das ruſſiſche Klein⸗Kunſt⸗Enſemble 

„Goldener Hahn“ im Wilhekm⸗Theater milit einer 
neuen Programm⸗Zuſammenſtellung auſ. In wohl abgewogener 
Doſierung werden Epiſoden aus dem uuerſchöpflichen Borm des 
naiven ruſſiſchen Vollstums, aus ſeinen Silten und Gebräuchen, 
aus der duͤnkien Welt ſeiner wilden Sagen in Vild und Ton auf 
die Bühne gezaubert, Dort, wo ſie in dieſem urwüchſigen Elemeut 
treiben, erzielen die Künfller unſtreilig auch die ſtärkſten Eindrücke 
auf das Publikum, während andere Szenen leicht zu Vergleichen 
mit ähnlichen Vereinigungen hernusfordern. Die Darbielungen 
werden durch gute Sololräfle geſlützt. Auch im neuen Programm 

üigen ſie ſich mit erfreulicher Gewandſheit und Sicherheit im 
Ztammeiſpiel. Für das Geſchick, mik einſachſten Mikteln ſtim⸗ 
miungsvolle Bühneubilder zu ſchafſen, verdirnen die Regiſſeure 
Minin und Dolginſiy große Auerlennung. Starken Ein⸗ 
druck hinterließ die melodramatiſche Darſtellung des Wolgaliedes. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: In ganz Europa ſind 
dic Luſtdruckunterſchlede nur gering. Zenkraleuropa iſi von 
einem ſich noch verſtärkenden Hoch bedeckt, das bei ſchwacher 
Lüftbewegung hetteres Wetter bringt. Reſte des in den 
letzten Tagen vorübergegangenen Tiefdruckgebietes liegen 
noch über Skandinavien. Vom Oſtarönlandmeer aus dringt 
ein Strom lalter Luft über die Faröer füdwärts und er⸗ 
reichte bereits den Norden Schottlands. 

Vorherſüge für morgen: Heiter, teils wolkig, 
ichwache weſtliche Winde. Temperatur underändert. 

Musſichten für Freitag: Unverändert. — 

letzten Nacht: 14.0. — 
Seewaſertemperatur in oppot 18, in Bröfen 

und Heubude 17 und in Glettkau 16 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot, Nordbad 1128, Südbad 1377, 
Heuhude 453. Bröſen 5hö, Gleitkan 51ll. 

    

Der tbösliche 3 ſammenſloß. Geſtern nachmittag um 
%% Ußhr 6re ieauſ dem Stadtgraben, Ecke Einfahrt zum 
Hauptbabhnhof, ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Lieferkraft⸗ 
wagen D3. 48 650 und dem Perſonenkraftwagen PM. 51 239.   Fleiſchermeiſter Alfous N. in Danzia vor dem Einzelrichter 

zu véerantworten: Der Angeklagte fuhr mit ſeiner Familie — 
in ſeinem Auto von Oliva nach Lanafuhr. Ein Motorrad⸗ 
fahrer mit einem⸗beſetzten Beiwagen überbolte den An⸗ 
geklagten. Dieſe rte ſich darüber. daß er nicht der 
ſchnellere Fahrer uüb, ſuchte nun- den Motorradfahrer 
wieder zu überholen- Beim Heberholen links ſuhr er ſo 
dicht an dem Motorrad vorbei, daß das Motorrad erfaßt 

und die beiden Inſaſſen, verletzt wurden, ſo daß ſie nach 
dem Krankenhaus gebracht werden mußten. Nach 4%½ 
Monaten ſind ſie noch nicht ganz hergaeſtellt. — 
„ Der Richter verurteilte den Angeklaaten wegen fabr⸗ 
läſſiger Körpexverletzung zu 500 Gulden Gelöſtrafe. Die 
Tat arenze faſt an Abſicht. ů ů 

E — — — 

Bohureiche Nehinungen für die Herbittennen, Der Nennungs⸗ 
ichlüß für die Waben letzten Renniacr des Jahres hat ſolgendes 
Reſultat ergeben: Für die ſieben Rennen des 0. September ſind 
123, für die ſechs Rennen des 16, September 190 Rennungen 
abgegeben. Darunter ſind für das Leibhujaven⸗Erinnerungs⸗Jagd⸗ 

       
   

     
  

gleichen Tage 10. für den Preis des unionklubs am 16. Septembet   21, für, das Oſtſee⸗OQuerfeldein⸗Fagdrennen 18 und für das 

erſonen wurben hierbei nicht verletzt.. Der Führer des 
Per nenautos wollte noch kurz vor der Straßenbahn auf 
die anbere Seite des Stadtgrabens fahren, fuhr mithin in 
erhöhtem Tempo and hatte das Herannahen des Lieſer⸗ 
wagens nicht bemerkt. ů ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. Auguſt 1928. 

geſtern heute 

  

  

geſtern hrut⸗ 

    

     Thoen..... 005 —006 Dirſchan .. 
Fordun ů —0256 —992 Ecene, 0 
Culm.....0,26 —02, iewenhorſt.3 2 

„Graudenzg- ... —0,16 —0,16 Schönau 6„6 6L0- 
  

Kurzebrack....0.29 0,29 . Halgenberg .. 4,49. 13·36 
Montauerlpize —0,54 —0,.52 Neuhorſlerduich 4. 4 2.5 
Vieckel.. —0,66 —0,64 , Anwocks 

     
   

   
Kralkan ... am 28. 8. —2,84 am 27. §. 4* 

‚ Zawilßoſt .. am 29. 8. 0,56 am 28. S. 0,6 

Warſchau . am 2. 8. .0.62 am 28. S. 4.0.62 
Tlock om 2. 8. 20,12 am 26. S.—. — 

Kerantmortlich für Politit: Ernſt Loovi tür Dangragr Maom. 
Nachrichten Und! den Übrigen Teil;, Fritz. Webar: kür Verlage   Kaladu⸗Rennen ſögar 35 Unterſchriften abgehyeben. —* 

ů V : fämtl, in, Danzig. Druct, nud: Lierlagg, Buudrüigetel u. Eerlaasdefeihaft v. b.B., Dontig. Am-üendbausd., 

Maximum des geſtrigen Tages: 22.1. — Minkmum der 
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Sie Möbel kaulen, 
Peruchen Sie Aus Mé- 
bellager v. d. Heyde. 
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nen Zimmern, ie 
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Han 5b 
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an dir Exv. ö. Al. 

Eisernes 

Kinderbetigeſtell 
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Kihmaſchine 
ſehr gut, erbalten. 
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    Exv. der Vorksn. 

 


